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Sammlung und Fesselung 
Verstärkter Druck in Belgien — Der Sturm gegen die Narewfront 

rd Berlin, 8, September 
An einigen Scbwerpunlcten der 

Schlacht Im Westen hat der Peijid «einen 
Verbänden keine Zeit zu systematischer 
Sammlung nachrücicender Einheiten qe-
geben. Er will den gehemmten Schwung 
schnellstens wieder In der vorherge­
henden Schärfe zurückgewinnen, um da­
durch die deutschen Verteidigungsmaß-
nahmen und den Aufbau der geschlosse­
nen Front zu verhindern. Diö aus dem 
Mndlichen Bestrebein sich entwickeln­
den Kämpfe nehmen besondere im Raum 
beide neelts Lflttich an Heftigkeit zu. 

In Nordoatfrankrelch und im anschlie-
Benden flandrischen Raum ziehen sich 
die dort verbliebenen deutschen Divi­
sionen nach Norden zurück. Da es ohne 
weiteres verständlich ist, daß die briti­
schen Befehlshaber diese deutsche Kräf­
tegruppe ale ein empfindliches Störunga-
element betrachten, das vor allem die 
Sperrung der nordfranzösischen Häfen in 
der gegenwärtigen Phase von höchster 
Bedeutung ist,  ergibt sich für die Briten 
di^ Notwendigkeit von selbst, umfang­
reiche Verbände in nördlicher Angriffs-
richtimg einzusetzen. Je länger die Fes­
selung dieser Verbände aulrecht erhal­
ten bleiben kann, umso höher wird die 
Leistung der hier fechtenden deutschen 
Soldaten auch von den Gegnern einge-
•chätzt werden müssen. Genau' wie hier 
Im Norden die Stoßkraft der im belgi-
fchen Kampfgebiet nach Westen drük-
kenden feindlichen Kräfte geschwächt 
wird, kommt auch vor der Burgundi-
•chen Pforte dem Widerstand zurOcKge-
bliebener deutscher Kampfgruppen eine 
betrachtliche Bedeutung zu. Die somit 
noch nicht in völliger Wucht entflam­
menden Angriffe feindlicher Streitkräfte 
konnten Im Raum von Beeancon abge­
schlagen werden. 

Im alpinen Gebiet an der franzA«lech-
Itnllenischen Grenze und im Adriaab* 

V cruluclitcu 4'.« oiohiUok a*ifa^Ti 
I ander abgestimmten Operationen de« 
Feindes die Situation der letzten Tage 
nicht zu ändern. Die Anstrengungen der 
Anglo-Amerikaner werden jedoch unver­

mindert aufrecht erhalten und bestim­
men namentlich im Weetteil der italieni­
schen Front den Charakter der harten 
Auseinandersetzung. 

Unablässig «türmen auch die Bolsche-
wisten an der Narew-Front mit geballter 
Stärke von vier Armeen und Panzer­
korps gegen die deutschen Stellungen an. 
Die Brückenköpfe, die «le über den un­
teren Ndrew vortrieben, suchen sie im 
rücksichtslosen Einsatz zu erweitern. Bei 
Oetrolenka gelang es ihnen dabei nicht, 
den FluB zu überschreiten, da das Steil­
ufer eine vorzügliche Verteidtgungaetel-
lung bietet, von der au« die Stadt selbst 
und da« Vorgelände unter Kontrolle ge­
halten werden können. Die Härte des 
Kampfe« an diesem zur Zeit einzigen 

Brennpunkt der eigentlichen Ostfront 
läßt immer noch nicht nach. Es darf als 
bemerkenswert feetgefctellt werden, daB 
die Bolschewisten wenigsten« vorläufig 
noch darauf verzichten, durch Eotfachung 
einer koordinierten Schlacht den deut­
schen Nachscitub zu zersplittern. Daraus 
allerdings schließen zu wollen, sie seien 
an dieser einzigen Stelle zu stark einge­
spannt und es fehlten Massierungen an 
anderen Stellen, wäre eine durchaus un­
berechtigte Schlußfolgerung. Man kann 
lediglich auf die enorme Stärke dieser 
einen Kampfgruppe hinweisen, und dar­
aus entnehmen, daß Moskau «Ich völlig 
über die durch dde Anlehnung an die m 
der Heimat gesteigerte deutsche Wider­
standekraft im Klaren ist. 

Verluste beim Kampf tSegen V 1 
450 Flugzeuge und 2900 Mann fliegenden Personals eingestanden 

rd Lissabon, 8. September 

Einen aufschlußreichen Beitrag über 
den rein militärischen Wert der V 1, der 
von offizieller britischer Stelle immer 
wieder mit großer Lautstärke abgestrit­
ten wurde, lieferte jetzt der Vorsitzende 
des Ausschusses für die Bekämpfung der 
fliegenden Bomben. Er erklärte in einer 
Pressekonferenz des Informationsmini-
steriums, die Anglo-Amerikaner hätten in 
der „Schlacht gegen die fliegenden 
Bomben" rund 450 Flugzeuge und 2900 
Mann fliegenden Personals verloren. Es 
handelt sich nach seinen Angaben bei 
diesen Verlusten nicht nur um Jagdflug­
zeuge, sondern auch um mittlere und 
schwere Bomber. Wenn man sich ver­
gegenwärtigt, daß man in England bis­
her nie geneigt war, Verluste in vollem 
Umfange einzugestehen, sondern unter 
dem Zwang der Lage höchstens Raten-
gestSndnlsse zu machen, kann man also 
auch In diesem Fall mit weit höheren 
Verlusten rechnen. 

über die Schwierigkeit der Bekämp­
fung von V 1 wird gesagt, ihre geringe 
Größe mache es den Jägern, die den 
Kanal ständig abpatroullierten, sehr 

schwer, sie zu erkennen Ihre geringe 
I Flughöhe — etwa 2300 Fuß — war ein 
! Problem für die Beschießung sowohl 
i durch die leichte als auch die schwere 
' ArtiHerie, Ihre Schnelligitcit — bis zu 
! 400 Meilen in der Stunde — erlaubte 

keine zweimalige Beschießung. 
Zum Verlust an Flugzeugen und flie­

gendem Personal kann also noch, wie 
aus diesen Auslassungen unschwer her­
auszuhören ist, eine äußerst starke In­
anspruchnahme der Jäger und der Flie­
ger gerechnet werden, qanz abgesehen 
von dem sicher ungeheuren Munitions­
verbrauch. Drei Verteidigungsqürtel 
wurden um London, errichtet und unter­
halten, ein Ballon- und ein Flakqürtel 
sowie eine Jägerzone. Die Ballonsperre 
bestand nach Angaben Sandys, der übri­
gens die Anzahl der durchschnittlich am 
Tage nach England kommenden V I mit 
rund 100 angab, aus 500 Balonen, die 
aber bis auf 2000 vermehrt werden 
mußten. Aus diesen vorsichtigen und si­
cher «tark erqÄnzunqsbMürftigen Anr»a-

! ben kann man erkennen, welch starken 
Einfluß V1 bisher schon auf die mili­
tärischen Maßnahmen der Alliierten 
hatte. 

WunJer des Willens 
Friedrich der Große im Siebenjährigen Krieg 

V o n  P r o f e s s o r  W a l t e r  F r a n k  

Zwischenspiel in Bukarest 
Eindrücke nach Gesprächen in Westrumänien 

V o n  u n s e r e m  K o r r e s p o n d e n t e n  

'  tc Sofia, 8. September 
Die rumänischen Politiker, die zurzeit 

im Kreml zu Moskau das Waffenstill-
standsdiktat für den kapitulationsberei­
ten Teil ihres Volkes mitstenographie­
ren, führen nicht nur ihr Land, sondern 
auch die Dynastie in die verhängnisvol­
len Fesseln einer „Roten Entente". Das 
ist das Ergebnis mehrerer Gespräche, 
die ich in den letzten Tagen mit ein­
sichtigen Rumänen hatte. Aus der in­
ternen Kenntnis der Zusammenhänge er­
klärten sie, die Königinmutter Helena 
und der zweiundzwanzigjährige Michael 
hätten nur das eine Interesse: den Thron 
zu erhalten. Schon aus dieser Erwägung 
heraus habe Michael, noch ehe tatsäch­
lich faktisch die Waffenstillstandsver­
handlungen mit Moskau eingeleitet wa­
ren, durch eine Rundfunkproklamation 
das Heer zur Waffenstreckung aufgefor­
dert, in der Hoffnung, Churchill werde 
auch jetzt wieder das Patronat über 
einen König ohne Thron übernehmen. 

„ V o l k s f r o n t "  

Die Kommunisten Professor Constan-
tinescu aus Jassy und Patrescu, die So­
zialdemokraten Jumanca und Fiueras 
sowie der Liberalenführer Bratianu und 
der Bauernparteiler Maniu hatten vor­
her bereits seit Monaten eine taktische 
Arbeitsgemeinschaft gegründet. Sie for­
derten ungeachtet ihrer erheblich ver­
schiedenen grundsätzlichen politischen 
Anschauungen das möglichst rasche 
Ausscheiden Rumäniens aus dem Kriege. 
Während jedoch die Kommunisten für 
die direkte Verständigung mit dem Kreml 
waren, sollen Maniu und Bratianu noch 
bis zur letzten Minute an die Möglich­
keit einer englisch-amerikanischen Ein­
schaltung geglaubt haben, und auch das 
Königshaus erhoffte die Verständigung 
mit England. Die Gemäßigten dieser 
wohl am besten als , ,Volksfront" 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhauptquartier, 8 September 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Major Walter Misera, Führei einer rhei-
nisch-westfälischen Divisionsgruppe, als 
569. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 
Major Misera, der das Ritterkreuz im 
Somnjer 1943 in den Abwehrkämpfen am 

, Mius'erworben hatte, zeichnete sich im 
heuriqen Hochsommer bei Kauen in den 
•chweren Abwehrkämpfen gegen die 
Bolschewisten besonders aus Im Vor­
jahr wurde er auch mit dem Deutschen 
Kreuz Ln Gold au«<]ezeidmeL 

zu kennzeichnenden Parteigruppierung 
scheuten allerdings vor der bolschewi­
stischen Besetzung ganz Rumäniens und 
der Evakuierung der rumänischen Zivil­
bevölkerung aus dem Mündungsdelta 
der Donau „wegen weiterer Operationen 
der Sowjetarmee" (Hauptpunkte der 
Moskauer Waffenstillstandsbedingungen) 
zurück. Die Ereignisse haben dann diese 
Bedenken weggespült, und nach der Pro­
klamation Michaels scheint es nur die 
eine Parole gegeben zu haben: „Rette 
sich wer kann! So rasch wie möglich 
ein Pakt mit der Sowjetunion!" 

Die Rumänen, mit denen ich sprach, 
vertreten die Ansicht, daß das 
Rad der Geschichte über alle hin­
wegrollen werde, die mit Moskau pak­
tleren. Sie vermerken mit schmerz­
lichen Empfindungen den Zwiespalt, in 
den Rumänien durch den Bukarester 
Putsch von Generälen, liberalen Politi­
kern und dynastischen Reaktionären, 
hineinmanövriert worden ist. Sie ver­
weisen auf das rumänische Beispiel im 
ersten Weltkrieg unter Ferdinand I. 
Hinterrücks mit Rußland verhandelnd, 
schloß die damalige Regierung im April 
1916 noch einen Handelsvertrag mit 
Deutschland ab. Ein Vorfahre des heu­
tigen Bratianu hat sich, während er am 
15. August 1916 endgültig mit der En­
tente paktierte, gleichzeitig in Berlin 
und Wien für die Aufrechterhaltung 
der Neutralität verbürgt und zwölf Tage 
später überraschend seine Truppen in 
Siebenbürgen einfallen lassen. Kenn­
zeichnend für dieses Doppelspiel der 
pmänischen Politiker von damals er­
scheint auch die Tatsache, daß Rumänien 
nach dem Zusammenbruch Rußlands mit 
den Mittelmächten Frieden schloß, Bes-
sarabien, das Anfang 1918 der Autono­
mie zustrebte, mit Rumänien vereinigte 
und nach dem Zusammenbruch der Mit­
telmächte die diese Vereinigung gebil­
ligt hatten, auch diesen von neuem den 
Krieg erklärte. 

W i e  K e r e n s k y  
Heute gibt es viele Beweiszeichen da­

für, daß die jetzige Volksfront-Regierung 
des sogenannten demokratischen Blocks 
Maniu—Bratianu nur ein ähnlicher Uber­
gang zur radikal-kommunistischen Infi­
zierung des Landes ist wie seinerzeit 
das Kerensky-Zwlschenspiel vor der 
Machtübernahme Lenins. Daher braucht 
man eigentlich nicht erst auf die Rolle 
hinzuweisen, die die Sowjetunion bei 
der Ausarbeitung der aktuellen Friedens­
bedingungen für die Schattenregierung 
unter Michael spielt.  Man denke nur 
daran, daß Rumänien seit den zwanziger 

Jahren in der sogenannten Kleinen En­
tente mit der Tschechoslowakei und Ju­
goslawien unter französischer Führung 
zusammenging und daß heute die Exil­
regierungen dieser beiden Länder statt 
mit Frankreich mit der Sowjetunion eng­
sten Kontakt halten. Die Russlflzier)mg 
Rumäniens unter dieser neuen von Mos­
kau gebildeten Kleinen Entente wäre 
also nur eine Frage der Zeit, wenn die 
jetzige Bratianu-Manlu-Regierung zum 
Zuge käme. 

S p e k u l a t i o n  a u f  E n g l a n d  
Es ist dabei eigenartig, daß sich ge­

rade Männer wie Bratianu als Grofl-
finanziers oder wie Maniu als Führer 

I der Nationalen Bauernpartei mit der 
; Sowjetimion auf einen Pakt einlassen. 

Dies wäre nur dadurch erklärlich, daß 
sich diese liberalen Politiker auf Ver­
sprechungen verlassen, die ihnen von 
englischer und nordamerikanischer Seite 
gemacht worden sind. Anders wäre die 
Haltung der rumänischen Großkapilali­
sten, die jetzt mit einem Todfeind des 
Kapitalismus, nämlich den Bolschewisten, 
paktieren, nicht zu erklären, zumal sie 
innerpolitisch gesehen den demokrati­
schen Block durchaus nicht als geeigne­
tes Regierungsinstrument betrachten kön­
nen. Schon jetzt soll es nämlich zu Aus­
einandersetzungen zwischen den einzel­
nen Parteiführern gekommen sein. Die 
radikalen Elemente gewinnen dabei das 
Spiel. 

Rumänien wird — das ist der Schluß 
aller von mir in den letzten Tagen in 
den westlichen Teilen Rumäniens geführ­
ten Gesprächen — in seiner Entwicklung 
um hundert Jahre zurückgeworfen. Es 
wül"de einen Status wie vor dem Pariner 
Frieden von 1856 erhalten, der die Ver­
einigung der beiden Donau-Fürstentümer 
Moldau und Walachei anbahnte, und wie 
damals ein russisches Protektorat sein. 

Indonesiens Dankbarkeit 
dnb Tokio, fl. September 

Die Erklärung des Ministerpräsidenten 
Koiso über die Selbständigkeit der in­
donesischen Bevölkerung hat in allen in­
donesischen Bevölkerungskreisen große 
Befriedigung hervorgerufen. In einer 
Rundfunkrede gab der Vorsitzende* de« 
javanischen Zentralrates der großen 
Dankbarkeit der Bevölkerung Au^rurk, 
Der stellvertretende Regierungschef Na-
tionalchinas, Tschnegkungfo, betcnte, 
daß die Selbständigkeitserkläning Ost­
indiens ein konkreter Beweis für die 
Zielo des Großostasienkrieges seien. 

Der Oberbefehlshaber der japanischen 
Expeditionsstreilkrafte auf Java erklärte, 
die indonesische Bevölkerung habe seit 
dem Einmarsch der Japduer in Ostindien 
im gemeinsamen Einsatz mit den Japa­
nern einen ehernen Verteidigungswall 
gebaut und sich für den Aufbau Groß-
oetuieiitf eingesetaL 

»Wenn etwas gewaltiger ist al« 
das Schicksal, so isl 's der Mensch, 
der es unerschüttert trägt.« 

»Phoetort ist gestürzt!« schrieb Prinz 
Heinrich der Prinzessin Amalie nach 
Berlin, als er die Nachricht von der er­
sten Niederlage Friedrichs, die Nachricht 
von der Schlacht von Kolin meldete. Es |  
lag ungute ScharienireiidG in diesem Satz 
eines Bruders über den Bruder. Prinz 
Heinrich war ein vorlrefllicher General. 
Aber seine Nüchternheit hatte in der 
leidenschaftlichen Genialität de« Königs 
immer etwas wie leichtfertiges Aben-
teuertum geargwöhnt. Jetzt, in der gro­
ßen Niederlage, die ihm, dem Vorsichti­
gen, ebenso erspdrt blieb wie der große 
Sieg, erhob sicii die lange gespeicherte 
Wut gegen die Überlegenheit des Bru­
ders. 

Trotzdem hatte das Urteil etwas Rich­
tiges gesehen: An jenem Julitage des 
Jahres 1757 ,als König Friedrich ganz 
allein noch einmal vorwärtsstürmte, so 
als wolle er den entfliehenden Sieg im 
letzten Augenblick noch an sich reißen, 
als ihn erst der Zuruf des Adjutanten: 
»Wollen Majestät denn allein die Batte­
rie stürmen?« erwachen ließ — an die­
sem Tage war in der Tat »Phnelon« ge­
fallen. Phaeton, der Sonnenstürmer — 
das war jener König gewesen, der, 
blond, glückhaft und verwegen, ein Lieb­
ling der Frau Fortuna, durch die Siege 
der beiden ersten schlesischen Kriege 
geritten war, an dessen Unbesiegbarkeit 
seine Grenadiere ebenso fest geglautit 
halten wie an die Allmacht Goiteü. 

A h n u n g e n  

Der König aber, der nun, nach sechs-
unddreißigstündigem Rill vom Schlacht­
feld von Kolin her, begleitet allein von 
einem Pagen, ins preußische Lager von 
Prag einritt,  in fester Haltung zwar, aber 
mit trübem Auge, das den ungläubigen 
Soldaten zum ersten Male eine Nieder­
lage ihres vergötterten Feldherm kün­
dete — dimer Köaig war #in anderer al« 
jener »Phaeton«, »Sie wissen wohl nicht, 
daß jedes Menschen Glück seine Rück­
schläge haben muß?« hatte er auf dem 
nächl:lichen Ritt dem Grafen Friedrich 
von Anhalt gesagt. Und hatte hinzuge­
setzt: »Ich glaube, daß ich jetzt die mei­
nen haben werde.« 

Die Ahnung troq ihn nicht. Gewiß, 
noch war die Zeit der großen Siege nicht 
vorbei. Dieses selbe Jahr, das ihm Kolin 
beschert, schente ihm die glanzvollen 
Siege von Roßbach und Leuthen. Und 
doch: der Glaube, mit dem er die Waf­
fen ergriffen hatte, — der Glaube, in 
wenigen großen Schlägen seiner über­
legenen Kriegskunst die Gegner, die 
Koalition der Österreicher, der Russen 
und Franzosen, einschüchtern zu kön­
nen — war zerronnen. Ein Jahr entstieg 
dem Schoß^ de« anderen. Auf Siege 
folgten Ni^erlagen lauf Roßbach diie 
preußische Kapitulation von Breslau; auf 
Leuthen und Zorndoif der Tag von Hoch­
kirch. Und endlos — so schien es — 
streckte sich der Weg. Der Philosoph 
von Sorgenfrei, so höhnte der Engländer 
Horace Walpole, sei zwar kein Philo­
soph ,aber er sei gewiß der Mann, der 
die meisten Sorgen habe. Er sellist,  der 
König, nennt «ich 1758 in einem Brief 
an den Marquis d'Arqcns »einen armen 
Verdammten, verflucht von Gott und 
venirteilt,  Krieg zu führen bi« an das 
Ende der Zeiten und zu erliegen unter 
der Arbeit, die ihn überwältigt«. Sechs­
undvierzig Jahre war er, als er dit?« 
schrieb. Aber schon wurde er grau, die 
Gicht verzerrte ihn und als in jener Zeit 
Kat, sein Vorleser, ihn wiedersah, da 
erinnerte nur eines noch an den Fried­
rich, den er drei Jahre vorher verlassen 
hatte: das leuchtende Auge, die magi­
sche Kraft des Blickes, der die Men­
schen zwang und die Heere bewegte. 

Als das Jahr 1759 heraufzog, das vierte 
Jahr des Krieges, den die Geschichte 
später den siebenjährigen genannt hat, 
da stand der König in der strategischen 
Defensive. Indem er die innere Linie 
nutzte, bildete er selbst die Reserve sei­
ner an den Grenzen wachenden Heere, 
bereit,  der jeweils gefährdeten Gruppe 
zu Hilfe zu eilen. Einzeln hoffte er die 
überlegenen Gegner zu fassen, sie zu 
schlagen, ehe sie sich zu seiner Ver­
nichtung vereinen könnten. 

T o l l k ü h n h e i t  
Als am 29. Juli 1759 General Wedel 

bei Kay von den Russen geschlagen 
wurde,  marschierte Friedrich gegen  ̂ die  
Oder. Auf dem Marsch erfuhr er, daß 
das Gefürchtete eingetreten, daß ein 
österreichische« Koriw unter Laudon 
«ich mit der Armee der Russen vereint 
hatte. Alle Kräfte zog er an sich. Ein 
verwegener Entschluß. Der Weg nach 
Berlin, der Weg na(;h Sachsen war da­
mit dem Gegner offen .»Ein Verdammter 
im Fegefeuer ist in keiner abscheuliche­
ren Lage al« ich«, schrieb der König. 
Aber am 12. August warf er sich, nahe 
Frankfurt an der Oder, mit 48 000 Mann 
auf die 80 1)00 Mann des Gegners. 

War e« Tollkühnheit? Mit 35 000 Mann 
g«gen 65 000 haito »r bei Leuthan di* 

Gegner geschlagen. »Gegen alle Regeln 
der Kunst« hatte er dort gehandelt. »Wir 
mÜÄ^en den Feind schlagen oder uns un­
ter seinen Batterien begraben lassen^ 
hatte er den Generalen erklärt. Und am 
Abend halten die Preußen kniend ihr 
»Nvin danket dlle Gott« gesungen. 

Gegen den ruf^sisrhen Flüge] richtet 
der König den Angriff, Und siehe, nach 
einer Artillerieheschießung aus sechzig 
Geschützen, stürmen seine Grenadiere 
mit gefälltem Bajonette die erste Vertei­
digungslinie der Russen, di« brennenden 
Schanzen des Mühlberg«. 

Im Kuhgrund sammeln sich di« Ru««en 
zu neuem W^iderstdud. Hier fällt dei 
Major Ewald von Kleist tödlich verwun­
det in die Hände der Kosaken. Hier wird 
Seydiitz verwundet. Aber auch diese Li­
nie wird genommen. Schon sind zwei 
Drittel der russischen Stellungen in der 
Hand der Preußen. Nur eine Verteidi­
gungslinie zwischen dem Tiefen' Weg 
und dem Großen Spitzberg steht noch 
zwischen ihnen und dem Siege. 

Später, nach der Niederlage, hat man 
erzählt, es habe der General Fink, ja es 
hätten die meisten Generale dem König 
qeiat»'n, nach der Eroberung des Kuh­
grundes innezuhalten, da ja die Schlacht 
bereits gewonnen sei. Die Erzählung mag 
jenem kleinem Geist entsprungen sein, 
der ein Zaudern in der Stunde der Ent­
scheidung nur zu hurt.g vergißt, wenn 
der Sieg es widerlegt, der sich aber im 
Mantel des Propheten spreizt, wenn die 
Niederlage jede Bedenklichkeil zu recht­
fertigen scheint. General Fink jedenfalls 
isl derselbe gewesen, der bald darauf mit 
seiner Armee bei Maxen ohne einen 
Schwertstreich kapitulierte. 

Der König suchte den totalen Sieg. 
Immer wieder, siebenmal, läßt er «eioe 

Preußen gegen den Spitzberg anstürmen. 
Immer wieder bricht sich der Angriff. 
Die Russen halten. Die Preußen erlahmen. 
Dann, als preußische Reiterei, mrück-
weichend, in die eigenen Reihen reitet, 
löst sich die Ordnung des Angreifers auf. 
Ldut!ons Kavallerie entscheidet durch ihr 
Eingreifen das Gefecht. In den Rückzug 
der Preußen hämmert der Eisenhagel der 
russischen Haubitzen) 20 000 Preußen 
decken an diesem Tage das Schlachtfeld. 

Der König rafft die Truppen zusam­
men, lührt einen Gegenstoß. Zwei rusel-
«che Regimenter wirft er. A.ber drei neue 
greifen ein. Der Kuhgrund fällt in ihre 
Hand. Auf dem Mühlbeig bildet Fried­
rich nochmals eine Front. Aber nur noch 
den Rückzug seines Heeres über die 
Dämme von Trettin vermag er zu dek-
ken. Erst im letzten Augenblick — rus-
«itiche Truppen fauchen schon im Rük-
ken de« Mühlbergs auf — wendet er 
selbst sich zum Rückzug. Seine Augen 
sind starr: »Kann mich denn keine ver­
dammte Kugel treffen?« hört man ihn 
sagen. Da sprengen Kosaken heran. 
»Prittwitz, ich bin verloren!« ruft der 
König, »Nein, .Majestät«, antwortet der 
Führer der Leibhusaren, »das soll nicht 
geschehen, solange noch Attm in uns 
Istl« Und seine Husaren hauen den Ko­
nig heraus. 

D e r  A u g e n b l i c k  d e s  Z w e i f e l s  

An diesem Abend, im Dammhaus zu 
Reitwein an der Oder, während von 
draußen das Schreien und Fluchen der 
zurückgehenden Reste seines Heeres zu 
ihm hereinklingt, schreibt er dem Mini­
ster von Finkenstein: »Von einem Heer 
von 48 000 Mann habe ich nicht mehr 
als 3000. In dem Augenblick, da ich dies 
schreibe, flieht alles ,und Ich bin nicht 
mehr Herr meiner Leute. Man wird in 
Berlin wohl daran tun, an seine Sicher­
heit zu denken. Es ist e.m grausamei 
Schlag, ich werde ihn nicht überleben 
die Folgen der Affäre werden schlimmei 
sein als die Affäre selbst. Ich habe keine 
Hilfsmittel mehr und um nicht zu lü­
gen, ich glaube, alles ist verloren. Adieu 
für immer!« 

Einen Augenblick also scheint auch ei 
zu verzweifeln. .\ber es sind die Ge 
spenstcr einer dunklen Nacht, Die Sonne 
de« neuen Tage« findet ihn wieder be­
reit,  mti dem Schicksal zu ringen. »Rech­
net darauf«, schreibt er am 16. August 
dem Prinzen Heinrich, »daß ich für den 
Staat einstehen werde, wie es meine 
Pflicht ist.« Am 18, schon hat er von 
alten Seiten Truppen zusammengerafft 
Während der Hof und die Behörden, sei­
nem Wunsche gemäß, von Berlin nach 
Magdeburg fliehen, legt er sich mit" 
33 000 Mann bei Fürstenwalde ins La­
ger, um den Anmarsch de« Gegners ge­
gen Berlin aufzuhalten. »Betrachten Sie 
diesen Entschluß als den letzten Hauch 
unserer Macht und Kraft« schreibt er an 
Finken'-tein, »ich schwöre Ihnen, daß ich 
nicht mehr aufs Spiel setzen kann, als 
ich tue.« 

D i e  R e t t u n g  

Da geschieht das ,was er selbst »das 
Mirakel des Hauses Brandenburg« ge­
nannt hat. Auch nach dem Taq von Ku­
nersdorf ist die Furcht seiner Gegner vor 
seinem Genius, vor seiner unberechenba­
ren Unhedmlichkeit noch «o groß, daß 
sie vor neuem Wagni« zaudern. Der Qei^ 
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Mr m&n»chl«rt nicht g«gm Berlin. Er 
steht ia Richturug SchlMion ab. 

fii w«r dl« Rettuim vor der unmittclja-
rMi Veraichtung, d*r er am Ai)end Ton 
Ki]n*r«dorf bereits In« W»iDe de« grauAi-
gen Auqf>ä qw:rhaut. 

Aber wie fern war er allem Sieg! In 
m ih:<» l ' i ,  ,  .  . .  (• 11 t r  lici i  ••«^ue 
Schicksal-^schlcige brac hen herein Dresden 
liel. Bei Maxen kapitulierte der General 
Fink ohno Schweitbtreich mit einer gan­
zen Armee. Bei Landshut wurde die 
Armee des Generals Fouqu^ — diese m 
ruhmvollem Kampf, zuletzt noch in klei­
nen Karrees bis zum letzten Atemzug 
kämpfend — vernichtet. »Seil vier Jah­
ren«, schreibt der König, »mache Ich 
mein Pptiefeuer durcn Wenn es ein on-
dercfi Leben gibt, so wird der himm­
lische Vater mir das, was ich in diesem 
Leben qolitten haue, zugutehalten müs­
sen«. Dvinn, endlich, ein volles Jahr nach 
Kunersdorf, lourhtet ihm, bei Liegnitz, 
wieder ein Erfolg. Aber kurz nach Lieg-
nifz, im Oktober, geerhah es, daß di© 
Russen vor Berlin erschienen, daß nach 
einem tapSeren Cieincht der kleinen Gar-
Tiison am I fallischen und am Kottbuser 
Tod die Hauptstadt kapitulierte, daß 
Tottlebens Kobaken im Charlottenburger 
Schloff die GcmdlHe und Antiken und 
das Tafelsilbcr bdrbarisch plünderten und 
zerstörten. Zwar, als der König nahte, 
verschwand dtr Feinrl. Und bald darauf, 
am 3. November 1760, konnte Friedrich 
In der nächtlichen Kirche von Elsbürq 
nuf den Altarf.tufcn die Botschaft vom 
Sieg bei Torgau schreiben. Aber das 
neue Jahr, 1761, sah ihn doch in schein­
bar aussichtsloser Defenfiive, Im Lager 
von Bunsehvitz. Er, der einst geträumt 
hatte, die Gegner in großen Schlachten 
blitzsrhnell zu vernichten, rang jetzt zäh 
und mühevoll \im Zeitgewinn, wartete 
auf den »Deus ex machina«, dei ihn au« 
der übermärhtigen Umklammerung ret­
ten solle. Sein einziger Bundesgenosse, 
England, das ihn wenigstens finanziell 
unterstützt hatte, verließ ihn, als der 
Premier Pitt dem Minister Newcastle 
weichen mi|flln|  einen »7unrundegerich-
teten, erschöpften, iinvornünftigen und 
verz^'eifellen Alliierten« nannte New-
rnstlo den Preußenkönig. Als einen 
»König von Küstrin" hatte ihn schon 
nach Kunersdorf Horace Walpole «ver­
höhnt und gemeint, König Friedrich 
werde spätestens in einem Jahr in Eng­
land oder nm Ohio ein Fluchtasyl be­
riehen. Er selbst, der König, sah die 
letzte Rettung in einem Bündnis mit d^n 
Türken und den Tataren, glaubte eich 
dem Ziel schon nilie und sah dann auch 
diesen Traum zerrinnen. 

B u n d e s g e n o a s e n  
*Mnn er/;ihlt", so klint er In ptneTn 

Rrirf an den MarqiHs d'Argens, »daß ein 
geschickter Musiker gefragt würfle-
»Würden Sie auf einer Geige mit nur 
drei Seiten «pielen können!« Er spielte so 
gut CS ging. Dijauf zerriß man 'hm noch 
eine. Er spielte, aber noch wt^niger gut. 
Nun zerrif^ man ihm die beiden letzten 
Saiten und wollte, dnß ar seinem Instru­
ment noch Töne entlickt® « 

Saite fiir Saite schien man ihm zu zer­
reißen! Wie k irn es, daß sein Saitenspiel 
immer noch laut genug erklang um em 
R.mde des Abgrundes die äußerste Ge­
fahr zu bannen? 

Zwei Saiten blienen auf diesem Bcgenl 
Nur »zwei Bundesgenossen« seien ihm 
treu geblieben, schreibt er einmal der 
Mut und die Beharrlirhkeit. Eher, so 
versichert er dem Mc^guis d'Argens, 
werde er sich »unter den Trümmern dea 
Vaterlandes begraben Ussea^, als »einen 
utiphren':n't, .ii  Frierion srbließrn«. »Irh 
habe gehandelt und werde zu handeln 
fortfahren nach dieser iiiMerei Stimme 
und dem ningefühl, die alle meine 
Schritte lenken; mein Verhalten wird zu 
jeder Zelt mit diesen Grundsätzen über­
einstimmen '  

Es wnr dieser Geist albin, der ihm zu­
letzt die übe;macht gab über seine 
Feinde. Die Lage PrenßsM« sei ernst, 
meinte 1750 ein englischer Beobachter, 
»aber noch lebt der König von Preußen 
und sol. ' inge der lebt, wirrl er fortfahren, 
Wunder zu tun.« Und nich dem Tage 
von Liegnitz schrieb aus dem feindlichen 
1 Ifiiipiguartier der Fr-mzose Mcntazet: 
»Man hat gu» reden, daß der König von 
Pieußen schon halb zugrimdegerichtet 

Starker Feinddruck beiderseits Lüttich 
An der adriatischen Küste Kämpfe von größter Erbitterung — Vereitelte Durclibruchirtrauch« 

I Der OKW-Bcricht 
j dnb Führerhauptquartier, 8. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Im Raum von Ypern sicherten unsere 
Nachtruppen in schweren Kämpfen ge­
gen feindliche Panzerkolonnen das Ab­
setzen unserer Divisionen nach Norden. 

' 34 feindliche Panzer wurden dabei ver­
nichtet. Beiderseits Lüttich hält der 
starke feindliche Druck nach Osten an. 
Angriffe des Gegners im Raum Toul, bei 
Besancon und östlich davon wurden zer­
schlagen. An der französisch-italieni­
schen Grenze dauern die Kämpfe auf 
den Paß-Straßen an, ohne daß der Feind 
Erfolge erzielen konnte. 

Im Westteil der Italienischen Front 
brachen örtliche Angriffe des Gegners 
zusammen. Die mit größter Erbitterung 
an der adriatischen Küste geführten 
Kämpfe hielten auch gestern den gan­
zen Tag über an. Unsere Truppen brach­
ten erneut alle feindlichen Durchbruchs­
versuche zum Scheitern. Der Gegner er­
litt besonders schwere blutige Verluste. 
27 feindliche Panzer wurden abgeschos­
sen. 

Im Südostteil Siebenbürgens und in 
den Ostkarpaten wurden zahlreiche 
feindliche Angriffe abgewiesen und Ein­
brüche in sofortigen Gegenstößen berei­
nigt. Deutsche Schlachtflieger führten 
hier erfolgreiche Angriffe gegen den 
feindlichen Nachschubverkehr. Am im-

teren Narew Tereitclttn unMr« Truppen 
in harten Kämpfen die Durchbnichiver-
suche der Bolschewisten. An d«r übrigen 
Ostfront fanden kein« wesentlichen 
Kampfhandlungen statt.  

In der vergangenen Nacht warfen ein­
zelne britische Flugzeuge Bomben auf 
Karlsruhe. 

• 
Zum GKW-Berlcht wird ergänzend mit­

geteilt: In Rumänien haben sich die 
Kampfgruppen des Generalleutnants von 
Scotti und des Generalmajors Winkler, 
hervorragend unterstützt durch Verbände 
der 15. Flakdivision luiter Führung von 
Oberst Simon, besonders bewährt. 

Verseil mutzt, zerlumpt, hoffnungslos 
Das Drama Warschau nähert sich seinem Ende — Opfer einer gewissen Hetze 

o Berlin, 8. September 
Nachdem der deutsche Wehrmacht­

bericht vor einigen Tagen die Säuberung 
der Warschauer Altstadt von den polni­
schen Aufständischen gemeldet hatte, 
gab er Donnerstag bekannt, daß auch das 
gesamte Welchselviertel von den Ban­
den gesäubert ist.  Damit ist im größten 
Teile der Stadt der am 1. August auf 
Befehl Londons und Moskaus begonnene 
Aufstand zusammengebrochen. Aus den 
von den Aufständischen gesäuberten Be­
zirken strömt nun die Bevölkerung zu 
Tausenden ab, erfüllt von der bitteren 
Erkenntnis, daß sie das Opfer einer ge­
wissenlosen Hetze geworden ist und ver­
geblich den Hilfsversprechungen und Zu­
sicherungen der Angio-Amerikaner Glau­
ben geschenkt hat. 

England und die Vereinigten Stinten 
haben im Fall Warschau erneut gezeigt, 
daß Ihnen das Schicksal des polnischen 
Volkes heute ebenso gleichgültig Ist, 
wie es ihnen 1939 war. Churchill und 
Roosevelt zeigen sich nicht davon be­
troffen, daß durch die schweren Kämpfe 
wieder Ströme von Blut der Bevölkerung 
geflossen und Tausende von Polen zu­
grunde gerichtet worden sind. Die rau­
chenden Trümmer von Warschau und 
der Elendszug der Bevölkerung, die aus 
der Hölle des Grauens flüchtet, klagen 
die Drahtzieher an der Themse und im 
Kreml als Mörder an, 

Verschmutzt und In Lumpen gehiTllt 
tragen diese Unglücklichen nur dns mit 
sich, was sie aus dem Schutt und der 

Asche haben retten können. Hundert­
tausende, die unter deutschem Schutze 
bieher ein ruhiges und friedliches Leben 
führten, sind jetzt zu Heimatlosen ge­
worden Hofifnungslosigkeit und der 
Schrecken unsagbaren von London und 
Moskau heraufbeschworenen Erlebens 
steht auf ihren Gesichtern. 

Zcihllose Einwohner Warschaus, die 
nicht« gemein haben mit der Clique ge­
wissenloser politischer Spieler, haben 
ihr (.r!ien opfern müssen fiir das neue 
Verbrechen, das auf da« Schuldkonto 
jener Drahtzieher In London und Moskau 
kommt, denen Warschau «eine Vernich­
tung verdankt. Warschau Ist nur ein Bei­
spiel. Es ist ein Fanal für alle Völker, 
die von London, Washington und Moskau 
eine be'^sere Zukunft erhoffen und die 
auf die Hilfe und den Schutz der anglo-
amerikanischen Kriegsbrandetifter ver­
trauen. 

Während so England und die Sowjets 
die Bevölkerung direkt ins Verderben 
gejagt haben, schicken sich beide an, die 
Polen auch für alle Zukunft in die Hand 
des Bolschewismus zu spielen. Seitdem 
die Verhandlungen der Exilpolen mit 
Moskau und dem polnischen Sowjet 
durch die Affäre Sosnkowskl erneute 
Belastungen erfahren haben, verstärkt 
filch der Druck Londons auf das polni­
sche Exilkomitee, um es zu weiterem 
Nachgeben zu zwingen. Die Engländer 
haben dem General Sosnkowskl den 
Vorwurf sehr übel genommen, daß sie 
die Warschauer Airfßtändischen durch 
Ausbleiben der versprochenen Waffen 

und Munition Im Stich gelassen bitten. 
Sie legen Mikolajczyk nahe, Sosnkowskl 
möglichst schnell über Bord zu werfen, 

I Diesen Londoner Absichten spricht die 
Wochenschrift »Statesman and nation« 
das Wort, die von den Exllpolen ganz 
offen verlangt, sie müßten sich auf jeden 
Fall zu einer Zusammenarbeit mit dem 
polnischen Sowjet bereit erklären, wenn 
sie weiterhin auf die Gunst Londons 
rechnen wollten. Die Zeitschrift gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß Stalin die 

! Wünsche der Exilpolen achtet, erwartet 
aber von dem Londoner Exllkomitee, daß 
es sich auch den Wünschen Moskau« 
über die künftige Regierungsrusammen-
«etzung unterwirft,  Sosnkowskl, so heißt 
es weiter in dem Artikel, sei für die 
weiteren Verhandlungen eine ernste Be-

I  lastung, und eine Beilegung der Schwie­
rigkeiten mit Moskau werde solange un­
möglich sein, wie ein so heftiger Gegner 
der 'Sowjets, wie Sosnkowskl es Ist, 
weiter Oberbefehlshaber der polnischen 
Armee bleibe. 

Nach dem Schicksal Polens werde man 
die Moral der Alliierten beurteilen, vor 
allem die britische, da Polen von Eng­
land eine Unterstützung in seinem Da­
seinskampf gegen Moskau beanspruchen 
könnte. So schreibt die englische katho­
lische Wochenschrift »»Catholic Times«. 
Sie will nicht die einseitige Haltung der 
übrigen englischen Presse mitmachen 
Und stellt fest, daß die Vorschläge der 
sov'etfeindllchen englischen Politik 
nichts anderes seien als die sitlavlsche 
Übermittlung der Wünsche des Kreml. 

Ist, daß seine Truppen nicht mehr die­
selben sind, daß er kein© Generale hat 
Alle« dns kann wahr sein. Aber sein 
Geist, der alles belebt, bleibt immer der­
selbe, und unglücklicherweise bleibt der 
Geist bei uns auch immer derselbe.« 

Als atn 5. Januar 1762 die Kaiserin 
von Rußland starb und als dieser Tod 
in kurzer Friet Friedrichs ganze I.r.ae 
wandelte, — als zuerst Rußland «uis dem 
Kriege ausschied und dann, ein Jahr 
später, auch die anderen Machte Frieden 
schlössen und die neue Großmacht an­
erkannten — do mochten kle'ne Geister, 
die bisher in kluger Rechnerkunst dem 
König den sicheren Untergang prophezeit 
hatten, von einem »Zufall« sprechen, der 
das »Vabanque«piel« eines »Abenteurers« 
gekrönt hatte Und sie»mochten sich viel­
leicht sogar auf den König selbst berufen 
wollen, der mit.unter in bitteren Stunden 
angesichts t^rr Launen des Kriegsglückes 
an einer »Vorsehung« zweifelnd, von 
»Seiner Majestät dem Zufall« geredet 
und das Wort gesprochen hatte, daß 
Gott eben bei den stärkerdfi Schwadro­
nen sei 

Wäre dieser Stoßseufzer dunkler Stun­
den wirklich sein Gleuhe gewesen, er 
wäre vielleicht auch als glänzender 
»Batallleur« in die Geschichte eingegan­
gen. Aber er wSie doch nie der große 
König worden, sondern wäre au* ewig 
abgestürzt wie Phneton mit seinen Son­
nenrossen. Denn wäre Ciott wirklich nur 
mit den stärkeren Schwadronen gewesen, 

er hStte die Kosaken Ihre Roese für 
immer in der Spree tränken lassen 
müssen. 

d e «  W i l l e a i  
Aber in W'ihttiett enteChled Ober dl« 

Stärke der Schwadronen nicht nur Zahl 
und Geld ,sondern auch die Kraft des 
königlichen Willens und die Größe der 
heldischen Seele, die sie lenkte. Diese 
Kraft der großen Seele besaß Friedrich 
allein. Und mit dieser Kraft »war Gott«. 
Nich( die Berechnungen der kleinen 
Klugheit hat er gesegnet, sondern dns 
Wagnis des nimmerslchbeugenden Wil­
lens. 

Als ein »Wunder« mag Friedrichs Sieg 
vielen erschienen sein. Aber es war ein 
»Wunder«, wie es Gott nur den Tapferen 
schenkt, denen, die mit ihm gerungen 
haben manchen strahlenden Tag und 
manche dunkle Nacht, ja ein ganzes 
hartes Lehen lang. 

Als der Fr'ede unterzeichnet war, fuhr 
der Köllig — es war der Morgen des 
30. März 1763 — gegen Berlin, Im Fost-
rausch harrte die Ilauptstadt des Siegers. 
Der aber stieg unterwegs aus: In Kunors-
dorf. An dei^ Stätte seiner schwersten 
Niederlage hielt der Einsame seinen 
Gottesdienfit.  Er wußte, was Berlins 
jubelnde Bürger nicht wußten oder schon 
wieder vergessen hatten: daß die Blum© 
des großen .Sieges nur am Abgrund des 
Todes gepflückt wird. Immer wieder war 
er an diesem Abgrund gewandert. Hier, 

bei Kunersdorf, war er ihm wohl am 
nächsten gewesen. Aber auch hier, bei 
Reitwein im Dammhaus, war er zutiefst 
erst das geworden, als was ihn nun, im 

I Siege, ein Volk und die ganze Erde 
I g^Ot»; Der Große, 

Neuer Chef der Hlinkagarde 
I dab Preß'burg, 8. September 

StaatsprSsident Dr. T'so ernannte zum 
Stabschef der Hlin.kagarde Otmar Ku­
bain, der difse« Amt bereits bi« Juli 1942 
innehatte. Der neue Staliechef Ist dem 
Staatspräsidenten direkt unterstellt,  — 
Donnerstagabend waiuUe Siich Kubala In 
einer Rumlfunkansprarhe an die Garde, 
Er betonte, daß die Hlinkagarde immer 
ihre Pflichten gegenüber dem slowaki­
schen Volk und Staat zu erfüllen wußte 
und sich jetzt nur noch entschlossener 
diesen Pflichten widme. Der Stabschef 
ordnete sodann die engste Zusammenar­
beit der Garde mit den Einheiten der 
deutschen Wehrmacht an. 

Zum Präsidenten der Reichswlrt-
srhaftskammer wurde an Stelle des vor 
kurzem aus Clesundheitsgrüiiden ausge­
schiedenen Präsidenten Pietzsch Staats­
rat Karl Lfndemann berufen. 

Kommunisfenblatt in Paris. Der Lon­
doner Korrespondent der Schweizer 

! »Tat« meldet, daß von den 14 unter an-
glo-amerikanischem Regime heute in Pa­
ris erscheinenden Zeitungen die kommu­
nistische »Humanite« die größte Auflage 
hat. 

SchWicfiea fai Lyon 

dnb Berm, §. Septwnber 
Wie Bich dM BUd la L^n oech den 

Einmertch der neuen Machtheber ge­
staltet hat, geht aus einer Meldung des 
Terroristenblattes „Les AUobroges" her­
vor, das von blutigen Zusammenstößen 
zwischen Terroristen und Gaullisten in 
dieser großen französischen Stadt be­
richtet. Die Zusammenstöße ereigneten 
sich während der ersten Sitzung des 
neuen Stadtrates. Sowohl in der Nähe 
des Stadthauses wie auch an anderen 
Punkten der Stadt wurde auf die Menge 
das Feuer eröffnet. Dieses Feuer wurde 
von den Gaullisten mit automatischen 
Waffen erwidert. Die Sfraf^enscblacht 
dauerte ungefähr dreiviertel Stunden an. 

Die Lage in Lyon ist, wie das Blatt 
zugibt, hinsichtlich der Versorgung 
außerordentlich schlecht. Die Stadt ist 
ohne Wasser, Elektrizität und Gas. Auch 
die Ernährungslage ist unter der anglo-
amerikanischen Besetzung sehr schwie­
rig. 

Schweizer Orte angegrilfen 
dnb Bern, 8. September 

Wie von schweizerischer nmtllchor 
Seite mitgeteilt wird, wurde mit den frü­
hen Morgenstunden des Freitags die 
schweizerische We.9tgrenze wiederholt 
durch britische und amerikanische Flug­
zeuge verletzt. Um 8.4.5 Uhr wurden 
Montier und Delsberg mit Bordwaffen 
beschossen. In Delsberq handelt e« sich 
um vier amerikanische J&ger, die den 
Angriff mehrmals wiederholten. In Mou-
tier wurden vier, In Oelsberg drei Per­
sonen verletzt. Fliegeralarm wurde auch 
in Basel, Bern, Freiburg, Neuenburg, 
Olten und Thun aufgelöst. 

Di0 Hunan-OffensiTe 
dnb Schanghai, 8. September 

DI« Japanische Offensive in Südhunao 
Ist Japanischen Frontberichten zufolge, 
In vollem Gange und n^mmt einen gün­
stigen Verlauf. Südwestlich von Heng­
yang, wo sich der Schwerpunkt der 
Kämpfe befindet, drangen die jn^nnl-
schen Truppen in die Verteidigungsstel­
lungen der Tschungking-Truppen und 
schnitten der 62, Tschungking-Division 
den Rückzug ab. Südlich Hengyang 
wurde die 37. Tschungking-Division ver­
nichtend geschlagen Tschanging fiel la 
JapanlschjK Hände, Auch westlich Heng­
yang, wo Paoking bis auf 45 km erreicht 
iÄt, verlaufen die Kämpfe günstig. 

Die Stärke der Tschungking-Truppen 
wird von japanischer Seite auf etwa 
200 000 geschätzt. Ferner sollen vor kur­
zem 30 000 USA Soldflten in Tschung-
klng-Chlna ©Ingetroffen sein, die an der 
Hengyang-Front Stellung bezogen haben. 
Dies, so stellt Domei fest, sei ein klarer 
Beweis dafür, daß die Japaner ihre Ope­
rationen nicht nur auf lebenswichtig« 
Pos.itionen Tschungking« abzielen, son­
dern daß auch wichtigste Stützpunkte 
der USA-Luftwaffe in China m unnüttel-
1>arer Gefahr sirkcl. 

Da« kaiserliche Hauptquartier qab am 
Freitag bekannt: Verschiedene Tnippen-
teile, die «ich in der Umgebung voa 
Hengyang in der Provinz Hunan für zu­
künftige Operationen vorbereiten, m^ir-
schierten Ende Aufjust, feindliche Trup­
penteile vernichtenid, weiter vor und 
setzten sich in den Belitz de« Flugplatzes 
bei Lingling, Am 7. September fiel ilvnea 
die Stadt selbst in die Hände. 

Anstansch verwundeter Gefanaener. 
Ein vom Auswärtigen Amt vorhereiteler 
Austausch von über 1500 schwer ver­
wundeten deutschen Kriegsgefangenen 
und mehreren hundert Zivilinternierten, 
von denen viele schon seit Kriegsbeginn 
in Gefangenschaft warten, wird am 7. 
und 8. September in Goeteborg durchge­
führt. Die Kriegsgefangenen kommen 
auf schwedischen Srhiffen aus Nord­
amerika, Kanada und England, die Zl-
vllinternlerten von der Isle of Man in 
England, 

Dnick o Vnilag Marburgui Verlan«- " Druckerai« 
Oaa m. b H — Verlagsleitunq Egon BAumq.-rlTior, 
Hauplaclirtftleitung Anton Gerarhark. beide !• 

Marburg a d Drau, 6 
t«r fflf AorHaen die Prnlilltt« Nr S qOItla 

Sch!oss Treun in der Kollos 
Von Universitätsprofessor Dr. Hans PirchejJger 

Der Name Kollo« Ist dem steirischen 
Veinkrnncr vertraut, Wer hätte vom 
Saurilscher, — der gar nicht sauer istl 
—, vom Türkenberger, Johnnnesberger 
nnd wie alle die Sorten heißen, noch 
nicht gehört?! Aber von den Weinen 
«oll hier nicht gesprochen werden son­
dern von rlen Burgen und Schlössern, 
die es einmal hier gegeben hat. Von 
Ihnen «i'^hcn heute nur mehr wenige, 
d'e stattlichsten sind Ankenetein und 
Souritsch. 

Die Kollf)« Ift das Hügelland von 
der Windischfeistritz—Pettauer Bezirks-
gienzo an bis zur kroatischen Grenze, 
vom Pottauerfeld südwärts bis zum Do­
nati und Mfitzelgebirge. Sie wird von der 
großen kroatischen Straße diirchzogen, 
die von Pettau nach Krapina fuhrt und 
die Vordere Kollf)s von der Hinteren 
scheidet, eine wichtige Verkehrslinie 
für den Handel im Frieden, doch im 15. 
Jahrhundert wiederholt auch das Ein-
füllstor der Türken. Kein Wunder, wenn 
dieses Gebiet öfters verheert worden ist. 
Dazu kommt, daß es nirgends im Lande 
mehr hagelt als hier. Die Bauernwirt-
• (haften t^iiid zumeist klein, wie überall 
In Weintjegenden, sie langen trotz des 
fnirhlbaren P'fdi 'ns für die köpfereichen 
Famil en nicht aus. 

Erst nach IWO begann ein wirtschaft-
Krhcr Aufschwung, zumeist ein Verdienst 
des Pettauer Bürgermeisters Ornlg. Er 
Keß die Kollos durch Straßen erschlie­
ßen, wodurch ihre Erzeiignisse, das heißt 
in erster Linie der Wein, d«m Markte 
näher gebracht wurden. 

Auf Wein war die Kollo« schon Im 
Mitteklter eingeeteJlt,  wie dio ältesten, 

noch erhaltenen Grundbücher oder Ur­
bare beweisen. Diese wurden Im Jahre 
1438 von der Herrschaft Ober-Pettau aus­
gestellt,  der damals fast die ganze Kol­
los gehörte) nur die Herrschaft Rohitsch 
der Grafen von Cllll,  reichte bis zum 
WiWon-Berg, dem höchsten Pimkt der 
Vorderen Kollo«. Damals, 1438, starb der 
letzte Herr von Pettau und und nun fiel, 
der Stiftung seines Vaters entsprechend, 
ein Teil der Kollos, die Amter Jesenitza 
und Lichtenegg, an dio beiden Klöster 
der Dr>nkinikaner und Minoriten in Pet­
tau. Deshalb stellte ihnen auch die Herr­
schaft je ein Grundbuch oder Urbar aus. 
Andere Güter halte sie an ihre Ritter 
verlehnt, aber im Ganzen machte das 
nicht viel au«) wir werden davon später 
hören. 

Die Hauptburgen der Herren von Pet­
tau in der Kollos waren Ankenstein und 
Tieun, jenes noch heute ein stattliches 
Gebäude, dieses lange Zelt verschollen. 
Der Name »Treun« bezeuot 2war die 
Lage .denn »Treuna« ist die ganz alle 
Form für Drann. An diesen: Piisse war 
also Treun 7T i  suchen. Ein W'ener Ge­
lehrter, Slegenteld, stellte vor einem hal­
ben Jahrhundert fest: Die Kirche St. Jo­
hann f)b *>t. Veit an der Drannmünidung 
ist anstelle der Burg Treun erbaut wor­
den. Aber das kann nicht ganz stim­
men, denn be'de«, Kirche und Burg wer­
den Im Mittelalter zur selben Zeit ge­
nannt, bestanden also nebeneinander. 
Nun konnte vor Jahresfrist Professor Sa-
ria au« Pettau die Reste der Burg ein­
wandfrei ermitteln: sie stehen ober der 
Johanneskirche, So war die Feste eine 
Hüterin d«r Slraße, sie sperrte den Zu­

gang zum Pettaucrfeld und ins Dranntal. 
Treun gehört zu den ältesten Burgen 

des Landes, die Ritter, die auf ihr saiten, 
werden bereits 1147 im Gefolge des Gra­
fen Bernhnnl von Marburg erwähnt und 
kamen im selben Jahre an den Mark­
grafen von Steyr. Hundert Jahre später 
spielten sie eine große Rolle, einer von 
ihnen. Berthold, wurde sogar Marschall. 
Damals, im Jahre 1254, besetzten die 
Ungarn die Steiermark unter dem Wi­
derstände der Treuner, Diese wurden be­
siegt und verloren ihren Besitz. Konrad 
von Treuu wurde gefangen — Ich habe 
davon im vxjrgangenen Jahre erzählt, als 
ich von der Maidburg berichtete —, der 
Marschall Berlhold begab «ich nach 
Osterreich uivd starb hier 1239. Beige­
setzt wurde er im Kloster Heiligenkreuz 
und hier ist der Grabstein mit seinem 
Bildnis, dem ältesten eines steirischen 
Ritters, noch erhalten. 

Als der Böhmenkönig Ottökar die Stei­
ermark den Ungarn entriß (1260), erhiel­
ten die Treuner einen Teil ihres Beait-
zes zurück, aber sie verarmten und muß­
ten Stück am Stück veräußern, so an 
die f^reien von Sannegg — später Grafen 
von Cilli genannt — ihre Güter südlich 
vom WLldon-Berg, Berthold von Treun 
verkaufte 1294 seinem Herrn, dem edlen 
Friedrich von Pettau, sogar seine Stamm-
feste mit allem Zugehör. Die Urkunde ist 
noch erhalten, imd hän<it an ihr sein 
Siegelt das Siegelblld zei^gt sein Wap­
pen; einen gestürzten Anker mit dem 
Schwimmholz, Nachdem die Familie bald 
nach 1329 erloschen war, nalimen die 
Herren von Pettau den Anker in Ihr 
Wappen auf; der Grol)steln des letzten 
Sprossen dieser mächtigen Familie, im 
Schlosse Pettau befindlich, zeigt ihn. 

Dio Herrschaft Treun kam dann an 
dio verschwägerten Grafen von Schaun-

berg, bald nach 1485 besetzten sie die 
Ungarn und deren Feldhauptmann Jakob 
Szekely erhielt sie als Geschenk von 
seinem König und behielt sie, auch nach­
dem die Ungarn au« rlem Lande vertrie­
ben wurden. 1507 wird eie da« letzte-
mal genannt, Sze\kely Ließ ele wohl ver­
fallen und üibertrug die Herrschaft mit 
allen ihren Rechten nach Ankenstein. 
Zu diesen gehörte die Maut und da« 

hohe Gericht ,da6 bisher in Marktl 
verwaltet worden war. 

Marktl ist ein Dorf, aber sein Na­
me besagt, daß es einmal ein Markt war, 
der als Maut- und Gericblsort recht be­
deutend gewesen sein muß. Im Jahre 
1542 besaß er 27 Biirqerhäuser. Das ist 
der letzte Hinweis auf den Marktcha­
rakter. Seither «-»cheint Marktl nur 
al« Dorf. 

Emmy Singer-Hiessleitner 60 Jahre 
Der Gauleiter übermittelte der Grazer 

Graphikerin Emmy Singer-Hießleitner zu 
ihrem 60. Geburtstag ein Glückwunsch­
schreiben xmd gab darin der Hoffnung 
Ausdruck, daß ihr auch in Hinkunft un­
gebrochene künstlerische Schaffenskraft 
beschieden sein möge, damit sie weiter­
hin am kulturellen Schaffen unseres Vol­
kes 80 erfolgreich wie bisher Anteil ha­
ben könne. 

Der Name der am 8, September 1B84 
zu Voltsberg geborenen, im besten Wort­
sinne steirischen Künstlerin verband sich 
bald mit dem aufgehenden Stern ihres 
weststeirischen Landsmanns Hans Kloep-
fer, dessen beide Heimatbücher vom Kai­
nachboden und aus dem Sulmtal durch 
ihren Stift und ihrer Feder erst so recht 
zu Volksbüchern wurden. Ja, man kann 
heule sagen, daß gerade die steirische 
Landschaft ihre gültige Prägung durch 
Emmy Singer-Hleßleitners ans Gegen­
ständliche gebundene Darstellungsweise 
erhielt,  deren hoher Reiz in einer mei­
sterhaften Beherrschung des Striches und 
im Zusammenfassen motivischer Blick­
punkte in reinster Abwandlung besteht, 
Ihren Bildern und vor allem ihren Gra­
phiken begegnet man immer wieder elf 

Zeugen einer frisch und lebendig emp­
fundenen Natur, deren landschaftlich be­
dingte Form zur selbstverständlichen 
Aussage wird. 

Kurt Hildebrand Matzak 

Aus dem Kulturleben 
Johannes Leßmann, der Leiter der 

weltbekannten keramischen Werkstatt 
auf der Essener Margarethenhöhe ist im 
Alter von 41 Jahren gefallen. 

Theodor Heinz Köhler, ein vielver­
sprechendes Nachwuchstalent des deut­
schen Schrifttums, ist 26jährig in Frank­
reich als Soldat tödlich verunglückt. 

Der musikwissenschaftliche Verlag in 
Leipzig hat seinen Namen in Bruckner-
Verlag G. m. b. H. geändert und bringt 
damit zum Ausdruck, daß er seine Haupt­
aufgabe darin erblickt, sich für das Le­
benswerk Anton Bruckners einzusetzen. 

Zum Herder-Jubiläumsjahr 1944 hat da« 
Goethe-Nationalmuseum in Weimar eine 
Anzahl von zeitgenössischon Herder-
bildnlssen zu einer kleinen Gedenkaus* 
Stellung vereinigt 
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Rüstung des Herzens 
„Der Versland rüatel ein Kriege-

Vollste Pflichterfüllung, das Gebot der Jugend 
Das neue Schuljahr began.. — Ehrung für vorbildlichen Ferieneinsatz 

Am 7. September trat die Jugend der 
Ottokar Kernstock-Schule, Oberschule 

beer, in der Entscheidung aber siegt für Jungen, und der Hugo Wolf-Schule, 
oder unterl iegt das HerzI" Jahn Oberschule für Mädchen, mit ihrem 

Niemals ist ein Krieg eine rechneri- Lehrkörper im Schulhof zum Eröffnungs-
sche Gleichung, «lie nach mathemati- appell des neuen Schuljahres an. Nach 
sehen Gesetzen ihre exakt zu berech- , der Meldung an den Direktor und einem 
nende Lösung findet. Die Geschichte der i gemeinsamen L:ed stieg langsam die 
Kriege ist ein einziger Gegenbeweis i Flagge am Mast empor und feierlich er-
Immer ist es in der Entscheidung ange- tönte der Spruch: »Wer leben will,  der 
kommen auf die Herzen, auf die morali- , kämpfe also, wer nicht kämpfen will,  hat 
sehen Werte, auf den ungebrochenen , alles Recht auf dieser Welt verloren.« 
Mut und die innere Slandhaffigkeit und Dann ergriff Oberstudiendirektor Dr 
die unerschütterliche Tapferkeit der Völ- Franz Kleindienst da« Wort zu einer 
ker und ihrer Heere. Die Kraft des Her- Rede, deren erste Sätze mit ihrem ern-
zcns wirft alle Mathematik des Krieges sten Gewicht sofort die Jungen- und 

hin, zur Jugend ebenso, wie es unsere 
Führung mit dem ganzen Volk hält, ctets 
offen und ehrlich zu fipiechen, denn ge­
rade darin äußert sich die moralische 
Kraft und die gläubige Sicherheit des 
deutschen Volkes, daR es in jeder Lage 
d.e Wdhiheit verträgt. Er unterstrich 
die Pflichten, die der Jugend aus den 
enlöcheidungsvoüen Tagen, in denen wir 
leben ,in nun noch höherem Maße er-

kennung durch den Ausruf de* Direlitors: 
»Alle 8^>ilen «o w^^den wie diese vier!« 
In dei Folge sprach der Direktor von 
dem kommenden Einsatz der 7. und 8 
Klassen und gab seiner Überzeugung 
Ausdruck, daß sie, ganz gleich, wohin 
man sie steilen wird, ihre Pflicht voll 
lind ganz erfüllen werden. Und als der 
Direktor davon sprach, daß «ich so wie 
in anderen Gauen auch die Hitler-Jungen 

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Lorenzen, Krei« 

Marburg-Land, wurde Grenadier F.anz 
Grum ml' dem Eisernen Kreuz II Klasse 
aii 'sap'^rirhne'  

Feldwebel Franz Brandt in Cilli wurdi 
mit dem Kriegsverdienstkreuz II Klasse 
mit Schwertern ausgezeichnet. 

wachsen Er faßte sie kurz zusammen in Jahrganges 192B an unserer Schul» 
die Formel; Vollste Pllichterlüllung ge 
genüber Schule, Elternhaus und Deutsche 
Jugend. Durch gute Schulleistung macht 
die Jugend ihren Eltern nicht nur die 

freiwillig zum Kriegsdienst meldeten, 
konnte man tiefe Ergriffenheit aus all 
den jungen Gesichtern ablc«en Diese 

II lll IM ' '1 

Über den Haufen. 
Darum Ist vor aller anderen Rtistung 

wichtig und entscheidend die Rüstung 
des Herzens. Ein gewappnetes Herz be­
steht auch alle unvermeidlichen Krisen 

Mädchenherzen in ihren Bann schlugen: 
»In ernstester und gefahrvollster Lage 
des Staate« richte ich einen dringenden 
Appell an Euch. Ich bin aber zutiefst 
überzeugt, daß es der letzte iti dieser 

größte Freude sondern darau«» schöpfen Kriegsfreiwilligen des Weltkrieges 

und Schwankungen des Kriettes und I 'bitter-ernsten Lage ist Der nächste wird 
trotz der stärkeren materiellen Rüstung ganz anderer, qfinz neuer 

~ " Lage und in Stolz und ernster Freude 
vereinen .  .« Dann erinnerte der Direk­
tor daran, daß wir vor wenigen Tagen 
ins sechfite Kriegsjahr eintraten, das 

des Gegners und seiner größeren Zahl, 
es verzagt nicht m der Gefahr und ver­
liert auch in dunklen Stunden nicht den 
heiligen Glauben an den Sieg und den 

Adolf Hitler und wollen würdig werden 
ihrer Kameraden von der Panzerdivision 
»Hitler-Jugend <, die sich in Nordlrank-
rpfch so hervonagend bewährten fcnil 
von denen selb-sl unsere Feinde beken­
nen mußten: »Diese Jungen kämpfen mit 
Itin ilischer Todesvcachtung. Sie sterben 
lir-ber mit  r |cm Owehr in r |e- Hcind, als 

grimmigen Willen zum Siege. Immer aber^das^31. Jahr des langen und schwe-
siegt dau Herz, wenn es in der letzten 
Entscheidung den vollen und ganzen 
Einsatz gilti 

Wie immer die neuen und alten Waf­
fen beschaffen sein und wie sehr sie ge­
eignet sein mögen, den Kriegsverlauf zu 
beeinflussen, — entscheidend bleibt im­
mer das Herz, entscheidend Ist der Geist, 
der die Waffen zu wirkender Tat und 
zur Entscheidung führt. Wir Deutschen 

ren Freiheitskampfes, der für das deut­
sche Volk im Jahre 1914 begann, dar-
«tellt.  Damals begann der erste Welt­
krieg, auf den vierzehn Jahre Not, Elend 
und Knechtung unter dem Versailler 

die Eltern zugleich neue Krall lür ihre 
schwere, viellach fern vom häuslichen 
Herd geleistete Arbeit. Jede Hille, die 
der Junge odei das Mädel ihier schwer 
arbeitenden und von Sorgen bedrückten 
Muirei 711 leisten imstande ist, ist heule 
nicht dllein Herzensbedürfnis, sondern 
ernste Verpflichtung Das-ielbe gill von 
den Pflichten der Deutschen Jugend ge- daß sie'sirli npf^inqnn'geben.« 
genübei Der Direktor betont nochmals,-
daß jeder das Recht auf einen Platz in 
der Überschule verliert,  der seinem 
Dienst in der Deutschen Jugend nicht 
mit dem vollsten Einsatz entspricht. Und 
wenn jemandem trotz seiner verschie<le-
nen Verpflichtungen Freizeit bleiben 
sollte, so wird er diese in den Dienst 

Diktat folgten. Doch die von 1933 an der Altmaterial- und Heilkräutersamm-
folgenden sechs Jahre des glänzenden 
Aufstieges unter der Führung Adolf 
Hitler« lösten aufs Neue den Neid und 
den Haß unserei Feinde au», der zu dem 

werden es nach diesem Krieg ganz klar 1 angelangten 
begreifen, dafi hinter dem entscheiden­
den Einsatz neuer Waffen in der letzten 
Phase des Krieges das Herz gestanden 
und gesiegt hat, — das tapfere Herz, das 
In allen Krisen und Schwankungen nicht 
versagte und also siegte! M. 

Flurbetfehungen im Unterland 
Der Kreis Rann an erster Stelle 

Der fachliche und erzieherische Wert 
der Flurbegehungen hat auch die Unter-
•teiermark veranlafit,  diese für den 
Bauer so lehrreiche Einrichtung dort 
gleichfalls durchzuführen. Die '  ersten 
Flurbegehungen waren mittelmäßig be­
sucht. In einigen Tagen sprach «ich je­
doch der Zweck der Flurbegehungen 
schnell herum und in kurzer Zeit war 
die Teilnehraerzahl um das Doppelte ge­
wachsen. So wurden u. «. noch Flur-
begehungSli im Kreise Rann in diesem 
Jahr erstmalig durchgeführt, die ein sehr 
gutes Ergebnis aufwiesen, welches sich 
im verstärkten Zwischenfruchthau und 
erweiterten ölfruchtbau zeigte. Auch 
vom moralischen Standpunkt ist die Fhir-

iung stellen Denn Einsatzbereitschaft 
bis zum Letzten ist oberste Pflicht. 

Dann ruft der Direktor vier Schüler 
vor, die sich durch ihren unermüdlichen 
Einsat?, während der Ferien besonders 

neuen Weltkrieg fährte. Es waren drei- auszeichneten. Es sind dies die Jungen 
Big Jahre ununterbrochenen Kampfes um 
die Freiheit des deutschen Volkes. Der 
Direktor wies auf die Pflicht der Erzieher 

Kloptschitsrh und Nouak der 6. a Klawe 
und die Mädchen Mar und Kerschitz der 
4. c Klasse. Sie fanden höchste Aner- 1 Appell geschlossrn. 

Dann riel der Direktor der Jugend zu: 
»Von Euch hangt r« ab, ob Ihr liebor die 
Letzten eine« verathtelon Geschlechtes 
sein wollt oder die Ersten einer ü^ier 
alle Vorstellung hinausgehend glänzen­
den Zeit. Ihr se'rl die Zukunft, die 
Freude dei Glaube und d'e Stärke un­
seres Führers.« Zum Abschluß gab der 
Direktor die Parole für das nun begon­
nene Schuljahr: »Arbeiten und opfern!'! 
und ließ seine Rede mit dem Wunsche 
ausklingen die Vorsehung möge weiter­
hin schützend die Hand über unseren 
heißgeliebten Führer halten wie nm 20. 
Juli.  Mit dem Gruß an den Führer und 
einem gemeinsamen Lied wurde der 

«...fliegen die Schwalben wieder furt" 
Für die große Reise gerüstet — Vor dem Abschied unserer gefiederten Hausgäste 

»Zu Maria Geburt fliegen die Schwal­
ben wieder furt .  .  so sagt der 
Volksmund in Steiermark. Nun, so ka­
lendarisch genau' nehmen es unsere 
Schwälbchen nicht und am 8. September, 
eben zu Maria Geburt, sah man noch 
recht viele dieser wohl bel 'ebteöten Vö­
gel. Besonders im sonnigen Unterland 
nehmen sie es nicht so genau und ver­
weilen hier etwas läncjer, wie in an­
deren Landstrichen. 
bevor sie die Reise '  > < -  - /  ^ 
nach dem sonnigen 
Süden antreten. Aber 
immerhin machen 
sich schon Anzeichen 
bemerkbar, daß sich 

Bauch einer Kuh durch, so ist dies eine i Indien und Südafrika. Schon in der an­
böse Sache, denn da gibt sie dann Blut, [ t iken Mythologie spielten dieee Vöqel 
stell Milch iWetterpropheten sind s e eine große Rolle. Als Uoten doa Früh-
auch, denn beim Heranmhen schlechten 
Wetters fliegen sie pfpilschnell dicht 
über den Boden. 

Nun sit.?.en sie schon auf den Telegra­
phendrähten und das ist ein untrügliches 
Zeichen de« schei'denden Sommei^s. Wäh» 
rend die Mehl- und Rauchschwalben im 

begehung ein gutes Erziehungsmittel, ! beschwingten Flie-
denn in jeder Gemeinde, wo eine Flur- ! J'®'" zur Reise riHlon. 
henehuno ann»«aat war, wurden die 1 eifrigen Schwnt-
Pelder gehackt, gejfltet und die Pflege- sieht man sie auf 
arbeiten so gut als möglich durchgeführt. Telegrafendräh-
Es entwickelten sich in den einzelnen ! M:,", 
Gemeinden direkto Wettbewerbe welche • ihren Gesprächen 
Gemeinde die hesser oepflegten Felder i wenn 
besitzt. An Reaentanen wurden Hof- 1 ffenau hinlauscht, 
begehunoen durchgeführt und hierbei ! 
verschiedene Fragen der Tierzucht. Füt- I 
terunn GerMe- und Dnngerh' 'handlung, [ 
Maschinenpflege usw. besprochen. 

türlich ist,  denn wenn 
eine Familie so eine 

j  weite Reise tut, 7ibt 
Retfes Sachsenfeld |  es ja allerhand zu 

Auf der Dienststelle der Ortsgruppe reden urid zu planenl 
fand kürzlich die feierliche Vereidigung Schwalbe ist 
der Landwacht statt.  — Im schön gp- volkstüm-
schmückten Kinosaal wurde am Sonntag |  
in. einer Sondervorführung der Film überall bl« auf die käl-
»Jungen. Männer und Motore'< gere'gt. ! Zon«»n — anzutreffen. Im Volke 
— Die Hopfenernte im Sanntal geht bei Glücksbringer angesehen 

H's< Vi 

Auln.ihnie; Arctiiv 

SchwalbenglUck 

•tet« gutem Wetter ihrem Ende ent­
gegen. Dabei wird von den Hopfenbauern 
dankend anerkannt, daß sich der Einsatz 
der Cillier Betriebe bei der Pflücke sehr 
gut bewährte 

Ins Marburger Gaukrankenhaiis ein­
gebracht: Der 35jährige Kriminalbeamte 
Siegmund Böhmisch aus der Taurisker-
«traße 2 in Marburg stürzte mit seinem 
Motorrad so unglücklich, daß er sich 
zweimal das linke Bein brach. — Tn 
ihrer Wohnung Schmidererplntz in Mar­
burg fiel die 74jdhrige Private Franziska 
Bock und brach sich den rechten Ober­
schenkel. — Augenverletzungen erlitt 
der 37jährige Standartenführer Paul 
Fischer aus Pettau. 

uud jeder von uns freut sich wohl, wenn 
sie bei Ihrer Rückkehr im Frühling an­
fängt, mit geschickten Schnäbelchen 
ihre Nester in den Gangen der Häuser 
und sogar in der Küche, oder in der 
Stube zu bauen. Die Schwalbe ist eine 
Meisterin im Nesterbauen. Zahlreich 
«ind die Sprichwörter, die um die 

Frühling einzeln ankommen, unterneh­
men sie ihren Herbstzug nach dem Sü­
den in großen Schwärmen. Sie gelangen 
dabei bis nach c.'eru Inneren Afrikas und 
Süf'asiens .Die Ufer^schwalbe aber vor- i einem lichten Frühling 
re'st im Winter gar bis nach Brasil.cn, 

lings sollten sie Sogen bringen, im Win­
ter dagegen Unglück. Eine Schwalbe 
warnte .\lexander den Großen vor Ver­
rat. Nach Xenophon zeigten diese Vögel 
den unglücklichen Aufgang der Expedi­
tion des Kyroä gegen die Skythen an, 
aber ciuch ^ntiocho« erfschienen sie als 
schlechtes Vorr'eichen. fiei uns hingegen 
wohnt das Glü( k in jedem Haus, in dein 
sie ihr Nest baut. 

Als sehr geschickte und s(hnclle Flie­
ger wissen diese Vorjel nicht nur ihre 
Beute aus der Luft zu erhaschen, son­
dern baden und trinken sogar im Flug. 
Boim No.steibau bevorzugen sie stets die 
Nahe von Vlenschen und siind in diesem 
Sinn wahie Haust,ere geworden. Leider 
gehen unsere Schwalben an Zahl immer 
mehr zurück ,da es ihnen an geeigneten 
Niötgelegenheiten Ichlt Der Mensch 
muß ihnen daher hellen und Stüt/-
brettchen unter vorspringenden Dächcrn 
an windgeschützten Stellen anbringen, 
denn die niatton Häuserfronten der mo­
dernen Städte nehmen ihnen die Mög-
lich^eil /u nisten. Auf dem Land aber 
und in Kleinst idten trifft man da und 
dort in alten Gebäudf^n wahre Schwal­
ben paradiere an. 

Die Sthwalben haben eigentlich stets 
ein Fi?sfkleid an. Oder ist es nicht so, 
wenn man sie mit ihrer weißen »Hemd­
brust« und den gegabelten Schwänzen 
sieht, die an einen Frack erinnern? »Zu 
Maria Geburt fliegen die Schwalben 
wieder furt.. .« Winken wir ihnen zum 
Abschied aus dem Unterland nach und 
freuen wii uns auf ihre Rückkehr in 

Hans Auer 

Die Heimat grüßt 
Wieder hat eine Ausgabe der so be­

liebten Soldalenzeituug »Steiierlnndi, 
Schwalbe im Mund sind. »Eine Schwalbe I Ausgabe Untersteiermai k den Weg zu 
macht keinen Sommer!« sagt man bei- , den Söhnen des Unterlandes dn allen 
spielsweise, wenn man nach Winters- |  Fronten genommen und wird dort herz­
kälte die ersten Schwalben begrüßt, und liehe Aufnahme finden. Wie ein Stü< k 
will damit ausdrücken, daß man si< h Heimat selbst grüßt uns das traute Bau-
keinen verfrühten Hoffnungen hingeben 
soll und daß leicht Rückschläge eintre­
ten können. Die Schwalbe wird auch für 
eine Blitzabwenderin gehalten und ein 
im Magen einer Schwalbe gefundener 
Stpiin soll gegen alles Böse schützen. 
Fliegt aber eine Schwalbe unter dem 

Kriegs-WHW und fetaler Kriegseinsatz 

Zellnitz a. d. Drau, Benedikten, Bing-
stdll i  d. Büheln, Kirchberg und Leon-
h ud i. d- Uiiiiei. vi iiIpiidi ki und .~i ml-

eck und zwar alle Lehrlinge des Hand­
werks und der Industrie, alle kaufmän­
nischen Lehrlinge L.mi Lehrmädchen so­
wie alle Jugoniilichen ohne Lehrverhält-
nis verpflichtet, sich zur Einschreibung 
zum Besuch der Berufsschule zu melden. 
Alles Nähere ist aus der Verlautbarung 
im Anzeigenteil ersichtlich. 

Todesiälle. In Marburg verschieden: 
die Oberstenswilwe Ida Pauline Schwarz, 
der ü3idhrige Reichsbahnpeiisionist Jo­
hann Tschonschck, der (i4jährige Be­
triebsleiter i. R. Karl Schmidt aus Stat-
tenberg 84 bei Maxau und die 64jährige 
Private Elisabeth Fantschlk aus der Wie-

Welßensteiner. Marburg, gibt dem Auf­
satz durch liebliche Bilder besonderen 

Rumänische SlaalsangehOrige müssen 
sich melden. Nach einer Verordnung 
werden alle Im Gebiet des Großdeut­
schen Reiches sich aufhaltenden, übeij 
l. ' i  Jahre allen rumänischen Staatsange-

Wort. Auf den folgenden Seiten kommt hörigen aiifgelordert, sich innerhalb 24 
der erlesene Unterhaltungsteil 7u seinem Stunden bei der nächsten Ortspolizei-
Pecht, die begeisterten SporCer werden behörde personlich zu melden. Innerhalb 

derselben Frist sind alle unter 1.5 Jahre 
alten rumänischen Staatsangehörigen 

ernhaus als Titelbild, umrahmt von lie 
l 'PM Versen ffans Kloepfers. Aufrüttelnde 
Worte richtet Heinz Liebacher an uns, 
sie schlagen eine Brücke zu dem Mosa.k 
heimatlichen Geschehens in allen Kreiien 
des Untef-Iandes. In dem heimatlichen 
Artikel »Unsere Jugend wohlumsorgt 
und geborgen« gibt N. Jeglitsch einen 
umlassenden Einblick in aie Betreuung 
der untersteirischen Jugend, der trotz 

_ ^ ^ ,  des Krieges die sorgsamste Überwachung «Pngasse z. 
Der opendenabzug vom Arbeitslohn — Die Reichsstraßensammlungcn ! gilt .  Still klingen hier die Saiten eigenen 

Auch im Kriegs-WHW sind im Zei- gen durchgeführt. Dei erste Opfersonn- n'r 'hihfblnpr 
eben des tutalen Krieges Vereinfachun- tag ist de. 10 September. Dabei wird n'uckliche Stunden an. Der Lichtb:ldner 
gen notwendig geworden, um nach Mög- eine Spende in den Gaststätten nicht 
lichkeiten an Kräften und Material eu mehr erhoben Die Kellner werden da-
sparen. So ist voi illem für alle Betriebs- durch erheblich entlastet und außerdem 
führer und Gefolgschaftsmitglieder wich die Quittungsblocks eingespart Dafür 
tig, daß der Abzug des Opfers von Lohn weiden die in Hotels, Gasthölen und 
und Gehalt nicht mehi für sieben Mo- Pensionen wohnenden Gäste bei ilen 
rate von der Lohnsteuer ohne Kriegs- Listensammlungen zum Opfersonntag mit-
zuschltig eihoben wird, sondf?rn nur für erfaßt. 
sechs Monite, also bis einschl. Februar, Weiters werden drei Reichsstraßen-
in Hohe von 10 Prozent des gen,unten Sammlungen ohne Verkaul von WHW-

vl^Vp7!^hr" als Büchsensammlungon duich- Schluß; der gute Landserhumor, der 
schlag. Betriebe die zur Vierteljahr-  geführt. Die Termine sind: 21.-22. Oklo- Härte des E-nsat /es immer 
liehen Gehaltszahlung ubergegangen sind, f^er 1944, IG. 17 Dezember 1944 17.-18. .  . • .  
können den Abzug von Lohn und Gehalt ^^rz 1945. Die üb igen Reichsstraßen-

ab Oktober 1944, dafür bis einschl. Sammlungen werden durch Hauss.imm-
März 1945 vornehmen Da das Krieg«- lungen mit Listen ersetzt. Termine sind 
WHW eine Angelegenheit des deutschen 23.- '24. September 18.-19 November, 
Volkes ist werden ausländische A beiler 27.-28, J a n u a r  1945 und 17 -18, Februar 
am Lohn- und Ohaltsopfer nicht betei- ,945 Giünden der Arbeits- und 
ligt. Lr '•  und Gehaltsempfänger, die Papierersparnis we'rlen Spendenkarten --r, ---
wegen es geringen E;nkommen? keine Spendenschelne der Reichsbahn und .schule. Nach einer amtlichen Verlaut 
Lohnsteuer zu entrichten brauchen, spen- Reichspost nicht mehr ausgegeben. Die barung des Leiters der Allgemeinen Be­
den monatlich mindestens 0.25 RM für riiii-ei-n p ,  > .  WHW rufsschule tn Marburg sind alle männ-
sechs Monate. Für Einkommensteuer- erfolgt für die Dauer des Krieges mit liehen und weiblichen Jugendlichen des 
veranlagte, Gewerbetreibende und an- Bargeld anstelle der bisherigen Wert- Stadtkreises Marburg und der Gemein-
dere Firmeninhaber gelten die gleichen scheinc. Auch hier tritt  eine wesentliche den Egidl, Frauenberg Kreis Marburg, 
Grundsätze. Vereinlachung ein, zumal ein Mißbrauch Georgenberg, Jakobstal, Jahring, Kuni-

Die Opfersonntage werden In gewohn- ( angesichts der umfassenden Bewirtschaf- gund, Lorenzen am Bachern. Rost, Ran-
ter Welse mit den reichseinheitlich fest- ' tung und Bestimmungen nicht mehr zu zenherg, Schleinitz be' Marburg, Schober, ein Freispruch erfolgte. Der Verurtoilto 
gelegten Sammellisten aU» Haussammlua« ' belüichlea Ut i Täubling, Wachsenberg, Wit«chem, Würz, nahm sich Bedenkzeit. 

Das Deutsche Krpur in GoM 

Für hervorragende soldatische Leistung 
wurde f^-Hauptsturmlührer Karl Heinz 
Meier, Divisionsadiutant in einer Stand­
arte der Waffen-^7, vom Führer das 
Deutsche Kreui in Gold verliehen. 
^f-Hauptsturmführer Mpier kämpft ««It 
Kripgsbeginn in einem ^f-Panrerkorpt In 
vorderster Fronti er erhielt bereits fflr 
persönlichen tapferen Einsatz das EK 2 
und 1. ferner besitzt er das Infanterle-
Sturmabzeichrn. die Nahkampfspange 
und das goldene Verwundptenabzeicben 
Zur Zeit steht er in den schweren 
Kiimpfen an der Front in Frankreich. 
Kcir l  Heinz Meier wurde am 1. .luli 1918 
als Sohn dr** Ortsb^^uernfuhrers Franz 
Meier in St. Petr»r bei Graz geboren. We-
qen seiner Tätigkeit in der illegalen 
1 Htler-Ju(|end wurde er aus dem Gym­
nasium ausoeschlossen und später er­
folgte ein Studiumverbot für sämtlirhp 
Schulen der Ostmark. Zwei S'^mester 
Chemie sturlierte er in Graz. Karl I-fpinz 
Meier meldete sich freiwillig zur Waf-
ten-ff und nahm an den Feld7Üqen in 
Polen, Frankreich, SowjetrußlanrI und 
Italien teil 

Wertmesser Mensch 
Gedanken, die uns täglich beschäftigen 

sollen 
Mitten in dem g'^waltigen, uns auf­

gezwungenen Ringen tauchen immer 
wieder Gedanken auf über den Sinn 
dieses Kampfes, in dem Front wie Heimat 
schwerste Opfer bringen müssen. Nur 
zu gut wissen wir, daß gerade unsere 
Berechnungen immer darauf hinaus­
gehen, Menschen schonen. Anders bei 

I unserem Gegner Neben einem bekann-
[ ten USA-Poiitiker, der einm.il betonte, 
' daß das Land die zehn Millionen Aibeits-
' loser für die Produktion nicht benötigt, 
I zeigte sich der Bolschewismjs in dem 

Ausspruch eines Kommissars im besten 
Licht. Auf die Frage, wie man in Moskau 
die ungeheuren Blntopfer Dei dem An­
stürmen der sowjetischen Solria'eu ver­
antworten will,  Tntwor'ete er- »Von dem 
Dreck haben wir (|enun"'< Dies und die 
letzten Ereignisse n iUimönien und über­
all da, wo der BoUrh-iv/ismus um seine 
Herrschet ringt, zeigen uns nur zu 
deutlich, daß Menschen i^ei ihnen nichts 
bedeuten. 

Dieser Einschätzung des Memchen ent­
spreche.! auch die Methoden ihrer Regie­
rungen. In England oegegnen wir euf 
Schritt und Tritt dem sozialsten Tief­
stand der Arbeiter, Millionen Arbeitslose 
fristen in dem reichsten Land der Frde, 
in USA. ihr kümmerlichstes Dasein. Und 
In den bolschewistischen Ländern' Wn* 
dort Hunoer und Elend nicht jchnf'en, 
das vollenden die Zwannarbeitslager, 
denn .  .  . dort sind die Menschen ja nur 
»Dreck'<. 

I "ns aticr ist das Leben iedos eiir/el-
I nen Mensrhen bis auf den heutigen Tag 
i heilig geblieben, wir schützen und um-
I  sorgen es bereits an der Wiege, in der 

jüngsten Jugend, wovon die Ntütter-
kurse, die vielen Klndertflges«;ta»ten. die 
Müttererhohingsstätten und die sozialen 
Finricbtiingen im Unterland eine bpredte 
Sprache sprechen. Und wir wissen, daß 
dieser Kampf nicht nur um das Lehen 
an sich geht, sondern um alle hohen 
kulturellen Werte, die das Lehen erst 
lebenswert machen. 

Diese höchsten Giiter des Lebens ver-
tpidigen wir an den Fronten de«; Krie­
ges aber auch in der Heimat, Bei uns 
gibt es keine Uberflüssinen. keiner ist zu 
gering, inmitten der deutschen Volks­
gemeinschaft 711 siohen. Schulter an 
Schult»^r mit allen, die sich zu ihr offen 
und ehrlich bekennen. Wir starken diese 
deutsche Schicksalsfront mit unserem 
täglichen treuen Einsatz an unsptem 
Arbeitsplatz und mit dem freiwiUinen 
Opfer, das wir in Form der Spende 
für das Kriegs-WTdW dem ganzen Volk 
darbringen, in erster T.inie »inserer Ju­
gend und unseren Müttern 

Auch an diesem Opforsonntag wollen 
wir unseren EinsaUwülen wieder unter 
Beweis stellen und bei der llhprreirhnno 
der Spende daran denken, daß wir mit 
ihr die Abvvehrkrätte uiul Widerstnnds-
fähinkeit der Hpimat fesliopn, d^mit 
fhi 'ser gewditifiste Kampf all^r Zeiten 
von unserpm Volk bis zum siegreichen 
Ende durcluiefochten wird. -t.  

den unterstelrischen Sportspiegel beson­
ders begrüßen. Und die RatschUige »Was 
jeder wissen muß« dürlten gle.chf.^lls durch ihren gesetzlichen Vertreter der 

f ü r  d e n  A u f e n t h a l t s o r t  z u s t ä n d i g e n  K i e i s -
Polizeibehörde schriftlich oder miiiullich 
anzumelden Doi gleichen pcrpiöiilii  hen 
oder schriftlichen Meldepflicht unter­
liegen auch Sfadteiil»)se, die Mir ilem 
Eintritt der St«iatenlosigke:l zuletzt die 
rumänische Staatsangehörigkeit besessen 
haben, uud solche Personen, bei denen 
es zweileihdft ist,  ob sie diese Staats­
angehörigkeit besitzen. 

Sltlllchkeilsverbrether, Vor einer Straf­
kammer des Landgerichtes in Graz staml 
der li.3 Jahre alte ehemalige Gerich's-
heanite Johann Roschger unrer der An­
klage der Verbrechen der Schaud i!ig?u 
und der Unzucht wider die Natur Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung 
dos Angeklagten zu fünf Jahren Zucht­
haus. Die Verurteilung erfolgte auf 
Grund zwei elnw?ndirel erwiesener 
Fälle, während in drei anderen Fällen 

willkommen sein. Nachrichten aus dem 
Gau Steiermark lassen das Geschehen 
im weiten Gaugebiet aulklingen. Und 

seinen Platz behauptet. Mit der neuon 
Ausgabe w^e immer eng verbunden sind 
die Grüße des schönen Unterlandes an 
seine tapferen .Söhne und dio Würs'he 
für alles Solda .englück —!. 

Der Weg in die Allgemeine Beruiti-

und Land 
Marburg. Den Bund dm Ehe haben 

geschlossen: Johann Oman und Hilde-
narde Kotschitsch geh. leskowscheki 
Jospf Resiak und Hedwig Nesmanj Dr, 
lleihnit Möller und Lydia Stetzenbachj 
Josrt t ' iorjiip und Ursula Mergeduschj 
Matthias Laufes und Veronika Läufer 
geb. Zalfi Josef Stanific und Hermine 
Gamsei .Alois Scheie und Theresia Baien 
Friedrich Brenze und Maria .\nna Kla-
letscheki Walter Witlac2il  un.l Johanna 
Srhubertj Paul .Alois Zadina und Alber-
lipe llsinger; Dipl -Ing .Alexander Legat 
uud Margarethe Retter. 

l  ebrliig. Vor kurzem trafen hier 220 
N'nrwundote aus den Grazer Lazaretten 
ein, um einen Taci der ErhoUinn im Orts-
gruppennebii ' t  zu verbringen. Nach der 
herzlichen Begrüßung durch Ortsgrup-
penleiter Rcih'e ndhm ieder Gastaeher 
seinen Veiwuiideten gleich in Empfang, 
w.ihrend einioe von ihnen sogar in blu-
mennesc hmücklen Wagen zu ihren Her-
bernen oelpi'et wurden. Der .Abend ver­
einigte die Verwundeten mit ihren Garst-
oebern im Lebrimer KdF-Saal und ira 
Gasthaus Schweinznei in Lana, anläßlich 
eines Gemeinschaf'sabends, den d'e 
Frauenschaft, der BdM. die Jungmädeln 
uml der Männergesangverein vprarstal-
teten. 

wird verdunkelt von 20.30 —5.30 Uhr 
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Warum schiefe Wurstscheiben? 
»Problem«, mit dem sich Universitätsprofessoren beschäftigt haben 

Warum wird die Wurst schief ange-
srhnilten? Seltsamo Fraqe — und den-
n«)ch isl sie bei oller scheinbaren Ne­
bensächlichkeit ein Problem. Man hat 
»loh bereits vor Clenerationen darüber 
die Köpfe zerbrnrhen, und zwar war es 
eine enesone Clesellsrhciit,  die sich da­
mit beschäftigte, an der Spitze der be­
kannte Physiker und Philosoph Gustav 

eiförmige Form sei ansprechender als 
die kic'ihrunde. Die 'Xnsiciit eines Drit­
ten war; bei runder Gestalt könnte die 
Sihcibe leicht daVonroilen. Feciuior 
selbst argumentierte, bei elliptischer 
Form fielen tlie Schcihen grölier aus, 
und es sei der iialiirliche Trieb des Men-
sclirn, möglichst große Stücke von einem 
Nahrungsmittel zu erhalten. Ein anderer 

Theodor I-echner (1801—1887| in einem '  Leipziger Professor beantwortet die 
Kreise von Leipziger Universitalsprofes-
soren. 

Es ist nun einmal e^jie unbestreitbare 
Tatsache, dall die Wurst schiel ange-
Bchnitten wird, und Tdtsachen la.ssen sich 
im allgemeinen begründen. Darum taten 
sich auch die Herien mit den Professo-
lenluiten /us<immen und verlaßten eine 
kleinf» Schrift,  diti durchaus ernsthaft 
der Frage zu Leibe rüc kte. Um es gleich 
vorwegzunehmen: Eine eindeutige Ant­
wort konnte selbst <lieses nn Cielehrsam-
keit kaum mehr zu überbietende Kolle­
gium nicht geben. Man betrachtete rlie 
Sache unter den verschiedensten C;e-
sichlspunkten und kam zu mehreren Be­
gründungen. I 'nler unendlich vielen 
Srhnitten kann der gerade eben nur sel­
ten getroffen wertien, so erklärte einer 
der Professoren Ein anderer meinte, die 

Frage so, daß aus schicfgeschnittenen 
Scheiben die Fettstücke weniger leicht 
herausrutschen können. 

Natürlich rief die Schrift,  die um IflSO 
erschien, öiich die eigentlichen Fach­
leute, die Fleischer, auf den Plan. Sie 
mußten das Problem |a eigentlich leich­
ter lösen können, als die Professoren. 
Indessen herrscliten auch hier die ver­
schiedensten Ansichten vor. Zum Teil 
behauptete man, es sähe hübscher aus, 
zum Teil berief man sich darauf, daß ein 
sclirägcr Schnitt leichter auszuführen sei 
als ein gerader, und schlielMich erklärte 
man, das sei ganz einfach eine Mand-
w(!rkslra(lition, die keinen besonderen 
Cirund habe. 

Am einleuchtendsten erscheint jedoch 
jene erst viel spiiter geäuf^erte Ansicht, 
daß man, dieselbe Dicke der Scheiben 

vorausgesetzt, bei schielen Schnitten we­
niger Schneidebewegungen beim Aul­
teilen der ganzen Wurst auszuführen 
braucht, als bei geraden, da die.schielen 
Scheiben mehr Wurst enthalten. Das be­
deutet aus Gründen der Zeit- und Ar­
beitsersparnis ohne Zweifel einen Vor­
teil für den Fleischer, der die Wurst den 
Kunden aufschneidet. — Vielleicht aber 
gibt es eine noch einfachere Begründung, 
die aus der Handstellung herzuleiten 
wäre. Man stelle sich vor: In der einen 
Fland die Wurst, in der anderen das 
Messer — diese beiden Dinge kreuzen 
sich bei natürlicher Haltung in einem 
Winkel, aus dem sich ganz von selber 
ein Schrägschnilt ergibt. 

200 Jahre Küchenschabe 
Die groRo Küchenschabo, bei uns auch 

Schwabenkäfer genannt, feiert heuer ein 
Jubiläum. Vor zweihundert Jahren stran­
dete nämlich ein Chinafahrer, eine Se­
gelbarke mit dem Namen „Göteborg" vor 
der südschwedischen Festung Elfsborg. 
Die Ladung des Schiffes konnte geret­
tet werden. Erst spater stellte man fest, 
daß man mit der Ladung auch die bei 
uns bisher unbekannten, unliebsamen 
Insekten an Land gebracht hatte, die 
sich seither über ganz Europa verbrei­
tet haben und zu einer regelrechten 
Landplage geworden sind. 

Zweikampf zwischen Katze und Fuchs. 
Auf einem Hof in Stoksund (an der We«t-
küste Norweger») fand man eine ver­
wundete, laut klagende Katze, die mit 
einem Fuchs gekämpft hatte. Der Puch« 
hatte sich dem Hau« genähert, zu dem 
d e Kdtze gehörte, jedenfalls um Hühner 
zu stehlen. In hartem Kampf wurde er 
von der Katze getötet. Die Katze veren­
dete jedoch ebenfalls kurz nach dem un­
gleichen Zweikampf an ihren Verletzun­
gen. 

Gntgeltllch« MItteilangen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marburg 

Dauer: Von Samifitag mitlag 12 Uhr b's 
Montag früh 8 Uhr. Diensthabende 
Arzte: Prim. Dr. Franz Radschel, Bis-
marckfitraße 15 (Tel. 25-16), für das linke 
Drauufsr, Dr. Alexander Dar^ischio, Mag-
dalenengasse 21 (Tel. 24-58), für dtis 
rechte Drauufer. — Für Zahnkranke: 
Dentist Jdburek, KärntnerstraDe 24. — 
Dienstdauer: Samstag von 14—16 Uhr, 
Sonntag von 8—10 Lliiir.  Diensthabende 
Apotheke: Mohrenapotheke, Herren­
gasse 12. 

ClILi 
Dauer: Samstag mittag bis Montag 

früh B Uhr. Diensthabender Arzt: Dr. 
Alfred Fischer, Cilli,  Bismarckplatz 6. 
Diensthabende Apotheke: Kreuz-Apo­
theke, Cilli,  Prlnz-Eugen-Straße. 

öport und Turnen 

Westen wieder in Marburif 
Das Sonntagsprogramm des unterste!-

Tischen Fußballsports füllt das Pflicht­
spiel Reichsbahn Marburg—Westen Cilli 
aus. das um 15.15 Uhr Im Marburger 
Reichsbahnstadion vor »Ich geht. Ange­
sichts der ausgezeichneten Varfasiung, 
in der sich zur Zeit beide Mannschaften 
befinden, sieht man dem Treffen mit 
regstem Interesse entgegen, dies umso 
mehr, als beide auf den Endsieg ernst­
haft Anspruch erheben. 

Das zweite Meisterschaftsspiel in der 
Gruppe Süd zwischen Rapid Marburg 
und dem MSV Windischgraz wurde sei­
tens des letzteren^ abgesagt. 

• 
Den Volkswassersporttag 1944 began­

nen die Kärntner Rudervereine m't einer 
kleinen Regatta auf dem Wörthersee. 
Das schönste Rennen wurde im Doppel-
Vierer vom BDM gefahren. 

Ursula Graß (Leipzig), die deutsche 
Weltrekorcischwimmerin, wird an den 
Schwimmwettkämpfen des Sportbezirk« 
Halle-Merseburg am 10. September im 
Leunaer Waldbad teilnehmen. 

Lydia Veichl, die fünffache Deutsche 
Meisterin im Eiskunstlaufen aus Mün­
chen, vermählt eich mit Ltn. Walter Ro-
eenbauer. 

Au Die Mädchen 
17 in der 
ROMAN VON E. M MU NC EN AST 

Nachdruc|[srccht:  Wilhelm Heyne Verlag in Dresden 

Ja, es habe durchaus nur von ihm ab­
gehangen, dem .Mädchen den grollen Tag 
des Lebens zu bereiten, sjgte er «ich, 
und dieser Tag hdbe jetzt s«in hollen. 

Er erhob sich. Nein, niemal« werde er 
sich von Herrn Pleß verdrängen lassen! 
Er! Nie und nie! Das waro ja noch «f hö-
ner! «Alle inijunliche Erluhrunq lehrt, 
dtiß ein jiinfie« Mädchen dem beharrli­
chen Willen eines entschlossenen Man­
nes unterlie(|t ' ,  sprdch er halblaut vor 
sich hin, und er schwankte zwischen 
den Gelühleii von Scham, Wut, Empörung 
lind verletztem Recht hin und her. »Oh, 
nur nicht zeigen, wie nahe dir alles 
qehl«, sprach er zu sich selbst, i-lmmer 
Aveiter und vergnügt, dafür aber um so 
kraftvoller und entschlossener! .Männer 
winseln nicht, olfenbaren ihre wahren 
Ciefühie nicht!« 

Langsam kehrte sein Selbstbewußleein 
TU rück. 

Irwiessen hatte Gabriele Uth die Au 
durchguert und den Weg durch die Mühl-
wieeen zum Klebwald genommen. Sie 
war zuerst durch die Auwiese bis zur 
Kocherbnlcke gegangen, hatte sich aber 
plötzlich Iw^onnen, hatte die Kocher-

briicke nicht betreten, sich vielmehr den 
Mühlwiescn zugewandt, 

Sie tlurchmaß d:e blühenden .Miihl-
wiesen und stieg den Hügel hinan, Sie 
ließ sich vor einem Schlehdornbiisch nie­
der und sah ins glutheiße Tal hinab. 
Drüben lagen die Weinberge in beunru­
higendem Zwielicht, und über dem Ko­
cher stand weißlicher Dunst. 

Plötzlich, wie au« der Erde gestampft, 
trat Arnulf Pleß in einem seiner wei­
ßen Training.sanzüge vor sie hin. Er 
machte ein linwleres Gesicht. »Nun längt's 
also schon an<! stieß er wütend hervor. 

Sie nickte, 
Er ließ sich neben ihr im Graee nieder. 
»Müt er dich geärgert?« 
Sie er/ählto ihm auslührlich von der 

Utilerhaltung im großen Zimmer und 
meinte abtichließend: >>'Mat man jemals 
etwas sn Albernes erleht?( 

Er war längst aufgesprungen, hatte 
sie häufig mit allerlei Tragen und wü­
tenden Zwischenrufen unterbrochen. 
Nun ließ er «einer Entrüstung freien 
Lauf. »Du gehst jelzt heim, Gabriele, 
packst deinen Koffer und ziehst zu mir! 
Du wirst mit diesem Idioten nicht un­
ter einem Dache wohnen!'^, 

•Setz dich, .\rnuU, und schrei doch 
nicht sn!x 

Er blieb unschlüssig stehen. 
»Setzt dich neben mich«, wiederholte 

«ie, zog die Unterlippe ein und nagte an 
ihr. 

Er setzte sich neben sie. »Da« mit den 

Briefen ist natürlich Quatsch! Außerdem 
kann er sie von mir aus öffentlich aus­
stellen oder sich an den Hut kleben! Du 
wirst jedenfalls deinen Koffer packen 
und zu mir ziehen!.< 

Sie hob flehend die Hände. »Großer 
Gott, so schrei doch nicht so laut, 
schweig doch ejidlich!« 

»Gut, dann bin ich stillt ,  versetzte er 
sonderbar betont und erhob sich. »I^h 
habe gewiß kein Brett vor der Stirn, bin 
durchaus nicht e.ingeschndppt, wenn dir 

, ein Mann den Hof macht, und habe also 
keinerlei Besitzwahnanlälle, aber jetzt 
ist doch jedes Wort zu gelinde, um —« 

»Nun laß uns doch in Ruhe reden!« 
»Was gibt es denn da viel zu reden? 

Geh heim und pack deinen Koffer!« 
»Aber das ist doch Önsinn. Arnulf! 

Ich kann doch unmöglich zu dir ziehen!« 
Sein Tonfall wurde noch sonderbarer. 

»So, Unsinn ist das? Dann ist vielleicht 
überhaupt alles Unsinn, wie? Und viel­
leicht rede ich nichts als Unsinn, wie? 
Und vielleicht ist es der größte Unsinn, 
daß ich überhaupt h er stehe! Also gut! 
Dann ist 's eben Unsinn! — Leb wohl!« 

Und damit schritt er schnell den Hü­
gel hinab. 

Sie richtete «ich entsetzt auf und rief 
seinen Namen. Dann sank sie laut wei­
nend ins Gras. 

Als 6i« in die Au zurückkehrte und 
die KaetanJenallee b&trat, saßen all« an­
deren bereits zu Ti€ch. Auch die Mutter, 
Gabriele entschuldigte eich, eilte hdn-

auf in ihr Zimmer, um sich zu richten, 
und erschien kurz darauf wieder. Sie 
war bleich, Sie sah und epürte, daß alle 
es bemerkten. Morell war heiter und 
vergnügt wie heute morgen, zog alle in« 
Gespräch, auch Gabriele, und erwies 
sich wieder als der glänzende Unter­
halter. 

Gleich nach Tisch zog «ich die Mutter 
?:urück, obwohl man sich mitten in ver­
gnügtester Plauderei befand. »Laßt euch 
nicht stören«, meinte sie freundlich, 
»ich möchte mich gern niederlegen. Ot-
fried bleibt ja noch so lange bei uns, so 
daß ich ja nichts versäumen werde.« 

So saß man ohne die Mutter am Tisch. 
Biankds Schlagfertigkeit setzte der Un-

terhaltunci gleichkam die Lichter auf. 
Als man sich schließlich erhob, um 

sich irgendwo im Garten niederzulassen 
und ein wenig zu ruhen, benützte Ga­
briele die Gelegenheit, um sich zurück­
zuziehen. Sie suchte ihr Zimmer auf und 
ließ sich auf einem Stuhl nieder. Drau­
ßen wurde da« Zwielicht immer gelbli­
cher. Nichts regle sich. Die Tiere de« 
Gartens schienen ihre Schlupfwinkel 
aufgesucht zu haben. Bs war, als brütete 
Erd<)eben:stimmung im Tale. Gabriele eaß 
unbeweglich auf dem Stuhl, hielt die 
Hände im Schoß und die Augen halb 
geschlossen. Hier und da ziterte es leie« 
um ihren Mund. Und ab und zu drang 
Biankas perlendes Lachen durch die Gar-

'* tenstUle. 
PlötzUch drangen Schritt« an ttu Ohr. 

Gabriele erhob sich und trat vor den 
Spiegel .Sie griff nach einem Kamm und 
tat so, als ordne sie gerade ihr Haar. 

Stefanie erschien. Ihr© Augen glänz­
ten. »Du hast was versäumt, Gabriele! 
Ach, was haben wir gelacht! Biankas 
Frechheit ist wirklich einzigartig!« Und 
sie berichtete von den Wortgefechten 
zwlschei; dem Vetter und ihr, die häufig 
so treffend und blitzschnell zu antwor­
ten gewußt habe, daß der Vetter nichts 
mehr erwidern, sondern nur noch wie 
die anderen hell auflachen konnte. Darm 
meinte sie, daß er ein bißchen rechtha­
berisch sei, und gerade dies habe sich 
Bidnka sofort zunutze gemacht. 

Stefanie legte ab und zog die Hosen-
echürze aus blauem Leinen an, in der sie 
im Garten zu arbeiten pfleqto. Sie wollte 
die bereits hochgeschossenen Stauden des 
Rittersporns, der Margueriten und an­
derer Blumen mit Bast umwickeln, damit 
der zu erwartende Gewittersturm sie 
nicht zerzause. Hier und da streifte sie 
Gabriele mit forschendem Blick. »Hast 
du Verdruß gehabt?« 

»Ja.« 
»Mit Arnulf Pleß?« 
»Ja, nüt ihm und mit Otfried.t 
»Und was nun«? 
Gabriele zuckte mit den Schultern. 
Die Schwestern sprachen noch geraume 

Zeit miteinander. Dann griff Stefaal« 
nach einem weißen Tuch, band e« sich 
uns rot« HaAr, knflpft« dl« Ho«en> 
schürz« zu and ging In den Gart«n hinab. 

Dr. med. 

Andreas KosaL 
•rdlnicrl  an Stelle Dr RBpratow In 
Wielenbach 19,  Poit :  Wölline,  täell t t i  

von 9—12 und von 15—17 Uhi 

ZAHNATEl.IER 

Sa^oritsclmik Wifwe — 
Pragwald siicl i t  per 

Dcntlst-Assi&ii 'nlcn.  
sofort  eintn 

.161(1 

Mangelhafte Verdunklung ist 
atrafbarl 

tJnentt)ct ir l i t t i  sinrt  dariT meine 
Rollo-Andriicker zur ordcntücbcn 
Verdunkiune Alleinverkauf Uroßhunü-
lune Wien 89,  fath 76.  3556 

Wie ein 
Schwamm 

sougl lieh die Wäsche beim Ein­

weichen mitHenko-Wojser voll; 

der meiste Schmutz geht jo spie­

lend heraus. Weichen Sie ober 

genügend lange ein. Sie 

kommen denn viel tiesser mit 

dem Waschpulver zurech». 

Henko 
zum Einweichen und 

Wasscrcnfhärlen. 

Helfen! Aber mit Verstand! 

Muf wer besonnen fil lf j  gut!  

Tiopfi  Dir vom Flnqer qlei 'ch dos Blut 

»nachsi  Du notürl icl i  ersi  mol Rost 

«nrj  b 'OucKsl dann oucfi  nocK 

Hansaplaiti 

Wohnort- und 
Anschriftänderun|{ 

diQm*d unsere Poatbeilet ier  sofort  
den tutt lndlgen pDalamt (nirhl  
dem Varldq) ineldfin — „Marbur-
g«r Zeltung'  Veitr lebsabtellung 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

R  E  A  L I  T Ä T E N  

S T E L L E N G E S U C H E  |  

LatiRjährige Verklulir ln »ucti t  Stelle 
als  Kasslcrin üde.  dr^I.  fUr sofort  oder 
später.  Aiitrüee unter „TUchtlu 6845" 
un die M_Z. 6845-5 
Männliche Kanilalkraft ,  mit  Buctihat-
luius- und StenüKr.ipti iekennlnissen 

.ugti i t  Karl  Luttknnit l ,  heh.  koni.  Rea- sucht Stelle In Martiur« oder UniRe-
i i i i len.  Hypotheken. Gesctiai tsvcrkehrs-. i  hiirg.  Ausii ihrl .  Anerh.  unter , ,Ab so-

und Oüiervu'wailungskunzlei ,  1 torl  t rei" an die „M 2.  " erbeten.  
M:irl<urgl)rnu,  I lerrenitusse 36.  22-2 
Kleine Landwirl ichaft  in der Umce-
litMiK MarhurRf,  bis 5  loch 7U pachtcn 
xesucht.  Zuschril lcn unter .  A. D. "i?" 
in_dic_M /  6891-2 
Suche Kaufbttel l lgung oder Pacht einer,  
^uten Geschäiles.  Zuschrit ten inner 
.neschi^s^chtiK" an die M. Z. CP23-2 
rautcha meine FintaniiHenvil la in Mar­
burg Kegcn anderwärtice Umgehuni;  
i ra?.  Zusctir l t lcn unier „Einlanii l ien-
vil la" an die .M. Z.  692R-2 

I Z U  V E R K A U F E  NH  

6898 ä 
Mausnielsterstet le sucht art iei tsame Fa­
milie.  Adresse in der 685G-5 
l6jahriEcs Mädchen sucht Sti l le In 
Damenschneiderei .  Zuschr,  an Alolsla 
Wuk, Pirst ine 8,  Post;  Pültschach — 
Slmk. •  fini6-5 
Als Tagesportier  ode'  Hauimtister  
sucht Stelle W. . lurctscfi inetJt .  Fabrik 
Rasi .  Wohnung 232. 6833-5 

I  ZU  ve rmie ten !  
ßUr» und kleine mObllerte Wobnuni 
UbzuReben. AntrlKC unxer „Eihlenz" 
an die M. Z. 6979-7 

i zu MIETEN GESUCHTH 
Xlterar Htrr ,  ohne Anbant,  tagsüber 
berult ich tät 'K, sucht gut mttbtierte* 
Zimmer.  Stadtparknäbe bevorzugt!  Zu­
schrit t .  unter Jetzt  oder im Oktober" 
an die , ,M. Z.' \  e060-S 

Buct«h«ller ,  bi lanrfählg.  56 Jahre,  lange 
t ir lahrunR, ab 15.  September frei .  Zu-
schril len unter . .Gewissenhaft" an die 

Z. 6920-5 
Suche Stelle als  Verkäuferin oder dgl.  
lür  sulurt .  Aiiirage unter .VerläOlicli  
23S" an die M. Z 6927-5 
Hausschneiderin,  die auch auswürts nä­
hen geht,  sucht Posten.  Adresse In der 
M. Z,  6939-5 
Ökonom, lUchtig in al len Zweigen der 
Landwirtschait  bewundert  besonders in 
Obst-  und Weinbau, geht auch als  Aus­
hilfe bei  Obst-  und Weinernte.  Anträge 
unter „Tüchtiger Landwirt" an die 
M. Z.  •>9i2-5 
Ehepaar mit  achliährleem Mädel,  sucht 
Anstellung als Hausmeister bei  mitt le­
rem Haus,  womöglich mit  möbl,  Zim­
mer.  Anträge unter . .Ptl ichtig" an die 
•M^Z. 6949-5 
Altere Krankenpflegsrln sucht tagsitber 
oder in der Nacht 7U pllegen.  t inter  
, .A. 11" an dii  M. Z 6950-5 

O F F E N E  S T E L L E N  

Ferktl  von 10—20 kg laulcnd l ie-
lerhar.  Ic ' is  Müllei ,  I .andshut 13 b.  
Kaule sutes Hirrenlahr 'ad,  Kri^lotf  
lohann, Oien/gasse 3U. Bulgatlsthe 
Gärlnerel ,  Rotwcjn.  6901-4 
Bril lmarken vrrknuft  und kautl  ferd.  
HeKUS£h^_(ir«z.  Postfach 29.  3158-3 
Schöner Meitingluit tr  um 30n RM zu 
verkaulen.  Major Wolfrettcl ,  Pültschach 
18 6967-3 
Verschiedene Olbildtr  In der Preisla­
ge von .SO—400 R,\J 7u verkaufen.  Zu 
beslthlicen: Herrtngasse : i7,  t jci  Wach-
tar .  6flü«-3 
Beniinmotof .3 PS um 1300 RM 7U 
verkaulen Roschhcr,  Sttahlcck In den 
Büheln,_ 6970-3 
Amor.  Journal und div CeschHIttbU-
eher l t .  Aiifstel lung um 190 R.M zu 
verkaulen.  Zusthr unter „W. N.,  .Mar-
t iurg-l l)r . ,  Postfach 132" 6958-3 
Brlelmarkeniammlor gibl  aus aufge-
l i istcr  SammlunR Auswahlen an Private 
und Sammlef?ruppcn, Europa und Uber­
see.  Anlragen an Schlieülach 76.  
A'ien «9.  ^_ 35.57-3 
Vier Sessel  mit  eefl"chtcnet hoher 
Lehne werden wteen Plat/ inangel ver­
kauft ,  . ' i  35 HM. Adresse In der 
•M. Z.  Cil l i .  _  3599-3 
Komplettes Speli tzimmer,  dunkle Eiche,  
3000 RM. und weitere t i inrichtungsge-
eenstände /i i  verkaufen,  üuschrit len un­
ter  , ,R^ D "  un die M. Z. ,  Cil l i .  3612-3 
Aullcrgewöhnitchc,  über 80 blättr ige 

Expertlslra fZ'mmcibladpflanze) ver-
kUuflich.  60 RM. UiimenKhnß^chirider-
rohrpuppc 10 RM. I lerrengasse 50-1.  

6941 3 
Hin Wascbti icb mit  Sr 'eeel  (150 R.Ml,  
zwei Nacli lkastcn (100 RM1 zu vpikau-
(^.  Kreinz,  Pickern 52.  6!i53.3 
Gut erhaltene Oelge,  mit  Karten und 
Schule,  zu verkaulen (150 RM). Adr.  
In der M. Z.  6nr.4-3 

Noten zu verkaufen l t .  Aiitslcl lung ^ n ,„g Abstal  b.  Oberradkersbutg.  354j-6 
(Schulen,  mus.  Werke Heder» 60 R.M. '  ,  .  „  ,  .  .  „ .  
t^nter* , ,W. N." Marburg-Diau,  pnstlach ^ '^ebe H^uimalsterstel le mit  zeitwel-

j;)2 6957-3 Bcdit i iung gegen Hezuhlung. Adr.  
- i . '  w 1. V ()924-6 
BUehar zu verkaufen It .  Aufstellung -  , •  - - .  _ .  
(Lexikon, Sprache.  Berul,  t lntcrbaltung. iArbcllskrälten,  3 km 
Gartenbau) 142 RM. Unter „W N Marburg Kesucht.  Antrogen Rurg.  
Marburg-nrau.  Poit lacb 132. 6956-3 .  fi87fi  ö 

'  Sti indi 'n - Buchhalter  gesucht.  Sikro,  

Die Elnstetlunq von ArbeiliKrUlltn Ist 
an die Zustimmung des lusINndlget. 

Arbeilsamtes gebunden 

V/Inier gcsucht,  mit  mindestens vier 
bis lunl Arbettskralten,  pei  November 
1944. Mil üchsentulifweik verl iaut .  Zu 
schril len unter „Daueiposlen solnrt" 
an die M. Z. l i8U5-6 
Ehrliche Ktichin mil  Jahreszeugnisse '  
wird lür Arileluiushall  gesucht.  Antr> 
^tort .  Adiesse in der M. Z, U815-

Winiorlamllle,  brave und ehrliche,  
mit  4—5 Arbeitskiäftei i  suche auf ei­
nen schönen Weingutsbesitz,  Uur Po­
sten ist  sulori  oder um 1 November 
beim Winze,Wechsel  anzutreten.  An-
schrit t  erl iegt  ln_det M 7. 3442-6 
lehrjunge wird aufgenonimen. Max 
Pscliunder.  Uhrmacher,  Mjrburg,  Te-

gelthollst iaße 27.  6947-6 
Lehr |ungt,  brav,  veiläOlich,  wird auf-
genominon Iran* Kollcri tsch,  Manufak­
tur- ,  Spe^erei-  und Fiisenwurenhond 

Xlterir  Htrr ,  Sudetendeutsctier ,  sucht 
möbl.  Zimmer.  Eventuell  eigene Bett­
wäsche.  Franz Maschncr,  Marburg-Or. ,  
Domplatz 20.  Zimmer 4.  6013-8 
Stadtoberinspektor sucht einfach möb­
liertes Zlmmc) lür solort  Ruhiger 
Mieter,  ( if terten an die M. Z. unter 
,  F.  G." ^ 6846-8 
Friseurin,  Untersteirerin,  sucht reines 
mttbüertes Zimmer,  möglichst  im Stadt­
zentrum, per 15.  Oktober.  Adr.  in der 

8872-8 
tntersteirer  sucht möbliertes Zlmmtr.  
Zuschriften bit te ap Knafti tsch,  Ka-
s^rngasse lü,  Marburg-Drau. _  6849-8 
Junge Mutter mit  vier Monate al tem 
Hubert  sucht Wohnung samt Vtrpfl i-
gung und Aulsicht lür das Kind bei  
solider und reiner Familie.  Antrüge 
unter . .Peterlein" an die ,M. Z.".  

eatTj 
Xlteres Ehtpaar sucht einen Wohn­
raum. genUgt auch ein Zimmer.  — Zu­
schriften bit te an Pirz,  Gams 28, bei  
Marburg-Dr.  6906-8 
Leeres Zimmer für sogleich zu mie­
ten gesucht.  Antrage an die „M. Z " .  
unter „Leer 500".  6962-8 
Dame sucht Zimmer bei  Heber Frau.  
Zuschrit ten unter , ,Lehrerin" an die 
M. Z.  6934-8 
FrKuleln sucht reines,  nettes Zimmer,  
r igene Bettwäsche.  Anträge unter 
,,RUIUE'  an die M. Z.  6031-8 
Alleinstehender IMsenbahner sucht 
leerts Zimmer am linken Uraiiufer.  
auch in Leitersberg.  Adresse in der 
M. Z.  6048-8 
Altere Pame sucht nettes Zimmerchan, 
in der Inneren Stadt.  Adresse in der 
M. Z.  6953-8 
rinfacb mübllerlei Zimmer n. Schlaf­
stel le dringend gesucht Angebote un-
'  „1000" an die M Z. 6940-8 

Tauiche l lnilniMarwelinuii i  teK«n 1-2-
ZimmerwohnunR. HindcnburKstraBe 17.  
Holelnum, t .  Stock.  6971-9 
Tait tchi  groBc 1,1-Ilmmtrwalii iuiif  
fCfen kit inert ,  womÖKlIcti  in Holz­
haus.  Bratschko. Marburi ,  Adolf-Hitler-
Platz 4-11. 6981-9 
Zlmmtr und KUche, mit  OartenanTell ,  
für elelchwertlge l inkes Drauufer zu 
tauschen gesucht.  HaufiRasse 9,  U. St .  
rechtj i .  <I925J) 
Marfeuri—Ptttai i l  Dreizimmerwohnunt,  
Mitte Marburg,  gegen Zweizimmer 
Ntthe Petlau.  Antrüge unter „Pettau" 
an die M. Z. 
Tausche schönes,  RroBes zimmtr,  mit  
separat  l iegender Kiiche,  Vorraum, 
W. C. Licht und Wasser,  in Zinsvil la 
rechtes Drauufer,  näctist  Draubrücke,  
gegen Zimmer und KUche. OebSudever-
waltung, Lustkandl,  Herrengasie 36,  
1"^ 15 bis 17 Uhi.  ßflOiE 
Elniimmtrwohnung In dei  Havdngasse 
Nr.  37,  Brunndorf,  gegen ebensolche 
In der Stadt zu tauschen. Zu besich­
t igen Soivnlags von 8—17 Ubr.  Adr.  
in der M. Z. 6952-9 
Tauscht Webnuni,  Küche,  Zimmer,  mit  
Garten,  In Marburg,  mit  gleichwertiger 
Richtung Graz,  Bruck oder Umgebung. 
Zuschriften unter „Kleines HMuschen" 
aji  d |e M. Z; 6943-9 
Zwtli lmmerwohnunt In Brunndorf tau­
sche gcRcn ebensolche in Drauweiler,  
Oams, Pickern.  Adresse lo der M. Z.  

6936-9 

WOHNUNGSTAUSCH 

ZU KAUFEN GESUCHT T .ndcnbiirgstruUe 10 6937-6 
Msichlnlsl ,  auch guter Schlosscr,  wird 
von mitt lerem Werk in Marburg für 
sorort lgcn Kinit l l t  gesucht.  Angebote 
unter „Exislcnzstellung" an die 
M._Z. 3617-6 
Tüchtige Wlnzerfamili t ,  3- 4 Arbeits-
krätte.  mit  langlHhrigen Zeugnissen,  
womöglich geschult  (Weinbauschule),  

Nr.  13 oder 18 ru 'mchl ehestens Franz Zokaiv,  Marburg 
kaufen gesucht.  Adr.  in der , .M. Z.".  (Drau),  MclilngerstraOe 7.  6R5R-1I 

I Hau«Msorgtr(ln) lür kleineres Haus,  
Kauft gebraucltla Potoapparatt und frchtes Drauuler,  wird aufgenommen. 
Felogtri te.  Kurt  Rudel,  Fotoürafen- Tehdudeverwallung Lustkandl Herren-
meister (10) Kölleda &•.  3113-4 Igdsse 3U. e»77-6 

Kaufe guterhallcne ElmVlit  und Ma­
lratzen lür zwei Dett in.  Zuschril ten 
unter „Tüller" an die M. Z. Cil l i .  

302-4 
OröBere Klii tn in Cill i  7u haulen ge­
sucht.  Anzufr.  In der M Z, Cil l i .  3601-t  
KortakObjektlv 

. j iuUe Elnilmmerwohnung beim Bahn­
hol tausche lür Zweizimmerwohnung, 
Adresse in der M. Z. Marburg-Drau. 

0843-9 
Tausche Einzimmerwohnung mit  Gar­
ten in Rotwein,  nahe Seidcnlabrik,  
gegen ebensolche oder größere in 
Stadtnii t ie.  Antr an die , ,M. Z.",  un­
ter  „15.  Oktober".  6897-9 
Tausche Zweilimmerwohnung mit  Gar­
ten in Hrunndurl  gegen KUche und 

Zimmer in der Stadt.  Adresse in der 
M. Z. 6921-9 
Zweizimmerwohnung mit  al lem Kom­
iort ,  ParknHhe, tausche gegen Vier-
zimnierwühnung in Parknähe.  — Zu-
ürbril ten unter .Parknähe" an die . .M. 
Z.".  6827-9 
St 'hr  schöne reine,  sonnige Wohnung, 
bestehend aus Ztmmei,  Kürhe mit  
Snels,  Kabinett  mit  Balkon, Im IL Be­
zirk,  tausche gegen gleiche oder große 
I-Inzimmerwohnuitg in oder NHhe der 
Sladt oder Nlhe Naiwlkschule.  Zuschr.  
unter . .Gegenseit iges Einvernehmeii" 
un die M. Z, _  6883-9 
Tausche kleinem Zimmer und gröBere 
KUche, UferstraOt 12.  gegen größeres 
Zimmer und Küche,  nur l inkes Drau­
uler.  Antragen Vlklringhofgasse 18.  
Dr«hslerel .  6851 -9 
Tausche Orflilmmtrwehnung In Mar­
burg mit  cbcnunlcher oder Zweizimmer­
wohnung In Kärnten o<ler Steiermark.  
Adresse In der M. Z. 6032-0 

I  U N T E R R I C H T  

Elnlihrlgtr  Handtlskurt .  Tages- und 
Abendkurs.  Oegenstündc; Kaufm. Rech 
nen,  Buchhatlunc,  Kontenrahmen, Bi 
tanz und Steuer,  deutsche Rechtschrei­
bung, kautm. Korrespondenz,  Stcnogra 
phie,  Maschinenschreiben.  Beginn: 15.  
September 1944. Prospekt zur Verfü­
gung. Handelsschule Kowatsch,  Mar 
burg-Dr^u, Herrengassc 48.  5656-10 
Ubtrst l iungsbUro-Sprachtchult  Dr MI 
colinl ,  Srai ,  CltcIsslraBi.  I tal ienlsch-
Fernunterricl i t .  — Lektion 30 Rpf.  

^^S.IO-IO 

Iiallenisch-Fernunltrrichl „Sprach-
SchlUssel-SVstem", ElnfUhrungslektlon 
30 Rpf.  (Brietmarken) Fernschule und 
l 'bersetzunesbiiro Dr.  MIcollnl .  Graz,  
GlaclesstraBe. 3477-10 

H E I R A T  

Beamitr ,  Handeisakademiker,  49'169, 
mit  guten t lmgangslormen und sympa­
thischem XuBeren,  wünscht tüchtige 
Oeschältslrau.  auch am Lande,  zwecks 
Ehe,  kennen zu lernen Anträge mit  
Lichtbild,  welches retournlert  wird,  
unter , ,Zukunlt  6816" an die M. Z.  

S9j)lhriatr  Rtichsbaiintr  sucht l-rau od.  
Früulein zwecks Ehe kennen zu ler­
nen.  Zuschrit ten untei  „Alter Neben-
Sache" an die . .M. Z. '*.  6944-12 
JunggtseMt,  kuler,  Sportfreund, na-

turl lebend, wUnscht die Bekanntschaft  
eines ebensolchen schönen FrMulelns,  
mit  vollschlanker Figur,  tadellosem 
Vorleben, bis zu 30 lahre al t ,  groB 
bis 164, zwecks spätcrei  Ehe kennen­
zulernen.  Zuschr.  unter , ,Naturfreund" 
an die M. Z.  Cll l l  3508-12 
Angestetl lar ,  Witwer,  35 lahre,  ISO 
rroQ, wünscht Ehe mit  Witwe von 35 
bis 40 Jahren,  die Liebe zu Kindern 
hat  und ein eigene* Helm besitzt .  Zu­
schriften unter „Vernunft" an die 
M. Z.  6837-12 

Am • .  September wurde eint  
I t tfar ,  Oiihli l t l i t lf t  im blauen Leder-
t tul ,  Otrlchtsbofusit .  QoethattraBa, 
verloren.  Der ehrl iche Finder wird ce-
betea,  dl« Oegenstlnde im Verlag der 
M. Z. geteo Belohnung abzugeben, 
Olajtnlt* Mritn,  die am 7.  Septem­
ber früh,  360 RM entwende* hat ,  wur­
de erkannt im Mole,  Badgasse 2.  Es 
wird ersucht an fa.  Starkel  zurück­
zusenden, sonst  erfolgt  die Anzeige.  

6919-13 
Dunkelblauer tchlataniuf, . lacke,  Nr.  
125,  vom Fenster geweht.  Abzugeben 
gefcen Rute Belohnung im Hutterblock,  
Horst-Wcssel-Strafle 7-125, bei  Ohland, 
Tel.  3031. 6005-13 
Kindtrt lrumpl,  drapp, am Donnerstag 
auf dem Wege Narvikschule—Magdale-
naRasse verloren.  Der ehrl iche Finder 
wird gebeten,  denselben gegen Beloh­
nung WindenauerstraBe 66 abzugehen. 

6982-13 

V E R S C H I E D E N E S  

Naut Artt i t tn des Malers PIpo Pe-
tcin In der Kunsthandlung Karbeutz 
derzeit  erhält l ich.  6919-14 
Tadellosen Rtchtnichlt l i tr ,  System 
, ,Rietz",  tausche gegen guterhaltenen 
Barometer.  Zu beslchtigeo In der 
Tauschientrale.  Burggasse 6895-14 
Zither und Sllarrt  tausche gegen Her­
renfahrrad.  Oberrotwein 87.  6890-14 
Htrrtnfahrrad und Anzug tausche ge­
gen guten Rundfunkempfänger.  Nowak, 
Carnerigassc 22.  Marburg-Dr.  6881-M 
Harrtnfahrrad,  stabil ,  gut erhalten,  m. 
Hrsatzreilen.  gegen Rundfunkemplänger 
(möglichst  Kleinemplängei)  oder Fo­
toapparat  oder Kerren-Markcnarmband-
uhr zu tauschen Zuschril ten unter 
, ,Sofort  6886" an il ie „M. Z " .  6^68-14 
Tausche Klarinti te und Krti tni  gegen 
Radio oder großen Bücherkasten.  -  Zu­
schrift .  unter , .Wertausgleich Cill i"  a .  
d._^.M^Z. ' \  
Brammtphon, mit  stehendem Kasten,  
ohne Trichter,  und einigen Platten,  ta­
dellos,  zu tauschen lür Anzuc- Anzuse­
hen von 12—13,30 Uhr,  Hugo-Wolf-
Oasse 2.  Portler ,  Franziskaner Kirche.  

6850-14 

Tauscht Htrranai^ 
lUR RCRtD Kodak« 
Oki«liU* Mr. I I  
18, Antr.  nt tr  
„HerreoanzuR" aa 

dle_M 6969-14 

Schotter  PuchiMli 
oder guterhalteae 

Oolserer Nr.  42,  
tausche gegen klei­
nen Tischsparherd.  
Adr In der Ver».  

6963-14 
Tausche Rundtu 
tmpllingtr  gegen 
gute Damengolse-
rer Nr.  30-40 mit  
Aufzahlung. Fersch 
Anton, Rudolf-Wag-
ner-Oasse Nr.  3  —• 
Brunndorf bei  •" 
pidplatz.  6960-14 

Tausche Htrranlahr« 
rad gegen NUhma-
schlne.  Anträge un­
ter „Rundschifl" a .  
d.  „M. Z.",  Cll l l .  

3611-14 
Tausche schwarze 

Abandltdtrtascht 
gegen Kindersport» 
wagen. Anfragen: 

Gasthaus Rückl — 
Clll l ,  Lansltz 10.  

3602-14 

I FUNDE UND VERLUSTTI 

Eine Schublthrt  aus Messing am 7.  
September um 13 Uhr untere Herren-
gasse (Marburg) verloren.  Bit te telel ,  
anrufen: Jonas 33-21. wird gegen De-
lohriung abgeholt^ 6030-13 
Schwaritr  Hund. lanRhaarig, entlaufen.  
Oegen gute Belohnung bei  Skrabe,  The­
ten.  Senderg.  11.  abzugeben 6035-13 

Schrtlkmascblna zu kaufen bzw. geg.  
andere Büromaschine zu tauschen ge­
sucht.  Anträge unter „Outet  Tausch".  
an die , .M, Z.".  6809; 14 
ÄhnenpaB-Ausftrl lgung, Dokumtnltnli t-
f lchaffung. Famlllenforschungsinsii tut ,  
Graz,  Grieskal 60,  3267-14 

Ttppich,  gruS, wert-1 Tauscht möbl.  geg.  
voll  und schön, tau- unmöbl Zimmer.  •  
sehe gegen zwei Zuschr unter , ,W. 

Bettbänke oder 
Tausch mit  Fau-
teuil ls .  Antr.  a .  d.  
, ,M. Z.",  unter „T" 

6078-14 

N. Marburg,  Post  
lach_13^ 6959-14 
Tausche tadelloses 

Pianino ,Wald-
häusl",  gegen erst-

Rhlll lpt  Zwtrg Su- klasslgen Ru"'* 
per geg.  Leica,  Tcp- funkempfänger (All­
pich oder Koffer-  stromgerSt)  u.  Da-
schrelhmaschine zu mcnlahrrad.  •  Zu-
tauschen. Anträge schrit ten an die 

an die „M. Z.",  un- „M. Z.",  unt.  . .Pia-
ter  „Nruwertig".  nino".  6914-14 

88'3-M Tausche einen Ak-
Suche Spartklndtr-  t inkasltn,  2tUrlg 
wagtn,  biete Dampf- mit  9 Läden, eeg.  
bügeleiscn u.  Da- Herrenklelder.  Ogner 
mcnhüte Adr In d.  -  Marburg-Dr. .  Rerg-
Verw. 6072-14 gasse 16.  Hof.  
Tausche Elt tnbsit  
mit  Matratze gegen Tausche modernes 

Herren- od.  Da- Pupptnbell  mit  
menlahrrad.  Adr.  Inhalt  und Punne 
in der Verw. tecen Kolfergram-

6051-14 mopbon mit  Platten 
OillUgsl-lrut-Mtl-  "  

at ir  sucht Tellhi-
ber(ln) mit  elge- '8-10 Uhr 6938-14 

nem Haus m Un- Tauscht goldenen 
terstelermark für Ehcrlni  geErti  H- '  
elektrische OeflUgel-  renarmbanduhr — 
Brut-Anitalt .  Zu- Zuschr.  unt .  . .Wert-

achrlften unt.  „Ehr- auüglelch" an die 
l ieh 6046" an die „M. Z.".  Cllt t  
„M. Zr,  6946-141 3613-14 

Sehr gutes NIavItr 
(FlUgel)  wird we­
gen Platzmangel f .  

einen modernen 
Rundlunkempfänger 
getauscht.  Adresse 

In der „M. z "  
ClllL 3fi00jM 
Gebe Fahrrad-Dyna­
mo, Sitz u.  Peda­
le gegen einen Bal-
lonseidenmantel  — 
mitt lere OrüBe. — 
Adr.  In der . ,M. 7." 

6917-14 

Tausche labv 
Schlalwagtn samt 
Matratze gegen gu-,  
tes Fernrohr mit  
Aufzahlung. -  Ko-

witsch,  Marburg-Dr. ,  
Poberscberstr .  20.  

6911-14 

Tausche schönen, 
seht gut erhaltenen 
t iefen Klndtrwagtn 

mit  gelültertem 
Dach, samt Ma-
tra?7* und schöner 

Uberdecke (Hand­
arbeit)  gegen gut-
erhaltenes Oamen-

fahrrad,  Kowltsch,  
Marburg-Dr. ,  •  Po-
berscherstraOe 20.  

6910-14 

Bett  u.  Decke tau­
sche gegen einen 

Tischherd od.  ei­
sernes Bett  oder 
J  Fahrradmäntel .  •  
schagar,  Kasem-
gasse 0.  Anzusehen 
vormittags.  6004-14 
Altmndemes Schlaf-
l immtr,  Hartholz,  
wird ceren moder­
ne Küche getauscht.  
Lab, Gerlchtshofg.  
14-11, Marburg-Dr.  

6884-14 
VervitHMIIIaungtn,  

au 'h Rastrlerungen 
und Noten.  Licht-
p.iust-u.  Maschlnen-
schreibarbeiten he-
•  nr"« H Ko*a(r ' .a  
Ma'burg-Dr. ,  '  
reng 46 6860-14 
Tiden Kinderwagen 
tausche geg.  Sport­
wagen. Barnnik An­
na,  Viklrlnghofgasst  
22. Marburg-Dr.  

6640-14 
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C LICHTSPIEL-THEATER 

• Hr leseeil. iltM lufvlMt. •• FOr 
MIMiM. Mtaf 14 I .  Mctit  iua«ii i(«a 

MR«-LtCHTaPIILI Heuti 15. t7.30, 
10.4S U&T. Pcmrnf 3:^-19. D(* gal-
MM« «in Witn-Fllm mit  Hani 
Holt .  Alt i la HOrhUei und Fricdl 
CzcNi nacb der Poste ,DWT Zerrls-
jene" von Johaon Ne«troy •  Für 
ausiind.  Arbeiter  nicht 7U£eIasfefl .  
Ab Montait ,  den II .  September,  der 
erofle Farbfilm: „linmeniae", — 
iondervtranttaltuf i t jen: Sonntag Vor­
mittag 10 Uhr,  MontaK. Dienitac 
und Mittwocli  12 43 Ubr.  Brl«il te 
Horney, Willy Bireei ,  Ernst  von 
Klippstein in „Dar Oouverneur",  ein 
Film mit  spannenden Koiil l ikten um 
poll t iscl]en Eb^etz,  Schulden und 
Offiziersebre.  • •  

ISPLANADI-LICHTSPIELE; Tätlich 15,  
17.39: iy.45 Uhr.  Ein Unsichlbaror 
gehl durch die Stadt,  mit  Harry 
Fiel ,  Fri l i  Odemar,  Lisjy Arna,  An­
nemarie SOrensen ti .  a .  •  — Ab 
DienstaK, den 13.  September,  der 
Film: Schlisia In Kabine 7. 

LICHTSPIELE BRUNNDRRF Samstne 
17.30,  19.45.  Sonntag,  17.30,  10.15 
Ihr:  Oer wciDe Traum. DP Samstac 
und Sonntag, 15 Uhr: Jugendpro­
gramm III. 

•UROLICHTSPIELE CILLI, Sachsenfel-
i 'erstraDe Spielzciien:  Wochentags 

17 tJnd 19.15 Uhr,  Sonn- mid Feier­
tags 14.45.  17 und 10.15 l 'hr  
Bis IB. September:  Ich weril# 
dfch auf Händsn tragan. Ein Tobis-
Film mit  Heli  Finl<en;!eller ,  Hans 
Nieisen,  Hans Leibelt .  •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. Spiel-
le i t :  W 17 und 19.15 Uhr:  S >4.45 
17 und 19.15 Uhr Bis einschl.  11.  
September: LlebadUge Alida ValH, 
Fosco Qiachett i ,  Clara Calamai.  •  

LICHTSPIELTHEATER OURKFELD. 
Eamstai; ,  den 9.  und Sonii taic.  den 10.  
September:  Prämiert ,  mit  7,nrah 
l .eander,  Atti la Härbieer,  Karl  Mar­
ie!  u.  a .  •  

FILMTHEATER LEONKARO I. d. B. 
Samstai;  den 9.  und Sonntas.  den 10.  
September,  um 20 Uhr:  Der klelni  
Srcnrvarkehr, eine heitere Liebesge-
schichte mit  Willy Fri tsch,  Hertha 
Feiler .  •  

LICHTSPIELTHEATER LUTTENBERO. 
Samstag,  den 9.  und Sonntag,  den 10.  
September:  DI« Gnttir t .  Ein humor­
voller  Film mit  Jenny Jugo, Willy 
Fri tsch.  •  

TONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pattau. VorlUhrungtn jetzt  t t tü ' lch,  
außer Montag Wochentags um 17.30 
und 19.43 Uhr,  Sonn- und Feiertags 
15.  17.30 und 19.15 Uhr.  Bis Mon­
tag,  10.  Sept. :  Der zweite SchuB, 
mit  Sus,  Nikolett i ,  Hanna Witt ,  Ri­
chard HäuQlei .  E.  v.  Kllppstein und 
Gustav Waldau. •  

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER, 
PettBU. Spielzeit :  Wochentags 17.15,  
19.45,  Sonntags 14.30,  17.15,  19.45.  
Von Samstag bis Montag,  Muria 
Holsi ,  Willy Fri tsch,  Hans Moser,  
Theo Lingen in der verfi lmten Ope­
rette Wiener Dlut. ••  Nach be­
ginn des Hauptfi lms kein EinlaQI 

LICHTSPIELTHEATER RANN. Von 9.  
bis 11.  September:  Oit  Ferlenklnd,  
mit  Hans Moser,  Th Dancgger u.  a .  

LICHTSPIELE RatI, Im Heimatbund-
gebäude.  Samstag,  den 9.  und Sonn­
tag,  den 10.  Sept. :  Das Farlunidnii ,  
mit  Hans Moser,  Gisc Wutm, Theo­
dor Danegger,  Lizz '  Hoizschuh in dem 
gefUhl- und humorvollen Lebensbild.  

LICHTSPIELTHEATER SACHSENFELD. 
aanusiac,  U.:n 9.  unn soaniuc.  den lo.  
September:  Akrobat Schü-D ünl Arti­
stenfi lm mit  Charlie Rivei ,  Clara Ta< 
body, KatI  Schünböck. Fri tz Kam-

_pcr^ •  

LICHTSPIELTHEATER TUFFER. Bis 
Montag,  den 10.  September;  Dia 
lungforn vom Blscholsbcrg. •• 

STEIRISCHER HEIMATBUND — Amt 
Frauan-MUtterdlensl.  Mittwoch, den 
13.  Sept.  1044, beginnt in der Orts­
gruppe I ,  Viktringholgasse,  ein 
Gsiundheltcpf legekurt,  Deginn 19 
Uhr.  — Donnerstag,  den 14 Sept.  
1944, beginnt in dei  Milt terschule,  
Bubukgasse 29, ein Cciundhiftipllo-
gekuri .  Beginn 19 Uhr.  3618 

I FAMILIENANZEIGEN |  

REM MATIASCHITSCH, Uffz, 
HANS VON TEVENAR, z. Zt. 
auf Urlaub grüßen als Ver­
lobte, Marburg, Seplembnr 
1944. 6969 

Von feigen landfremden 
Banditen wurde am 4.  

® September 1944 unser 
treuer Kamerad 

Franz 
Schlamberger 

ZeHentUhrer der Orligruppa 
Frauholm 

ermordet.  
Er gab sein Leben für sei­

nen Führer und für eine freie 
deutsche Untersteiermark.  

Sein Tod Ist  uri!)  a l len höch­
ste Verpfllchtungl 

Die Verabschiedung fand In 
KUtsch stat t .  

Marburg-Dr. ,  den 7.  Septem­
ber 1044. 

In t iefer aber stolzer Tratier:  
Johanna Schlambarqar, Ontll t i* 
Harberl ,  dzt.  Im Felde,  und 

Will i ,  Söhne. 36it t  

SIrlrlscher Helmalbund, 
Kreit Marburg-Land, 

Doboczky — Krclsführer.  

BchmerzerfUlIt  geben wir die 

traurige Nachricht,  dall  nach 
längerem, schwerem Leiden un­
ter l ieber Bruder.  Schwager,  

Oukel und Pate,  Herr 

Alois Arbeiter 
Induttr lal lar ,  GroBkaufmann i i .  

Reall tHtenbesIt iar  

Im 58,  Lebensjahre entscli laren 
IeI .  

Das Begräbnis f indet am 
10. September 1944, um 8 Uhr,  

im Pfarrfrlcdhof tn Kötsch 
slat t .  6979 

ID t iefer Trauer:  

Familien:  Arballar, Tamon, 
Klanischnih, Skala, Ootnik u. 
al le übrigen Verwandten und 

Bekannten.  

rr AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

Dar OkarkOrfarmalttar dar Stadl Marburg-Drae. 
Wirtschüftsamt -  Petroleumstclie.  

Z.  724 — P 1924. Marburg,  am 6.  September 1944. 
Hetriff t :  Untauith dar Petralaumkarlan für das Jahr 

1144 4S. 

V E R L A U T B A R U N G  
Ab 1.  Oktober 1944 wird Petroleum tuf Orund pener,  

fflr  das lahr 1944/45 lautender BezugsbeiechtigunKsscheine 
(Petroleumkarten) ausgegeben 

Zwecks Festsetzung der weiteren Bezugsberechtiaung 
Laben sich:  

1.  nie in der Stadt Marburg-Dr.  wohnenden Petroleum­
verbraucher unter Vorweis der al ten Petroleumkarten beim 
StMdt.  Wirtschaftsamt-Petroleumstelle,  Kernstockgasse H 
(Laden) In der Zeit  vom 18. bis 30 September 1944 zu 
melden. 

2.  Die fn den Bezirken des Stadtkreises Marburg-Dr. ,  
Brunr.dorf,  Rotwein Lembach (lams, Leitersberg,  Drau-
wciier ,  Thesen und Kdtsch wohnenden Petroleumverbrau-
^^ff haben »i '"  unter Vorwels (lor al ten Petroleurnkarten 
bei  ihrer zuständigen Bezirksdienststei le In der Zeit  vom 
18. bis 30.  Scii iember 1914 zu melden 

Der Umtausch der Petroleumkarten erfolgt  In der 
Stadt und bei  den nerirksdlenststel len nach den Anfangs­
buchstaben des Familiennamens und zwar:  A, B, C, am 
18.;  D, E, F, am 19.;  0, H, am 20.;  I ,  J, am 21.;  
K, nm 22.;  L,  M, am 2f>.\ H, 0, am 2G .  P, Q, am 27.;  
R, S,  T,  am 28.;  U, V, W am 29.;  X, Y. Z. am 30. Sep­
tember 1944. 

Nicht fr istgerechte Anmeldungen, sowie Nauanmeidun-
gen werden nur beim Wirtschaftsnmt Marburg-Dr. ,  Petrole-
umstelle,  Kernstcckgasse 6 (Laden),  entgegengenommen. 

3005 J. A. Ichaafar. 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARiUROfDRAU 
Wlrfsthaftsaml 

Verlautbarung 
Im Zuge der Vereinfachung des Kanzleibalriebe» des 

WirtschaMs.imtes werden ah 0.  September 1944 die 
Kohlenstclle,  Seifenstclle un-* Schuhstellc aus der Ba­
racke in der Schmiederen;asse 27 d in das OebMrde des 
Wirtrchnftsamtes Kernstockgnsse 2/Parterre verlegt .  

Die Bereifung- und Fahrradstelle sowie die Petrolei«n-
stel le befinden sich nunmehr in der Kernstockgasse 6 
(Laden. i. A. Ichaafar. 

Der OherbOrgermalslar dar Stadl Marburg Dr. 
Detritft; Memeiitilcht dtr MHnnor und Frauan für Aufgaben 

der R«lciitverl«itllgung. 

Alle Personen, die arbeitselnsatzprilchtlR sind,  mtli-
sen Elch,  wenn sie ir t^endcine Dienststel le der Stadtver­
waltung in Anspruch nehmen (z.  B. Wlrtscliaft- ,  ErnSh-
nings-,  Wohnunfis- ,  FUr.sorge-,  Bau-,  Stander-arat  usw.) hei  
dieser Uicnststci ie fal lweise einwandfrei  darüber auswci 
sen.  daO sie sich beim Arbeitsamt gemeldet haben, oder 
dali  s ie bereits  in entsprechender Beschüftlgung stehen.  
Als Ausweis für die Beschäftigung gelten lohn- und Ue 
haltszettel ,  amtliche Legit imationen, amtliche Einzeibestl-
t igungen u.  dg!.  Als Nachwels für die Meldung beim Ai-
beHsamt gelten nur die ab 15.  August d |  vom Arbeltsamt 
dafür ausgegebenen Beslätiguneen. Alle BestHtigungen älte­
ren r>nlums sind ungült ig.  Wc diesen Nachwels nicht 
erbrinirf ,  wird mit  seinem Ansuchen abgewiesen.  3f>94 

Marburg, am 7. September 1944. Knaus. 

• Bl LBITiR DIR ALL»•Wtl— MMfPBaCfNRJ 
IH M A • I U R »lanm. 

Die ElnAchrcibuntf 
In dia Allgamalna leruftiehala la Karben fhtdal a« Mae-
tag. dan 11. leptambar 1944, van B-II a. «aa 14-17 Ubr, 

Im Gebluda aar Barutaschula RaltaralraBa I, alait. 
Zur Einschreit iunv haben la arscheinan alla mlnnll-

chen und weibl icheD Jugendlichen des Stadtkrelsaa Marburi-
Drau und der poli t ischen Gemeinden: Egidl  I .  d. BQh.,  

Frauenberg bei  Marburg,  Qeorgenberg,  Takobatal .  Jah-
ring.  Kunigund, Lorenz«) a.  Bachern Rast  Ranzen­
berg.  Schleinitz bei  Marburg,  Schober Täubling,  Wach-
senberg,  Wit?chtin.  Würz,  Zellnitz a.  d. Drau des 
Landkreises Marhure:  
Benedikten,  Burgstall  I. d. Büheln,  Rirchberg I. d. 
Büheln,  Kranir .hsfeid,  Leonhard i  d.  Büheln.  Mallen-
berg und Strnh'eck des Landkreises Pettau,  Im Alter 
vom 14. bis tum 11, Lelfant|ahr, und zwar:  

H) al le Lehrlinge des Handweiks und der Industrie.  
b) al le kaufmannlJchen Lehrling und Lehrmädchen, 
c)  al le Tugendllchen ohne Lehrverh&ltnls also,  al le Ju­

gendlichen HllfsaibeUe» Vertrogsangestell te oder an­
dere Bedienstete In Betrieben.  Kan7lelen,  Post  und 
Bahn; ferner al le lugendtichen Anlernlinee und alle im 
Haushalt  t i t t igen fugcndKchen, al le Pfl ichtlahrmldchen. 
Hausgehilf innen, Hnusti lchter und alle jugendlichen,  die 
ohne Beschäftigung sind.  
Zur Einschreibung sind mitzubringen: 

a)  der Oeburttschaln,  
b) das IttTia Schuliaugnli, 
c) der Lehrvertrav,  bzw. eine Bestätigung des Lehrherrn 

i iber die Lehrzeit ,  
d)  der Lehrmittel-  und Fllmbeltrap von 4.10 RM. 

Befreit  s ind jene lugendUchcn, die mindestens 24 
Stunden wöchentl ich am Unterricht  einer anderen öffent­
l ichen oder privaten Schule tei lnehmen bzw. jugendliche,  
die hOfPits verheiratet  sind.  

BerulssehulpMIchtIge,  die In der Landwirtschaft  oder In 
einem Hau'ha' t  t . l t ig sind,  dt i  sich im wesentl ichen selbst  
verborgt,  haben die landwirtschaftl iche Berufsschule zu be­
suchen. 

Wrr den Fiestlmmunfren über die Schuinlllcht »orsBfxHeli 
oder lahrHii 'o luwitfprtair t t l t ,  hat nach den eeltenden 
Verordnungen eine 6*ld- odar Haft i trafa zu gewürtlgen.  

Dci I eiter; Georg Saltlil. 

u*# Hart  und schwer trnf 
uns die traurige Nach-
rieht  daß mein innigst-

goliehter Snhn. unser Bruder,  
Neffe und Cousin 

Karl Koroschetz 
Kanonier 

Im Alter von 2ß jähren,  an der 
Ostfront,  am 22.  Augu.st  1914, 
bei  den sthweren Abwehr-
kämpfen gefallen ist .  

Packenstein,  im Felde.  Wfll-
lan,  Msrburg-Dr. ,  am 6 Sep­
tember 1944 .1596 

In t iefet  Trauer:  
Kart Kar«3c>tB(x,  MHUieimelsler,  
Vater;  Antun, an der West 
front,  Brit i ler;  Muric,  Schwe­
ster;  Amall« OIre und Marie 
Kroschel,  Tanten,  und alle 

Verwandten und Bekannten.  

Wir geben die traurige 
Nachricht,  daß unser ge-
l icbter Sohn und Bruder 

Franz Skerbisch 
PaniBr-Obergrenndlcr 

Im Alter von 19 Jahren,  an der 
Ostfront,  am 17. Aegust  1944, 
gefallen Isl .  6922 

Ober-Pulsgau,  am 31.  August 
1944 

In t iefer Trauer;  

Karl  utid r<larl<i ,  Eltern;  Maria,  
Paula,  Karl ,  Julie,  Fri tz,  Oe-

schwister;  Rudolf ,  Maria und 
Matlhlei ,  Onkeln und Tante,  und 

al le übilgen Verwandten.  

DER CHIP DER IIVILVERWALTUNG IN OER UNTERSTGIERMARK, 
G R A Z —  P a r k r i n g  2 6 .  

PREISE FÜR INLÄNDISCHE SPEISEKARTOFFELN 
(tlr die Monate September und Oktober 1044. 

Auf Grund des § 2 des Preisbildungsgbsctzes vom 29.  Oktober 1930 
(RGBl.  1 S.  922) und der mir ertei l ten FrmtichtigMng, setze Ich fi ir  die Mo­
nate September ,und Oktober 1944 folgende Höchstpreise fUr Speisekartoffela 
fei l ;  

d 
s 
£ 

{jS 

c 

VI 
m 

B 

t i  

6 '^ 

"  üf 
R n 

J* 
^ « 

caii S 
U. GQ A 

S i l  
£ '.2 "U 

«'S 
aS  ~  o< 

ig« 

a is .2 

el a 
tu 

6 '^ 

"  üf 
R n 

J* 
^ « 

caii S 
U. GQ A 

tn lO -S v 
U.300 

1 s 1 1' 1 2 1 2 

RM RM RM RM 

— T.W — 1.30 •-•0 — 

— 1.10 B.BC — l«.l« — 

— I.SO — B.M — IG.IM — 

3.55 
0.12 
0.09 

4.35 
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0.09 
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0 15 
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0 . 1 '  
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0.G2 
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Schweren Herzens geben wir 
al len die traurige Nachricht,  
dnö umere (Iber al les geliebte 
Mutter,  GroOmutter,  Schwie­
germutter und Tante,  Frau 

Elisabeth Fantschik 
Kaulmannswittfr  

nach , lanrt 'ni  und schwerem 
1 eiJen ihre müden Augen am 
Donnerstag,  den 7.  September,  
für immer geschlossen hat .  
Das Begräbnis f indet am Mon-
tng.  den 11.  September,  um 
14.30 Uhr,  von der Totenhalle 
auf den Städtischen Friedhol 
in Drntiweiler  s tat t .  Die See­
lenmesse wird in der Domkir­
che nm Dieustpg,  den 12.  Sep­
tember um 8 Uhr gelesen.  

Marburg.  Agram, Budapest ,  
den 8.  September 1944. 

In t iefer Trauer- Eduard 
Fantict i^k.  Sühn- Marianne Gs-
cesa,  Tochter;  Mlll i  Hlppenrel-
ter ,  Enkelin;  Roil  Fantschik,  
Schwlcgcrtochtei  und alle übrl-
Ü98G gen Verwandten.  

k «oMUNnKnaunnai 

Von t iefcni Schmerz gebeugt,  
geben wir die traurige Nach-
rieht ,  daß mein guter Gatte,  un­
ser bester Vater,  Schwieger- und 
OroUvalcr,  Bruder,  Schwager u.  
Oakel.  Herr 

Karl Schmidt 
BetHcbsleller  I .  R.  

am 7.  September 1944, fm «4.  
Lebenüjahre nach kurzem, 
schwerem Leiden uns für immer 
verlassen hat .  

Er wird am 9.  September t im 
IG Uhr,  auf dem Stadtfrierthof 
in Marburg zur letzten Ruhe 
beigesetzt .  .  

Marburg-Dr. ,  CilH, Gurkfeld,  
München, am 8 September 1944 

In t iefer Trauer;  
Anna Schmidt geb.  Weidner,  
Onttin;  Ernn Gruhar,  Inq.  Karl  
Schmidt,  Kinder;  Irana und 
Amalle Schmidt Schwieger-
tAchter;  Leutnant Han* Cruber,  
z.  Zt.  im Felde Schwieger­
sohn; Kleln-Fil t i l  u.  Karl-Hans,  
Rnkelchen. und Im Namen aller  
0906 Verwandten 

tTMITUCin WirrBCNAFTtSCMKa «Ul 
f tasacft t i traM l .  

NachaitiacliralbaiMi ud AiitB«hawtr1tf*«V 
ttr dl« erat« KlMa« flndwi •• Ditutu 4m IS. See-
lembar lt4< eei B Dbr, fae Aaataltafälnia L Heck, 
Labriaal 1, lUtt. ISBS 

Dar komalisarlaefe« Leiter: •?. Nereacb. 

Verlautbarung 
Die BetiiebsfQhrer werden aufmerksaiB Kemacbt, daB 

die für die An- und Abmeldung sozialversicherungspflich­
t iger Geiolgschaftsmitgliedei  vorgeschriebenen amtlichen 
Vordrucke fast  In al len Tabak-Trafiken erhält l ich sind.  Es 
erübrigt  »ich In der Regel,  diese Vordrucke auf schrit t  
l ichem Wege anzufordern 

Die Inhaber von Tabak-Trafike-. i  erhalten diese Vor­
drucke lederreit  in der erforderl ichen Anzahl kostenlos 
zugesandt.  Sie sind verpfl ichtet ,  s ie gegen Entrichtung ei­
ner Gebühr von einem Reichspfennig ft ir  das Stück ab­
zugeben. 3540 

SOZIALVERSICHERUNGSANSTALT UNTERSTEIERMARK 
I .  V  T s e h a l l g a .  

Der Chef dar Zivllverwaltu.ig In dar Uniarslalermark 
P r e  l  s  s  t  e II e 

Höchstpreise für untersteiriscbes 
Obst und Gemüse 

Auf Grund des S 2 des Preisbildungsgesetzes vom 20. 10.  
1936 (ROBl.  l .  S.  922) und der ml '  ertei len Ermächtigung 
werden hiermit  ab U Sept nachstehende Höchstpreise für 

untersteir ischcs Obst und Gemüse festgesetzt .  Die Hltchst-
preise enthalten alle Unkosten der Erzeugungsstufe und ver­
stehen sich frei  Verladestation des Erzeugers bzw. der Be-
zirksabgabestelle waggonverladen. Sie gelten bis zur näch­
sten Veröffentl ichung. Für nicht genannte Waren gelten die 
zuletzt  festgesetzten Höchstpreise.  

V BFduniiiungs-
FOllOS 

te RermalgrffBa« Metarben 

Bretta SO 90 100 110 130 
160 190 200 210 220 

130 1.50 160 J.80_20_0 
230 230 170 2Ö0 220 

Höhe 

Breite 

Höhe 

Es wird ersucht.  FenstermaBe, 
Breite und Höhe anzugeben. 
Wenn möglich,  soll ten die Malie 
s tets  um 10 cm breiter ,  alt die 
Fenster sind,  bestell t  werden. 

TSgllch Nachflahme-Pait-
variandi 

Firma 
WEKA Marburo 
TegetlhoffstraSa Nr. IS. 

Allgemeine Berufsschule In Cilll 
Die Einschreibung in die Allgemeine Berufsschule Clll l  

findet am Montag, dan 11. September 1944, von 9—12 
und von 14—17 Uhr alatt. 
Elnschreibungsort:  

filr alle Jungan In den Schutwarkitittan, Clll l ,  Prlni-
EugenstraOe 17, 

für al le,  MHdchan In der bauiwlristhaflllchan Abtei­
lung, Cil l l ,  Orabengassf 

Zum Schulsprengel der Berufsschule Clll l  gehören fol­
gende Gemeinden des Kreises Clil l  
Stadl Clll l ,  Anderburg,  Arndorf hcl  Cll l l ,  Bad Neuhaus,  Bl- I 
schofdorf.  Franz,  FrnBlÄU, Heilenstetn,  Hochenegg, Hofrale,  |  
Neukirchen bei  Cil l l ,  Oppendorf,  Ponigl  bei  Cil l l .  Prag­
wald,  Rabensberg,  Sachsenfeld.  Schleinitz bei  Cll l l ,  TU-
ehern,  TUffer Rttmerbad 

Zur Einschreibung haben alle mSnnllchen t ind weib­
l ichen herufsschulpfl lchtigen Jugendlichen,  also alle Lehr­
l inge und Anlernlinge . lus Handwerk,  Handei und Industrie,  
al le jugendlichen Fabriksarbeiter  beiderlei  Geschlechts,  so­
wie al le Im Haushalt  tät igen MHilrhen,  Pll lchtinhrmäd-
rhen,  RUrnhilfskräfte und alle berutstosen jugendlichen zu 
erscheinen.  3583 

Zur Einschreibung sind mitzubringen: 
Der Lehrvertrag (Arbeitsvertrag).  
dos letr te Schulzeugnii ,  
der Lehrmittel  und ri lmheltraz von RM 4.10. 

Der Leiter  der al lg.  Derufsschule In Cll l l .  
(Mai Lann.* 

5.90 0.50 ri  50 T.90 7.DO B.50 S.50 

6.30 6.90 G.DO 8.30 8.30 8.90 8.90 

— 7.30 — 8.70 — 9.30 — 

Bminterleatprals frei  f*r-
ladestation oder Verlade­
stel le,  Je 100 kg .  .  .  .is.Bo 

Erzeugertestpreis frachtfrei  
Empfangsstation,  Je 100 kg 1.30 

Festpreis einschlieBl.  Ver-
sandverteilerspanne,  frei  
Empfangsstation.  Je 100 kg (5.70 

Festpreis ab Waggon oder 
Lager des Empfangsvertel­
lers be '  Selbstahholuni 
durch den Klelnverteiler .  
Je 100 kg 7.30 

Höchstpreis bei  Lieferung 
Ire '  Lage- des Kielnver-
tel lers durch den Emp-
fangsverteiler ,  je 100 *g 7.B0 

Festpreis bei  Lieferung frei  
Keller  des Verbrauchers 
durch den f^mpfang'vertei-
ler .  |e  100 kg .  .  7.90 

Höchstpreis bei  Abgabe ab 
Verkaufsstelle des Klein-
Verteilers an den Verbrau­
che! .  .  ,  .  je 50 kg 4.05 

le 5 kg 0.49 
Je 1 kg 0 10 

Spalten I :  Die Preise gelten für die Gemeinden, in denen die Versorgung un­
mittelbar durch die Erzeuger nicht sichergestell t  is t .  Diese sind: 
Clll l .  Edlingen. Eichtal ,  Gnnobltz,  Marburg,  Bad Neuhair ,  Pettau,  
Pöltsrhnrh rragerhof,  Rast ,  Rohltsch-Sauerbrunn. Schönsfeln.  Stein­
brück,  Trifall ,  Tilffer ,  Windischleistr i lz.  Windischgraz.  Wöllan.  Zell-
nitz.  

Spalten 2:  Die Preise gelten in den übrigen Orten.  
Für den direkten Verkauf durch Erieuflar an Verbraucher «llt  folgen­
des:  
1. Bei Abholung durch den Verbraucher l /eim Erzeucer Ist  der Er-

zeugerfestpreis frachtfrei  Empfangsstation zu bezahlen.  
2 .  Bei Lieferung frei  Kelter  des Verbrauchers sowie im örtl ichen 

Marktverkehr dürfen die Erzcugerabgahepfcise nicht höher Hr 

f;cn als  die für die Abgabe ab Verkaufsstelle der Klelnverteiler  
estgesetzten Höchstpreise im betreuenden Prelsgehiet .  3" 

GURIN. 

4.R5 
0. . i5 
0.11 

Wir geben die traurige 
NBChr' ' 'ht .  daü uns unser l ie­
ber Gatte und Vater,  Herr 

Johann Maußer 
•ut Altendorf 37, bei Gurklald, 
durch einen Unglücksfall ,  am 
30.  August 1944, ganz unerwar­
tet  entrissen worden ist .  

Dia trauernden Hlnterbllobenen. 
3614 

Anläßlich des schweren Ver­
lustes unserei  .nnigstgellebten 
Tochter und Schwester NEWI 
danken wir al len,  die uns in 
unseren schweren Stunden und 
durch l iebevolle Anteilnahme 

am Begräbnis Trost  sagten.  
Auch danken wir für die schö­
nen Kränz- u Blumenspenden. 
Besonders danken wir dem FUr-
sorgeamt des Landrntes,  den 
jungmädels.  den Schulkamera-
dlnnen. den Geist l ichen und den 
Nprhbarn.  

RannfS.,  «m 9 Sept.  1944. 

Familie LOSER, 
Im Namen sämtlicher 

Verwandten.  

GESCHAFTSANZEIGEN 

DER LEICHTE WEG 
im Malen und Zeichnen. 
Ein Studienbuch In Mappen 
mit  Vielen Autgaben. 
Anfrage bei  Kunstmaler R. VOOT — 
N e n z 1 n g^ Vorarlberg 1^2.  3003 

STGINSKOEANLAGL, komplett ,  mit  zwei 
Trennsägen und 1 Vollgatter  an ern­
sten Käufer abzugeben. Preis 05.000 
RM. Zuschriften sind an die Verwal­
tung des Blattes zu r ichten,  unter 
„Stciusägeanlage".  6874 

NUR AUF BESTELLUNG können Sie 
diesmnl ein Los der am 13, Oktober 
beginnenden 12.  Deutschen Reichs-
lotterl '  erhalten.  Die Aussendung von 
Werbeschreiben.  Beste l lkarten usw. 
ist  im Zuge der Maßnahmen Air Ein­
sparung von Arbeit  und Müterinl  un­
tersagt.  Wer sich also an der aus­
sichtsreichen Ausspielung der zahl­
reichen riesigen Treffer steigend bis 
zu 500 000 RM beteiligen will, si­
chert  sich eines der wenigen verfüg­
baren lose durch «ofortige Bestel­
lung. «Viertel lose 0 RM Achtellose 
.1 RM Je Klasse. Staatliche Lotterie-
Flnnahme Prokapp, Wien VI.,  Marla-
hllferstraae 29 Losvariand auch 
Ins Feldl ^3358 

DIESELMOTOR, 2taht,  20f22 PS, erst­
klassiges Fabrikat ,  betriebstüchtig,  
zu verkaufen Preis 4500 RM. Orö-
Bere Mntore atif Anfroge. — BREIT­
DRESCHER, 2 Stück,  In vorzüglichem 
Zustand für 4500 un"* 5300 RM ver­
käuflich Antragen sind in der Ver­
waltung unter „Erstklassig" abzuge­
ben 6875 

SCHAUEN SIE IN IHRER HAUSAPOTHEKE 
NACH, ob Sie "n Ordnung ist .  Ach­
ten Sie daß nichts verdirbt .  Ver­
wenden Sie unsere Erzeugnisse stets  
spirsam Kaufen Sie erst  dann wie­
der welche,  wenn Sie die Reste ver­
braucht haben. Chem. pharm. Fabrik 
Apotheker .Mr.  Wilhelm Fux, Wien 
t i l-40,  Stroheasse 25.  Ruf:  II  12-2-3S. 
Draht:  Chemofux. 3360 

OAUEISENBAHN Pöllschach-Hohlonsleln. 
Von Montag dem II  September 1944 
fahren folgende Züge: Zu? 32 (ab 
Oonobltz f i .J lo Uhr an Hnhlenstein 
7.09 Uhr),  Zug 33 (ah Hohlenstein 
7.Iß Uhr,  an Pöltschach 8.29 Uhr),  
Zug 34 (ph Pöltschach 9.50 Uhr,  an 
Gonobllz J0,37 Uhr).  Zug 35 (ah 
Oonobltz 12.31 Uhr,  an Pöltschach 
13.17 Uhr).  Zug 3R in neuer späterer 
Lage (ab Pöltschach 15.25 Uhr,  an 
Oonohitz 10 12 Uhr,  an Hohlensfeln 
1fi .4t  Uhr) und Zug 17 In neuer spä­
terer Lage (ab Hohlensteln 10,55 Uhr,  
an Gonoblti  17.13 Uhr.  3009 

Bohnenichofen (StanTen-) •)  .  .  
Sohnenschoteii (BUSLI .  )  * |  .  .  .  
Gurken. Salat ,  je Ue 
Ouikcn, KrUppel- ,  ausgewachsene,  
Gurken Einleger- u.  Senl- ,  je  kg 
Ourken. Esri?- ,  9 cm Länge,  je kg 
Oiiiken Salz bis 22 cm Länge.  

Je kg .  .  V 
Kaiotten,  ohne Laub ,  .  .  ,  
Knoblauch, jung, gestutzt  auf lOcm 

je kg .  .  
Kohlrabi mll  Herzblatt ,  Je kB • •  
Kraut weia,  |e  kg .  .  .  
Kraut,  rot ,  |e  kg 
Kürbisse Speise- Je kg .  .  .  
Kürbisse Industrie-  und entfernt .  

Je kg ,  .  .  .  ,  
Paprika le kg .  .  .  .  .  .  
PfefferonI,  je kg 
Rett ich,  ot  ne Laub. S cm 0.  je kg 
Rote Rüben, je kg 
SJilat  fHI«untei .) ,  !e  ke , .  .  
Salat  (Endivlen-) ,  mindestens *lt  

gelb und cestutzt ,  je kg .  .  
Salat  (En ivien-),  ungebleicht,  und 

B W n r e ,  l e  k g  . . . .  
SalBt fScJilufl-)  le  kg .  .  .  
Sciletie-Suppen 1 kg 
Spinat  (NiUseelSndei-) ,  Je kg 
Tomaten,  je ng .  .  .  .  
Wirsingkohl,  crünbl.  Sorten,  Je" kg'  
Zwetschken .  .  .  

Erzeuger­
höchstpreise 

Oflteklasse 

A 
RM 

B 
RM 

0.40 0.32 
0.32 0.26 
0.14 0 10 

n.ofl  — 
0,40 — 

0.20 — 
0 . 1 4  O t t  

Verbraucher-
höchstprelse 
bei  Abgabe 
d Ware auf 
einem Markt 
Güteklasse 

RM RM 

0.53 0.43 
0.43 0.35 
0.19 0.12 

0.08 — 
0.53 — 

0.27 — 
0.19 0.15 

O.fiO 0.48 0.80 0.64 
0.14 0 II  
0.07 0.05 
0.12 0.10 
0.06 — 

0.04 — 
0.50 0.40 
0.30 — 
0.12 O.IC 
0.10 0 0«! 
0.30 0.20 

0.19 0.15 
0.11 0.08 
0.16 0.14 
0.08 — 

0.05 
0.G8 0.52 
0.40 — 
0.16 
0.1.1 
0.40 

0.14 
0.11 
0.27 

0.30 — 0.40 — 

— 0 . 1 0 — , —  
0.30 
0.10 

0.40 
0.30 
0.12 
0.32 

0.16 

0.32 
0.24 
0.10 
0.26 

0.27 
0 13 

0.53 
0.40 
0.16 
0.40 

0.13 
0.21 

0 44 
0.32 
0.14 
0.32 

•)  Bohnenscholen mit  FSden gelten als  B-Ware.  
Für Waren der Outeklasse C dürfen höchstens SO"^ der 

Preise für Waren der Güteklasse A gefordert  werden. 
3G07 

Der ObirbUrgarmtlstar der Stadl Marburg-Dr. 

Marburg,  den 6 September 1944. 

BEKANNTMACHUNG 
Ober Vormusterung von Pferden 

Zur Gewinnung eines Uberblickes über die Tauglich­
keit  der vorhandenen Pferde,  Maultiere und Maulesel  
(nachstehend der Kürze halber als Pferde bezeichnet) für 
Wchriiwecke, wird durch der 7. Pfardevormusterungsoffi-
zler-Grnz der Wehrcrsatzinspektiop-Graz eine Pferdevor-
musterung wie folgt  durchgeführt:  

1.  Ort  und Zelt  der Vormuslarung: 

Tag Zelt  Bezirks-
dienststcl le 

Musterungsort 

14.00 Montag 
18.  9.  1944 

Dienstag 
19.  9.  1944 

I5.no 

Mittwoch 
20.  9.  1944 

Mittwoch 
70. 9. 1944 I 

Mittwoch 
20.  9.  Iü44_i 

Donnerstag • 
21.9.  1944 

Donnerstag 
21.9.  1944 

Freitag 
22.  0.  1944 

7.30 
9,00 

14 00 

7.30 
9.00 

I Marhurg-Stadt 
A bis K _ 

{ Marburg-Stadt 
I  L bis S 

_ T bis Z 

Brunndorf 
Garns 

_Lcitersberg 

Lembach 

Rotwein 

Drauweiler 
A bis L 

_M bis Z 

Thesen 

Kötsch 
A bis P 

Maiburg, 
_Viehmarktplatz 

Marburg,  
Viehmarktplatz 

Marburg,  
Viehmarktplatz 

Plckcrndorf, 
_0asthaus Tomscti* 

Ober-Rotwein,  
Haus Nr.  26_ 

Drauweiler, 
Gasth.  Reibenschuh 

Thesen, 
Auergasse 24 

_Gasth.  Latschen 

Kölsch,  
Riisthaus 

2. Verplllchtung zur Vorführung. 
Die Eigentümer und Besitzer von Pferden sind auf 

Grund der Zifl .  21 der Pferdeergänzungsvorschrift  ver­
pfl ichtet ,  diese selbst  zur Musterung vorzuführen oder 
durch Beaullragle vorführen zu lassen.  Die Personen, die 
Pferde vorführen,  müssen in der Lage sein,  die Pferde 
in Trab vorzuführen.  

Es sind sämtliche über 3 fahre al ten Pferde (alle vor 
dem 31. Oktober 1941 geborenen) also auch dio bei 
früheren Musterungen als t ruppenuntaugll th ( tu) gemu-
störten Pferde sowie die eingetragenen Zuchtstuten frisch 
geputzt ,  ohne Geschirr  und ohne Deckc,  mit  einem Zaum­
zeug (nicht nur Halfter)  vorzuführen.  Die Hufe sollen sau­
ber.  aher nicht getettet  und nicht geteert  sein.  Bei Vor­
führung cedeckter Stuten Ist  der Derkschein mitzubringen. 

3. Sefrolung von der Vorführung. 
Von der Vorführung sind befreit .  

a)  Pferde,  die noch nicht 3 jährt  al t  l ind.  
b) Angekörte Hengste,  
c)  Zuchlstuten der staatl ichen Gestüte.  
d) Pferde,  die auf beiden Augen blind sind.  
e)  Pferde,  die dauernd tmter Tag In Bergwerken ar­

beiten,  
f)  Pferde von unmittelbaren und mittelbaren Reichs-

beamlen.  
Führern im Reichsarbeltsdienst  vom Feldmeisler auf­
wärts,  
beamteten Tierärzten und anderen Im Oesundheltsdiensf 
amtlich tät igen Personen, soweit  sie zur Ausübung 
des Amtes oder Berufes notwendig sind,  

g) Pferde,  die an einer übertragbaren Seuche felden 
ofler  einer solchen verdächtig sind (amtstierärztl iche 
Bescheinigung ist  vorzulegen).  
Auf Antrag des Eigentümers oder Besitzers kön­

nen von der Vorführung hefrelt  werden: 
1.  Uber 9 Monate tragende Stuten (Deckschein Ist  dem 

Antrag beizulegen) 
2.  Stuten,  die Innerhalb der letzten 14 Tage abgefohlt  

haben. 
3.  Pferde,  die wegen Erkrankung nicht marschfühig sind,  

unter Vorlage einer t ierärztl ichen Beschelnieung, 
Anträge auf Befreiung von der Vorfi ihrungspflicht  sind 

rechtzeit ig mit  BeEründunp und i»egebenenfa1ls unter An-
schluB der fleweismittel  beim städtischen Referat  für 
Reichsverteidigung, Kernstockgasse "5, vorzulegen. Solange 
dem Antrac nicht stat tgegeben Ist .  bleibt  die Verpll lch­
tung zur Vorführung bestehen 

AM« Hbrlgen, bisher gtllendtn BafrtlungtgrQndt kom­
men In Wegfall. 

4. KDStentrrgi 'n 'q .  

Kosten und Ausladen sowie Verluste Infolge Arbelts­
ausfall .  die dem Vnrfühningsnfllchtigcn erwachten,  sind 
von diesem zu tragen und werden nicht erstat te* 

S. Strafbestimmungen und ZwangimaBnahmen. 
Zuwiderhandlungen eegen die Vorfi ihrungspflicht  oder 

gegen die Anordnungen bei  d"r Vormusterung können nach 
Ziff .  54 der Pferdcergänznngsvurschrift  bis 150 RM, 
oder mit  Haft ,  In schweren Fällen mit  Gefängnis und Geld­
strafen oder mit  einer dieser Stra en bestraft  werden. 

Im Falle der Nichterfüllung der Vorfüh^ungsnfllchl  
kann zwangsweise Vorführung auf Kosten des Pflichtigen 
angeordnet oder dem Pflichtigen anferlert  werden, Pferde 
an einem anderen Tag und an einem anderen Orte vorzu­
führen.  3fiOfl  

L *.  lei .  ZQIS. 

3EI DER. 
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EINE FRAU, EIN KIND 
EIN SOLDAT 
Von Karl Biirkert 

Der Tdg ging Idchelnd durch don weit-
läuf:gea Purk. Uberall streute er seine 
Sonne hin. Das Laub leuchtete, die Rasen­
flächen waren ein samtgiüner Teppich, 
und die Amseln in ihrer Verliebtheit 
gebcirdeten sich rem wie loU. 

Die junge Frau in Schwarz, die aul 
einer Bank saß. war von all dieser 
Lebensbejdhung ergriffen, aber dcinn w<ir 
ihr plötzlich wieder all das Schwere dris 
in dpn verwichenen Monaten ül)er sie 
gekommen, aufs Herz qptallen, und das 
biCchen vertrauende Getühl, das eben in 
ihr auflcbfn wollte, kroch wie unter 
einem Frösteln wieder in sich zusamman. 

Vielleicht wäre sie wieder in die alte 
Verzagtheit zurückgesunken, die so lange 
auf ihr gelastet hatte, aber ihr Kind, ein 
vierjähriges Mädchen, das da vor ihren 
Augen in der Sonne hüpfte, sorgte dafür, 
daß es dahin nicht kommen konnte. Im­
mer wieder kam o" strahlend und plap­
pernd, halte ein Grflslein, ein Blatt,  ein 
Gänseblümchen, ja sogar einmal eine 
Heckenrose zwischen den tapsigen Fin­
gern, alles >für Mutti«, und der dunkle 
kleiderschoB wurde davon ganz bunt. 

Und wahrend nun die junge Frau 
Immerzu mit dem kleinen Mädchen be-
•chäftigt war, ihm jetzt die hellen Löck-
chen aus der Stirne strich, ihm dann mit 
dem Taschentuch über das Naschen fuhr, 
hatte sie den Soldaten mit seinen Krück-
itöcken gar nicht daherstapfen sehen, • 
aber nun saß er ihr schräg gegenüber 
und schaute, still  in sich gekehrt, vor 
»ich auf den sauberen, sonnigen Weg. 

Auch das Kind hatte den Soldaten an- ; 
fangs nicht bemerkt. Aber dann hielt es 
plötzlich inne in seinem }üipfon, blieb, 
dio Hände auf dem Rückon, vor ihm 
stehen und schaute auf ihn mit verwun- , 
derten Augen, Cs sieht, daß an dem Sol- i 
daten da etwas nicht in Ordnung ist. t in j 
Soldat müßte doch immer zwei Beine 
haben, denkt es, aber an diesem sieht es |  
eben nur eines. Das andere? Zwar die 
Mutter hatte es dem Kinde schon ein 
paarmal erklärt, wie das jetzt manchmal , 
mit so einem Soldaten ist,  aber das 
Mädchen kann es doch noch immer nicht 
ganz begreifen. 

Und der SokUit sieht die Verwunderung , 
des Kindes, und ein wehmütiger Zug . 
formt sich um seinen Mund. Doch dann 
fäng t  r r  an ,  mi t  dem k le inen  Mädchen  j  
ein bißchen zu plaudern. Wie es heiße, i 
fragt er es unter anderem. So, so, Bri- I 
gitte. das sei Ireilich ein hübscher Name! * 
Ob es ihm auch eine «chöne Hand geben ^ 
volle? Nun, das Mädchen ist nicht 
fchüchtern. Ohne weiteres legt es «eine 
schmale Kindeshand in die Hand des |  
Soldaten. Dem tut da« wohl im Herzen. 
Und dann streicht er dem Kinde ein 
pannnal liebkosend Aber das weiche 
helle Haar. Dabei gehen stumme Blicke 
zwischen Ihm und der jungen Frau hin­
über und herüber. 

Aber das Kind ist eben ein Kind, und 
nach einer Weile hüpft es ihm wieder 
davon. Ein Schmetterling ist daran 
schuld. Der klappt mit seinen blitzgelben 
Flügeln dort über der Rasenfläche, und 
den möchte das Mädchen natürlich fan­
gen. Das kann ihm allerdings nicht ge-
iingen. So kommt es nur mit ein paar 
Gänseblümchen zurück, und die bekomrni 
jetzt der Soldat. Ein heimlich-stilles Lä­
cheln gehl diesmal von der einen Bank 
2ur anderen. Und dieses Lächeln wird zu 
einer Brücke. Die G^^danken schweben 
auf ihr hinüber und herüber. 

Eine Viertelstunde später sitzt der 
Soldat neben der jungen Frau. Ein stille» 
tiespräch ist zwischen ihnen im Gange. 
Die Prau erzählt von einem Brief, den e« 
ihr — mm bald ein Jahr ist es her — 
damals Ins Haus geweht. Und der Soldat 
berichtet von einer großen Russen­
schlacht und von einer Granate, die ihm j 
7uni Schicksal wurde. Nun wissen sie ^ 
beide Bescheid, und nun können sie ja 
wieder schweigen. Ganz versunken sitzen I 

&ie nebeneinander j 

Nach wieder einer Weile spricht der I 
Soldat davon wie er sich «ein ferneres 
Lehen denkt. Nein, mit dem Dekorations- ; 
maier sei o« bei ihm nichts mehr, das 
•wäre klar. Aber sein Kopf und seine , 
Hand, d^e wären soweit noch brauchbar. |  
Rechnen und schreiben lerne er also 
jetzt. Rechnen und schreiben, wie man es 
auf einem Amt brauche. Zusainmen mit 
anderen Kameraden sitze er also alle 
Tage etliche Stunden in der Schule, und 
das Neue mache ihm ordentlich Spaß. 
Vor der Zukunft sei ihm nicht bang. 

Die junge Frau hört Ihm aufmerksam, 
fast andächtig zu. Dem Soldaten gefällt 
das. Schon lange hat ihm kein Mensch 
mehr so teilnehmend zugehört. Und 
zwischenhinein kommt immer wieder 
einmal das kleine Mädchen gehüpft. Und 
jetzt nimmt es der Soldat auf das Knie. 
Solch ein Mädchen möchte er auch ha­
ben, sagt er Aber ob sich wohl eine 
Frau für ihn finden würde, setzt er mit 
leisem Bedenken hinzu. Eine liebe Frau, 
die über seinen Schaden hinwegsehen 
könnteT* 

Die junge Frau sieht ihn erstaunt an-
Aber das sei doch gar keine Fraqe, 
jneint sie. Ein Soldat, der so viel für das 
Vaterland geopfert hätte? Da müßte sie 
doch die Frauen schlecht kennen, wenn 
sich da eine noch lange beslnnnn wollte! 
Eine jede müßte sich doch glücklich 
preisen, wenn sie mit solch einem T ap-
feren lusammenleben dürfte! — Ja, da« 
sagte sie. Ein leichtes Rot Ist ihr dabei 
In die Wangen gestiegen. Sie hat das 
Gefühl, al« wenn «ie schon ein bißchen 
luviel gesagt h8lle. Doch sie kann es 
nun nicht mehr zurücknehmen. Da» 
möchte der Soldat auch gar nicht haben. 
Er hat es deutlich gehört, daß das kein« 
leeren Worte waren, und er l«t ihr doch 
mo dankbar doiür. 

DIE BRÜDER VON SCHILLEITEN 
Von Jofiafin Gatmel Seidl 

Auf dem Schlosse Schllleiten im ö«f- '  liofmeistem zu la««en Entweder muß er 
liehen Teile der Steiernidik, zwisciien |  meine Braut mir aeben — oder mit sei­
der Feistritz und dem Siwpflüßchen. i nera Blute den Raub an meinem Glücke 
lebten einmal zwei Brüder, an Gelfil und i bezah'en. Er soll nicht schwelgen, wo 
Gesittung einander unähnlich; denn der ich dfirben muß!« 
eine war rauh und wild, der andere sanft i Wutentbrannt eilte er in« Schloß zu-
und mild, jener daher 
leidenschaftlich und 
unrjestüm, dieser da-
qegen ernst und be­
sonnen Bei solcher 
Verschiedenheit der 
Gesinnunaen war es 
kein Wunder, daß 
Zwlfichenträqer und 

Ohrenbläser eine qün-
stige Gelegenheit fan­
den, die beiden Brü-
ler immer mehr einan­
der aVneneigt zu ma­
chen und das aeqen-
seitigp Verständnis 
von Tag zu Tag zu 
erschweren Zum vol­
len Haß aber brach 
des leidenschaftlichen 
Jüngeren Mißtrauen 
und Ungunst gogen 
seinen stilleren älte­
ren Bruder aus, als 
dieser einem Liebos-
verhälinis hemmend 

cntgenenzulreten 
schien, das jener mit 
einem Edelfräule'n 
aus der Nach!iarschtift 
heimlich angeknüpft 
hatte Altgemein hieß 
es, Eifersucht sei der 
Grund dieser Weige­
rung, well drifi schöne 
Fräulein von d( m 
älteren Brudef selbst 
zur Ehe gewünsqht 
werde; in Wahrheit 
war es aber nur die 
Bpsorqnis des letzte­
ren eine Junqfrau, 
die er wirklich be­
sonders hochachtete 
und der er ein glück­
lich Los v<>rbehalten 
wünschte, an der Sei­
le eines so rauhen, 
jähzornigen G c i t t o n  

verkümmern zu se­
hen. Von der Zeit 
eine Sinnesänderung 
des Ungestümen er­
wartend, schob er da­
her die Entscheidung 
immer weiter hinaus, 
in der Meinung, daß 
ein aufgeregtes Ge­
müt denn doch nicht 
später rut Ruhe kom­
men würde, als die stürmische Flut, die 
ja auch sich legt, wenn sie ausgetobt hat. 

Allein hier kam es anders. Die lauten 
Ausbrüche des Hasses wurden zwar sel­
tener, aber desto tiefer wurzelte der 
Groll Im Herzen. 

Diesem schwarzen Gefühle nachhän­
gend schritt der junge Schloßherr von 
Schilleiten eben wieder einmal durch den 
nahen Forst, um in der Einsamkeit den 
Einflüsterungen des Hasses ungestört 
Gehör geben zu können — »Nein« 
brach er endlich los, »länger trag ich es 
nicht, der Sklave meines Bruders zu 
sein; mit dem heutiqen Tag hab ich wie­
der ein Jahr meines Lebens vollendet; 
ich bin alt genug, um mich nicht mehr 

mit der Kraft des Wahnsinns schleuderte er seinen 
in die brodelnde Flut« 

rück, das er am frühen Morgen verlas­
sen halte. Schon von weitem aber fiel 
ihm das ganz abeonderliche Treiben aul, 
das allenthalben sich hören und sehen 
ließ. Als er durch das Schloßtor trat, sah 
er Knappen und Dienstleute vollauf be­
schäftigt, Anstalten zu einem Feste zu 
treffen. Auf seine Frage, was das zu be­
deuten habe, flüsterte ihm ein Knecht im 
Vorbeieilen hcimlich iächelnd zu: »I nu, 
die schöne Braut ist angekommen!« — 
Wie ein Blitz zuckte diese Rede durch 
die Seele des Mißtrauischen, — »Also 
überlistet!« schrie er wild auf —n das 
soll er büßen, der Buhe!« 

Eben wollte er an einem großen K'^fsel 
vorüberschreiten, der mitten im Hofe 

über einem lustig flackernden Feuerbek-
ken hing, und wie ein Krater die qual­
menden Dämpfe de« darin kochenden 
Wasser« ausspie. Da wandle ein Mann, 
der die Leute beaufsichtigte sich gegen 
ihn umi es war sein Bruder. »Wo weilst 

du denn so lange«, 
rief dieser freundli­
cher denn je - »komm 
mit Bruder, der Mor-
gepimbiß erwartet 
dich!« 

»Und dich der Mor-
gentrunk, Bube!« 
schrie dei Getäusch­
te, packte mit der 
Kraft des Wahnsinnes 
seinen leiblichen Bru­
der una schleuderte 
ihn, ehe jemand zu 
wehren vermochte, 
rücklings in die bro­
delnde Flut hinein, 
daß sie greinend auf­
zischte und ihr Opfer 
Im Nu zerbrühte. 

Alles von sich zu­
rückstoßend, was ihm 
in den Weg trat, 
stürmte der Bruder­
mörder die Schloß­
treppe empor. Siehe 
— da trat ihm auf 
der obersten Stufe, 
lieblich im schmuk-
ken Festkleide, das 
Fräulein entgegen, um 
desspntwillen er eben 
so Greuliches voll­
bracht hatte. und 
grüßte ihn mit den 
freudigen Worten: 
»Willkommen end­
lich, mein Bräutigam! 
Zu deinem Wiegenfe­
ste hat dein edler 
Bruder die Gewäh­
rung dessen dir auf 
gespart, wa« der 
Wunsch unserer Her­
zen ist. Er hat, jede 
Regung der Selbst-
siicht bezwingend, 
eingewilligt, in unse­
ren Herzensbund!« 

Anfangs glaubte der 
Unglückliche, es sei 
Spott. Als aber die 
erschrockene Jung­
frau bei allem, was 
ihr heilig war, ihn 
brschwor, ihre Worte 

leiblichen Bruder für ernst zu nehmen, 
da stürzte er, wie vom 
Donner getroffen, zu­

sammen und mußte für tot weggetragen 
, werden. 

Bald stellte sich heraus, was vorge­
fallen war. Starres Entsetzer bemächtigte 

'  sich aller Schloßbtwohner. Die arme 
Braut wurde als halbe Leiche nach Hause 
gebracht. Schilleiten ward zu einem 
Warnungsdenkniale, an dem der Wande­
rer lange Zeit nur mit Grausen vorüber-
ging. 

Nachdem die Jungfrau sich wieder 
aufgerafft,  trat sie in ein Kloster ein. 
Der unselige Brudermörder aber suchte 
durch ein bußfertiges und beschauliches 
Leben in menschenfernet Einsamkeit den 
Geist seines Bruders zu versöhnen. 

SENTA 
Eine Gescfiicfite aus den 'Bergen / Von lOalter 'Brandecker 

Zwei Stunden brauchte man, um vom 
Tal zur Alm zu kommen, auf der die 
Senta sommers über mit ihrem Vieh sich 
dllein überlassen war. 

Zwischen den steilen Berqhänqen ein­
gebettet lag der fette Almgrund, wie ein 
Smaragd im qrauen Stein. Die Hütte war 
klein und niedrig, aus Balken und Bret­
tern zusammengebaut, das Dach aus 
Schindeln gefügt und mit Steinblöcken 
beschwert. Da drin hauste die Senta, die 
Sennerin, dreiundzwanziq Jahre alt,  groß ] 
gewachsen, mit Händen, die das Zupak-
ken gewohnt waren Von Angesicht her 
war sie allerdinq« keine Schönheit. Die 
Züge waren derb geschnitten Nicht zu­
letzt war das der Grund, daß Senta bis­
lang unter den Burschen des Dorfes 
keine Beachtung gefunden hatte. Auch 
war sie armer Leute Kind. 

Hier auf der Alm war sie zufrieden. 
Es qab keinen Grund, der ihr das Leben 
oben in der .Einsamkeit verleidet hätte. 

Eines Nachts schreckte sie aus dem 
.Schlaf. Sie setzte sich aul und horchte. 
Da trat draußen einer mit schweren 
Schuhen qegen die Tür, rüttelte dran, 
daß der Holzriegel knarrte und krach'e. 
Eine iiihe Angst fuhr Senta ins He»-?,. 
Wer draußen sei, fragte sie. Sie sollte 
nicht lange fragen, sondern lieber hel­
fen, gab ihr eine Mannsstimrne zur Ant­
wort. Schnell warf sie den Kitte! über 
und schlurfte in den Holzschuhen zur 
Tür, nachdem sie eine Kerze angeründet 
hatte. Wie sie den Riegel zurückschob, 
stand ein Mannsbild vor ihr, das sie zu­
rückschob, hereintrat und schnell den 
Riegel wieder vorschob 

»Marandjosef .« — mehi brachte sie 
nicht heraus, als sie das geschwärzte, 
finstere Gesicht des nächtlichen Besu­
chers sah und den Kugclstutzen, den er 
über dem Rücken trug 

»Kreisch nit,  hilf lieber. Die Jäger 
waren hinter mir herl« herrschte sie der 
finstere Gesell an und hielt ihr die 
Rechte hin, von der es über die Finger 
rot zu Boden tropfte. 

Senta half, verband die Wunde, wusch 
Ihm mit mütterlicher Hand da« ge­
schwärzt« Geaicht ab. Ec war keiner 

von den Burschen au« ihrem Dorf. Ein 
Fremder. 

Er blieb die Nacht in der Hütte, am 
Morgen verschwand er, ohne daß sie ge-
wußtfhdtte, wer er war. Den Stutzen 
ließ er zurück. 

*T komm wieder vorbei . .« sagte er 
beim Abschied zu Senta, die mit verle­
genem Gesicht am Herd stand. »Koa 
Angst nit,  Dirndl.« 

,^bcr er kam nicht wieder. 
Das war im August gewesen.'  Im Mai 

des nächsten Jahres bekam Senta von 
ihm ein Kind, Der B;>uer. bei dem sie in 
Dienst war, sagte nicht viel. Die Bäuerin 
miirrte wohl etwa« besonders, als sie 
niclit erfuhr, wer dei Vater war; aber 
dann ließ auch sie die Sache ruhen, Sen­
ta trug das Ereignis, als wäre es etwas, 
was sein mußte. 

Das Kleine, es war ein Bub, nahm sie 
auf die Alm mit, a!s"*iegen Ende Mai von 
neuem aufgetrieben wurde. Der Stutzen 
lag noch immer unter der Bettstatt ver­
borgen. Ein einziges Mal nur nahm sie 
ihn vor, fettete ihn ein und legte ihn 
dann wieder, in ein T'uch gewickelt, in 
«ein Versteck, Zwischen Kind und Vieh 
teilte sie sich ihre Arbeit unverdrossen, 
tanaus, tagein . . .  

Wie sie schon ein paai Wochen oben 
war, sprach eines Tages ein Bursch, der 
mit langsamen Schritten in« Tal herein­
gewandert war, bei Sentas Bauern vor. 
Wo sie wäre, fragte er. Als er erfuhr, 
daß sie auf der Alm sei, zog er nach kur­
zem Dank weiter 

»Kennst ihn?« fragte die Bäuerin den 
Bauern, der dem Besucher vom Hof aus 
nachsah, wie er den Weo durch den 
Wald hochstieg. »Moa s;:ho. .a, gab ihr 
der zur Antwort. »Es ist der Sohn vom 
Großbauern drüben überm Berg. Der, 
der wegen »einer Wilderei eingsperrt 
war...« 

»Jessas,« schlug die Bäurin dio Hände 
zusammen, »wia kommt denn die Senta 
an den?« 

Währenddessen stieg der Großbauer 
Toni, er war es, der grade vor ein paar 
Wochen aus dem Gefängnis entlaosen 

worden war, den Weg zur Alm hinauf. 
Nach seinem Stutzen wollte er schauen 
und nach dem Dirndl auch. 

Senta stand vor der Hütte und wusch 
d'ft Milcheimer, als er eben ankam. Uber 
dem weichen Almboden hör hörte sie 
seine Schritte nicht, sie sah erst auf, als 
das Gatter knarrte. Auf den ersten Blick 
erkannte sie ihn wieder. Die Hände an 
die Brust gepreßt, starrte sie Ihn wortlo« 
mit aufgerissenen Augen an. 

»Gröaß di,«r sagte der Mann, »will 
nachschauen was mein Stutzen macht.« 

Senta fand noch immer keine Worte. 
In diesem Augenblick fing das Kind in 
der Hütte zu greinen an. Rasch ging sie 
nach drinnen. Wie sie zurückkam hatte 
sie in der einen Hand den Stutzen, mit 
der andern preßte sie das Kind an die 
Brust. 

»Was is dö« da?« fragte der Mann, der 
nach dem Stutzen griff, mit einer Kopf­
bewegung zum Kind hin »Meins,« sagte 
Senta und wurde über und über rot. 
»Und wer is der Vater?« forschte er wei­
ter. 

»Tua nit so, als ob Du ni* mehr wis­
sen tatst..  

Mit einem Sprung war der Mann dicht 
vor ihr, »I?« fragte er. 

»Woll, Du . . .« 
»Und was isch es lei worden?« 
»A Bua.« 
Noch immer hatte der Toni den Stut­

zen in der Hand »Kimm grad aus dem 
Gfängnis,« saate er mit einem Blick auf 
die Waffe. »Sie ham mich damals no er­
wischt. Deswegen bin i  a nimmer kom­
men.« 

Mit einem Ruck drehte er sich um, 
schlug den Kolben des Stutzens gegen 
einen Stein und hielt nich^ früher Inne, 
bis er ihn kurz und klein gemacht hatte. 
Zuletzt warf er den Lauf ins Gras und 
wandte «ich wieder zu Senta. Jetzt 
Bland ein Lachen in seinem finsteren 
Gesicht. 

»So, und letzt laß mir mein Buam an-
Bchaugn...« 

So kam es, daß die Senta noch ehe es 
Winter wurde, auf dem Großb.iuemhof 
als junqe Büurin einzog. 

VON GROSSEN 
FELDHERREN 

Der Alte Dessauer fand ein*t während 
de« Feldzjges einen Sold<aten mat «nt-
biöfttem Oberkörper am Wegrand sitzen, 
der sich emsig mit seinem Hemd be-
«chältigte. »Kerl, wo« treibst Du da?«, 
rief er ihn an. Der Soldat ließ aicti nicht 
im geringsten «tören, sonidem gab trok-
ken zur Antwort: »Ich lause!« Leopold 
von Dcssdu lachte, griff in die Tasche 
und warf dem Manne ein Geldstück zu. 
»Kauf Dir ein neues HemdU, sagte er 
wohlwollend, »da« geht viel «chneller!« 

Ein paar Meter weiter hatte ein ande­
rer Solddt den Vorgang beobachtet. Er 
hatte zwar eigentlich seine Schuhe ge­
putzt, zog aller nun blitzschnell das 
Hemd au«, und al« der ^Ite Dessöuer an 
ihm vorbeikam, war er ebenfalls eunsig 
auf der Läufiejagd. Wieder kam die 
Frage, wa« er treibe, und auch diese'-
Soldat erwiderte: »Ich suche Läuse!« Der 
FeuJIieir ödiinunzelte: »Dann geh nur zu 
dem dort, der hat genügendl« 

» 
Im letzten Schlesischen Krieg hatte 

sich Friedrich der Große in einem schle­
sischen Dörtchen einguartiert.  Gegen 
Abend packte er seine geliebte Flöte 
aus und fing, im Zimmer hin und her 
gehend, zu spielen an. Da kam es ihm 
vor, als ob eine Gestalt vor dem Fen­
ster stehe, die sich möglichst heimlich 
zu halten suchte. 

Friedrich riß das Fenster auf und 
fragte, wer da sei. ,,Ich bin der Schul­
meister", sagte die Gestalt.  „Ich höre so 
gern Musik und konnte dem Verlangen 
nicht widerstehen, Ew. Majestät zuzu­
hören!" 

,,Nun, so bleib Er stehen!", rief Fried­
rich, machte das Fenster vollends auf 
und blies ihm einige Stücke vor. Der 
Schulmeister kehrte schließlich entzückt 
nach Hause zurück; denn der König war 
ein Meister auf seinem Instrument. 

* 

Jeder Krieg hat nicht nur Siege, son­
dern auch Rückzüge. Den Rückzug von 
Großgörschen aber hat der alte Mar­
schall Voiwärls seinen Truppen durch 
die folgende Ansprache klar gemacht. 

»Guten Morgen, Kinder! Ditmal hat es 
gut gegangen! De Franzosen sind et ge­
wahr geworden ,mit wems zu duhn heb-
benl Der König laßt sich bedankeu bei 
euch!« (Bei diesen Worten nahm er die 
Feldmütze ab und schv/enkte sie über 
seinem ehrwürdigen Haupte.) »Dat Pul­
ver is alle! Darum gehn wir zurück bis 
hmter de Eibe !Da kommen mehr Kame­
raden, un bringen uns wedder Pulver 
und Blei, und dann gehn wir wedder 
driip up de Franzosen, dal se de Schwär-
noth kriegen! — wer nu sagt, dat wir 
reter'eren, dat is cn Hundsfott, eii 
schlechter Kerl IGuten Morgen, Kinder!« 

•  
A'm 4. Mai 181,3 schrieb der 71jährige 

Blücher vom Felde aus an seine Frau: 
»Was für Nachricht du auch erhältst,  so 
sei ruhig idenn ob ich gleich drei Ku­
geln arh^l ton hab« uivd ouck oin Pfßrd 
erschossen ist, so ist doch alles nicht 
gefährlich und ich bin und bleibe in 

I voller Tätigkeit. Ich habe einen Schuß 
I im Rücken, der mich sehr schmerzt; dio 
I Kugel bringe ich dir mit.« 
j * 
I In Hindeiiburgs Arbeltszimmer zu Han­

nover und auf dem Gut Neudeck hing 
das große Moltkebild von Lenbach und 
stand eine' '  Bronze-Nachbildung des be­
rühmten Redterßtandibildes von Colleonii 
dem großen Renaissance-Feldherren. 
Beim Umzug aus Hannover hatte nun der 
Colleoni seinen Marschallstab aus der 
gepanzerten Faust verloren, und das 
störte den deutschen Feldmarschall. Er 
suchte sich also ein Stück Hartholz und 
schnitzle einen stilgerechten Komman­
dostab, färbte ihn vom Tintenfaß richtig 
ein und verlieh dem alten Marschall-Ka­
meraden hoch zu Roß das Zeichen sei­
ner Würde wieder. SlMl befriedigt 
schaute er später oft auf das Stundbild, 
— es war ihm wie ein Sinnzeichen und 
anders wäre ee ihm peinlich gewesen. 

Rat einmal 
Besuchskarlenrälsel 

Hans Stoovest 

T r i e r  

Welchen Beruf hat der Mann? 

Aller Spruch 

jjchn — der, Klei — ut, n — ke, Be — 
hmen, Fl — 1e, Ein — hner, Vo — eil. 

Statt der Striche sind die unten ange 
führten Buchstabonpaare zu setzen, daß 
bekannte Wörter entstehen. Die einge­
setzten Buchslabenpaare ergeben zusam­
menhängend gelesen, einen alten Spruch, 

an, ei, in, ne, nm, rt,  wo. 

Zaiilenrätsel 
1, 2, 13, 14, 2, 14 = Erzieher 
2, 3, 2, 4, 2 = Flachland 
3, 9, 7, 9, 5, 1, 1, 15, 4 = Truppenteil 
2, 16, 2, 8, 17, 7, 5, 15, 4 = Vollstreckunij 
4, 15, 14, 10, 9, 4, 18, 5, 2 = Kampfge­

biet im Westen 
5, 7, 9, I,  5, 2, 4 = europäischer Staat 
f)! 7, '  2, '  5, 2, 14, 10, 9, 14, 8 = Alpengau 
7, 9, 11, 12, 2, 14, 8, 2, 5, 7 = rühmens­

werte Eigenschaft 
8, 15, 10, 10, 9, 4, 18, 9, 4, 7 = Befehls­

haber 
9, 10, 2, 14, 5, 0, 9 = Erdteil 
10, 9, 19, 15, 14 r= Stabsoffizier 
11, 5, 6, 7, 15, 1, 2 = Schußwaffe 
12, 14, 5, 2, 18, 9, 17 =: untersteirlsche 

Stadt 
Die ersten Buclistaben, von oben nach 

unten gelesen, geben einen alten Wahr­
spruch. 

Wer r iet r ichtigf 

Mit drni Uhrzeiger; Unter, Streit,  
Steuer, Turnen, Riese, Ritter, Urne: Un-
tersteirer. 

FtJr We/nkenner; Lehre, Urban, Tonne, 
Tafel, Etzel, Nelke, Basel, Eiche, Ratte, 
Gemse: Luttenberg. 


